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Aua neuen Ideen und umgestalteten Verhältnissen, ans harter 
Notwendigkeit und sittlichem Fortschritt sind in der Ge- 
schichte Israels diejenigen Entwicklungen hervorgegangen, 
die man das mündliche Gesetz nennt, und die, ungeachtet 
der scheinbar festen Grundlage, die sie an dem Pentateuch 
halten, nach dem Gesetze der Freiheit in verschiedene 
Richtungen auseinandergingen. Nicht bloss* die Sadducäi- 
schen und Pharisäischen Lehrmeinnngen , auch die in den 
ScWen von Hillel und Schammai geltenden Satzungen 
erschienen Jungeren wie zwei verschiedene Codices; noch 
zwei Jahrhunderte später konnte in vielen Anwendungen 
auf die Praxis die Mischna zu keiner Einigung gelangen, 
und musste sich mit dem Bericht Ober die abweichenden 
Meinungen begnügen. Indessen blieb die Mischna, trotz 
mehreren gleichzeitig angelegten Sammlungen, doch wenig- 
stens die einzige Autorität, während die Gemara sich in 
die des Ostens und die des Westens abzweigte. Konnte 
nun das auf alter Verfassung und Sitte aufgebaute Gesetz 
dem Einflüsse der Zeit und den Sondergestaltungen nicht 
entgehen, so darf es noch weniger bei dem Gottesdienst 
auffallen, der jüngeren Ursprungs und freier in der Bewe- 
gung war, wenn je mehr er wuchs desto stärker die Ver- 
schiedenheiten hervortraten. Dieser Wachsthum ging lang- 
sam von Statten: allmählig erst ist das Rituale, selbst in 
seinen einfacheren Theilen, zu einer ausgeprägten Gestalt 
gediehen. Aus Tempeldienst und Brauch der Opfer-Sectionen 
— Maamad — , aus Haus- und Vereins-Andachten, und so 
aus Psalmen und Gebeten, die in verschiedenen Zeiten für 
besondere Anlässe verfasst worden, bildeten sich die ersten 

Zun« gyn. Poesie n. [Kitu»]. 1 
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Elemente des Synagogendienstes aus. Benedictionen , mit 
denen die Section des Maamad den Morgen begrüsste, die 
Gebete, mit denen sie sich empfahl, gingen in Schein ah und 
Teiilla über»); die letztere, noch um das Jahr 100 weder 
authentisch redigirt noch allgemein verpflichtend, hat ver- 
muthlich Anfangs nur aus sechs Nummern für den Wochen- 
tag, aus sieben für Sabbat und Festtag bestanden, und in 
den übrigen Nnmmern erkennt man bald den chasidäischen 
bald deu politischen Ursprung. Neben dem, was gesetzlich 
festgestellt war, ging in Sachen des Gottesdienstes der 
Brauch — Minhag — einher, bald Form und Anwendung, 
bald die Zuthaten oder das Neue bestimmend. Schon bei 
prophetischen Einrichtungen, als welche die Feierlichkeiten 
am Hüttenfeste galten, wurde der Brauch von der Insti- 
tution geschieden : alles was im Morgengottesdienste dem 
Schernau vorangeht, auch die Psalmen - Rezitation c), des- 
gleichen die Art der Rezitirnng des Hailei <*), wird als 
Brauch betrachtet, und jeder Stadt. der ihrige freigestellt. 
Dasselbe galt von dem Sündenbekenntnisse «) am Küsttage 
des Sühntages. Noch im zweite» Jahrhundert waren, die 
Schkssbenedictionen der öffentlichen Fasten schwankend 0 ; 
im dritten war noch nicht die ganze Versammlung zu 
Mnsaf in der Synagoge g), woher es wohl gekommen, jdass 
für Musaf ein eigener Vorbeter auftrat h); überhaupt der 
Synagogenbesuch, ausser Sabbat, spärlich >). Es hat Jahr- 
hunderte gedauert, bevor diejenige Gebetsordirong, der wir 
im babylonischen Talmud begegnen, sich befestigt hat: 
zu einer abgeschlossenen, d. h. unbeweglichen Form bat 
man sie jedoch weder verhärten wollen noch können. - 

Die Unterschiede, die in älterer Zeit zwischen dem 
Dienste innerhalb und dem ausserhalb des Tempels, zwischen 
Palästina und den Esilgemeindeu galten, waren theilweise 
in den Brauch des Westens ( Palästina ) und des Ostens 
(Babylon) übergegangen. In Betreff des Wortlautes und 



*) Rapoport, Kalir; gptt. Vorträge S. 367 ff. Vergl. Brück Voltesitteu 
$.84 ff., 91 ff, Ceremonialgebräuohe, Einleit. S. 38, 40. — b) Succa f.£4a. — 
c) ÜWV 'D 128. — <*)Mischna Succa 3, II. — *) Tosefta Joma 4. — 0 Ta- 
anit 17a. — g)j. Rosch hasenana 4, 8, vgl. Rapoport: Erech miliin' S. f64. 
— h) Vgl. Hamanhig 16b, Kol bo llc,<L — «) gott. Vortr. S. ttöü. 
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der Rezitativ bildeten sich mit der Zeit abweichende 
Meinungen; Geeetzlehrer wie Vorbeter schmückten die 
festlichen oder die Fasttage mit Gebeten ans, die ihre Zu- 
hörer verbreiteten, so dass hier diese, dort jene Zuthat 
beliebt wurde. Manche Benediction war in verschiedener! 
Recension überliefert, selbst die Tefilla ist niemals zuj 
einem unbestrittenen Texte gelangt Beliebig und nicht 
fixirt waren im Altertbum die einsufleehtenden Bibelverse, 
die Verwendung einzelner Psalmen, die Auswahl der Haf- 
taren. Die EintheiJung der Sabbatlectionen war nach 
zwei ganz verschiedenen Weisen geschehen, es gab ein-, 
zwei- b) und dreijährigen Cyclus; selbst die in Europa gel- 
tende Ordnung blieb noch viele Jahrhunderte schwankend, 
und wird das Trennen oder Verbinden zweier Sidra's gleich- 
falls als Minhag betrachtet c). Noch auffallender ist es, • 
dass in der Bestimmung der Abschnitte von WNn, worüber 
schon beide Tajraude eine Chiffre haben d), zwei Gruppen «) 
alter Autoritäten einander gegenüberstehen. Ueber das 
Vev\iäUm88 der Tefilla des Abends waren schon die Mischna- 
lehret geseilter Meinung: selbst Hai Gaonf) weicht noch 
bedeutend von E lies er b. Natan k) ab. 

Die Zerstreuung in entlegene Länder musste der Bil- 
dung abweichender Rituale Vorschub leisten. Je seltener 
und schwieriger die Verbindungen waren, desto fester wur- 
zelte der Brauch au den einzelnen Orten ein, zumal wenn 
das Ansehen der örtlichen Lehrer und Vorsteher hinzukam, 
Auswahl und Weisen in* ritualen Sachen zu bestimmen. 
Eiu solchergestalt üblich gewordener Brauch machte sich 
selbst höheren Autoritäten gegenüber geltend: beliebte Vor- 
beter drangen durch , auch unter Missbilligung der Rabbiner. 
Als man im Zeitalter der Gaonen, nachdem Zusätze und 



») gott. Vortr. S. 368 Anm. b, 369 Anna. d. Simeon Duron Rga. 2, 161. 
Saadia's Text hat über 20^ Variaatefl. — *») "JWin 'O 657. — «)Note 1. 
— *)")$Wn 0- Megilla 3, ?. Roseh haschaua 31a). — «)Sofenm (12, 8), 
Arueh s. v., Kaschi (Rosch hasehaua a.a.O., Aaron hacohen 24a), altes Ver- 
zeichnis* (Aben Susan &W\ TQJ7 18b), Maimoniot (Tl^BD 13,5) geben den 
Vers Deut. 32, 36 (TT y O) an; Paltoi (Amram ins., Hapardes 60b), Alfasi, 
Maimoradea, Jtbnda fr. Natan (öpta ^3» ! Ott) den Vers ib. 32, 40 («WH- >3 ) ; 
letzteres ist jetzt übüch. — f)Hamanhig 23a. - ]3N §. 16». 

1» 
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Aenderungen schon mannigfache Verschiedenheiten erzeugt, 
in Zuschriften und Lehrbüchern den Ritus festzustellen 
begann, trugen diese selber zu den Abweichungen bei, 
theils weil sie in Manchem den Gebrauch frei Hessen, theils 
weil in den verschiedenen Buchern auch das Verschiedene 
im Ritus berechtigt erschien, indem sich das eine für diesen, 
das andere für jenen Minhag erklärte und die Bescheide 
der Gaonen bisweilen einander widersprachen. 

Auch die Bildungsstufe und die Sitten der Völker 
übten ihren Einfluss aus. Die unter Persern und Arabern, 
unter Syrern und Griechen , unter Galliern und Gothen, 
die in heissen oder gemässigten Erdstrichen Lebenden 
mussteh die Wirkung auf Gebetsinhalt und Ritusweisen 
verspüren. Unzählige Vorstellungen und Gebrauche haben 
ihren Ursprung, ihre Fortbildung in dem Znsammenhang 
des Lebens mit andern Völkern : das Klima und die Sitte, 
die Cultur und die Sprache spiegeln sich auch in dem 
Gottesdienste ab. Emanatiouslehre, Astrologie, Gevatter»), 
Reim und Seelenmesse haben die Juden von Anderen-, 
kirchliche Ausdrücke, liturgische Sitten, z. B. das Hüpfen 
im Gebete b), Andere von den Juden erhalten. Seit einem 
Jahrtausend hören die Klagen nicht auf über Fremdes, das 
bei den Juden sich eingebürgert: Alfasi verdammt die 
i arabischeu Singweisen c), Parchon <*) den Haarwuchs der 
Männer und das eigene Haar der Weiber, Jehuda der 
Fromme die Teufelsbeschwörungen, Kaleb Afendopulo e) 
die einjährige Trauer, del Bene 0 da9 Romanlesen, Jacob 
Emden Putz und Philosophie , die Zionswächter Orgel 
8aramt deutschen Gesängen. Noch weniger konnten die 
Schicksale, welche die Juden in den verschiedenen Ländern 
trafen, unbemerkt an dem Gottesdienste vorübergehen; 



»)p"UD oder DIplJD Midraech Ps. $5 bei Jalkut Ps. §-7X8, Rokeach 
108, Maimoniot D^O Ende und Ü2W 29, 25, Mabaril 85a. Vgl. Peres 
(pQD ms. 152, wo hinzugefügt wird compere, ed. §. 157), Kol bo 24b, 84d, 'Dlpv 
DTID 4b, nTJ niD^n 61a, OttD s.v., Jos. Karo zu Tur I. 559. Aaron 
hacohen 36b. — b ) Vgl. Vitringa de synag. p. 1111 mit Tanchuma 45a, He- 
chaiot c. 9, Aaron hacohen ni?BD §. 83, Hamanhig |6b §. 52. — c ) syn. Poesie 
S. 114. — d) Lex. v. D8 und DO». — «) Anhang zu nT7N, f. 29b. — 0 
f. 27a. 
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vielmehr bestimmten gie vorzugsweise Inhalt nnd Charakter 
vieler Gebete: ein Breigniss schuf oft eigene Gedenktage, 
eigene Gebetsweise. 

Nicht bloss Babylonien und Palästina, auch die Sitze der 
Oberhäupter, z. B. Nehardea, Pumbedita und Sura «), 
wichen in einzelnen liturgischen Sachen von einander ab. 
Wenn die Gaonen durch Anfragen von einem bei ihnen 
nicht üblichen Brauch Kenntnis» erhalten, waren sie ge- 
wöhnlich bemühet die Gemeinden zu dem babylonischen 
Brauch zurückzuführen b ) , wiewohl ihnen nicht immer, 
selbst da wo sie persönlich anwesend waren, Folge ge- 
leistet wurde c). Es darf daher nicht befremden, dass 
Natronai d) Wendungen und Perioden in den Stamni- 
gebeten missbilligt, die später Saadia und die Ritus ver- 
schiedener Länder angenommen haben. Die Verschiedenheit 
unter den Ritus trat stärker hervor, je grössern Eingang 
die Gebete fanden, welche die Vorbeter einschalteten oder 
vortrugen, obwohl es lange gedauert, bis solche Zuthaten 
ohne ^Widerspruch von den Gesetzlehrern zugelassen, länger 
noch bis sie als nothwendiger Bestandteil des öffentlichen 
Gottesdienstes angesehen wurden. Vor dem siebenten 
Jahrhundert scheint man noch keine andere als alfabeta- 
rische, hebräische und aramäische Zuthaten in Prosa be- 
sessen zu haben; der Zeit um das Jahr 700 dürften die 
Ältesten poetischen reimlosen Stücke angehören. Erst mit 
Piut und Pismon, der von Palästina, Syrien, zu den ara- 
bischen und den griechischen Ländern kam, gingen die lo- 
calen Ritus schärfer auseinander, und die Unterschiede 
wuchsen mit der Freiheit der Composition und der Ver- 
wendung. Um 980 kann der Festgottesdienst in Aegypten, ; 
Andalusien, Frankreich, was den Piut betrifft, nicht mehr 
einander gleich gewesen seyn, und seit dem eilften Jahr- 
hundert wird die Ritus- Verschiedenheit immer mehr ge- 
schichtlich erkennbar. Während von den byzantinischen 
Ländern der hagadisch-kalirische Piut zu den germanischen 



*) Sabb. llfib. Pesachim 117b. Vgl. Isaac b. Scheschet Kga. 412. 
— h)jrtton **• — c ) Isaac Giat noi>n (in Geigers Zeitschrift Th. 5 S. 898) 
und Hanianhig 3 * 64. — d ) Siddur Amram f. 29. 
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überging, verpflanzte sich der spanisch -arabische m die 
Gemeinden von Afrika und theilweise in die Städte des 
Mittelmeeres, so dass sich die Ritus der verschiedenen 
Länder zu zwei abgesonderten Gruppen gestalten : I ) der ara- 
bischen oder spani sehen, und £) der palästinischen *) 
oder germanischen Ritus- Gruppe, von welcher erstere 
Spanien und die Länder des Islam, letztere die christlichen, 
insbesondere die Länder germanischer Bevölkerung — Gothen, 
Franken, Longobarden — beherrscht. Wenn auch ortliche 
Verhältnisse, wechselnde Bevölkerung, hier und dort Be- 
standtheile vermengend die Ritusgestalten verdunkeln, wie 
es z. B. theilweise mit Catalonien, Italien der Fall ist, so 
dürfen wir doch im Allgemeinen Oastilien, Andalusien, 
Catalonien, Aragon, Majorca, Provence, Sizilien und die 
arabischen Länder der spanischen Gruppe zutheilen, wäh- 
rend der germanischen Frankreich , England , Burgund, 

1 Lotharingen, Deutschland, Böhmen, Polen, Italien, Griechen- 
land und — in älterer Zeit — Palästina angehören. 

Von Palästina war die Hagada, von dorther ist auch 
der Piut gekommen. Wie einst der Söfer unbemerkt neben 
dem Priester zu einer Macht emporgewachsen, so spater 
der Vorbeter neben dem Weisen *>) ; war letzterer höher 
als der Prophet, so war ersterer wenigstens ein Psalmist: 
Pismon und Psalm gingen ebenbürtig nebeneinander her. 

, Die Bedeutung des Vorbeters wuchs mit der Ausbildung 
des öffentlichen Gottesdienstes, mit der Abnahme der 
Kenntniss in der hebräischen Sprache, mit dem Aufblühen 
von Poesie und Grammatik und dem zunehmenden Beha- 
gen an Gesang. In der ältesten Zeit war der Vorbeter 
erst bei der lauten Tefilla vor die Lade getreten, später ge- 
schah es bei dem Kaddisch, der dem im vorausging, oder 
bei ronw*; dann bei „Baruch scheamar" und endlich schon 
bei den ersten Benedictionen. Gleichergestalt beginnt der 
alte Piut erst mit der Keroba, später oder doch nur für 
die Bussefeste schon mit Jozer. Weder die Gebete des 
talmudischen Zeitalters noch die Anklänge in dem Mi- 

») Rapoport im Karem chemed 6 S. 247 §.27. — b ) Die Verfasser 
der Keroba's oder OnNTO (Hamanhig 17b §. 58) heissen D , »'TO WVW> 
(Maimoniot n^DP c. 3). 
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drasch ») waren bedeutend genug eine charakteristische 
Ritus- Verschiedenheit auszubilden. Erst als die Vorbeter 
kühner, -die poetischen Vortrage zahlreicher wurden, wurden 
auch abweichende Ritus sichtbar. Die babylonischen Gao- 
nen vor 800 haben höchstens Pisraon gekannt; die des neun- 
ten Jahrhunderts weisen zum Theile noch den Piut zurück: 
einen Piut-kundigen Vorbeter sollte mau nicht zulassen, 
gar absetzen, wo man Piut anhöre, seien die Zuhörer 
sicherlich keine Gelehrte b ). Dahingegen haben andere die 
Einschaltungen geduldet, selbst gebilligt. Möglich, dass die 
poetische Keroba in Gegenden zu herrschen anfing, wo ein 
neuer Talmud des Karäers Daniel und verschiedene neue 
Gebete, die man nicht billigen konnte, auftraten, und die 
Furcht Ursache war, dass man in den Akademien der Ke- 
roba nicht hold war. Genug, es war um jene Zeit der 
Piut, wie zu jeder Zeit das Neue, ein Gegenstand des 
Kampfes: allein die Vorbeter waren, trotz des Missfallens, 
das der Midrasch c) über ihre Zuthaten äussert, eine Macht 
geworden d), vor welcher selbst Saadia, der doch ihrer 
Willkühr Schranken setzte, sich beugte, obwohl eingeräumt 
werden muss , dass Ungeeignetes wie Unberufene durch 
solchen Widerstand beseitigt worden. 

Der Typus für die Festpoesien des Jahrescyclus muss' 
bereits in der Mitte des neunten Jahrhunderts als ein ge- 
gebner betraohtet werden , von welchem im Ganzen nicht 
mehr abgewichen wurde: Selicha, Hoschana, Keroba, Jozer 
hatten ihre bestimmte Gestaltung. Die Werke von Jose, 
Jannai, Kalir und ungenannten Vorbetern bahnten sich den 
Weg zu den europäischen Ländern, die um 1040 bereits 
sich delr Piutim von Judan hacohen, Jochanan hacohen b. 

•) Bereschit rabba c. 12. Elieser - baraita c. 4. Grosse Pesikta 20 Anf. 
und 37. Tanchuma und Schemot rabba 124a [Zedner Auswahl S. IT). Tod 
Mose's [gott. Vortr. S. 146]. Die Stelle Midrasch Jona S. 99 ist aus Neujahr- 
Musaf. Einige Stelleft in Mechilta n^EQ Abschn. 1, 2, 3 sind den Stamm- 
gebeten entlehnt. — Jochanan b. Rüben Commentar ms. der Scheeltot, 
Abschn. W. — c ) Nachmauides (Hlülp^ 2c, ef. S. Bloch: Raschi f. 43a) 
las im Midr. Kohelet Ulla (st. ^JO^niHO) J'JlPl . eben so Juchasin ed. London 
S. 8g. — d) Der Commentar zum Jozer Schnbn pn2W) führt , angeblich aus 
Pesikta, eine Stelle an, in der CWT1, D\)Ü M E, D*Nlp, nebeneinander 
gestellt sind. 
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Josua, David b. Huna, Salonio b. Jehuda, Mose b. Kalo- 
nymos, Kalonymos b. Mose, Meschullam b. Kalonymos, 
Simeon b. Ieaac, Joseph b. Isaac, Joseph b. Salomo, Bin- 
jamin b. Samuel und der Selioha's vieler anderer Dichter 
bedienten. Seitdem nimmt die Auebildung des Rituals der 
verschiedenen Gemeinden sichtbar zu. Die Lehrer wie die 
Vorbeter an einem Orte waren oft aus fremden Ländern 
und entfernten Städten, führten, auch ohne selbst Dichter 
zu sein, fremde Arbeiten ein oder versahen die Keroba mit 
Introductionen — Reschut — , trugen auch wohl andere 
als die übliche vor, stellten Stücke verschiedener Verfasser 
zusammen oder kürzten ab. Die Gesangsfertigkeit des 
Vorbetenden, bei den Pismon wohl eine beliebte Me- 
lodie, mochte auch bei der Wahl der Stücke mitwirken: 
unbestritten bleibt der grosse Einfluss der Vorbeter auf 
die Gestaltung des Ritus. Bemerkt ja schon Hai Gaon »), 
das höhere Gehalt, das den Vorbetern bewilligt werde, 
rühre von ihren Leistungen her in Jozerot, Keroba's bei 
Hochzeiten und an Festtagen, insouderheit wenn sie von 
angenehmer Stimme und gesangskundig seien. 

Wie sehr Landessitten und örtliche Verhältnisse auf 
liturgische Einrichtungen einwirkten, zeigt schon ein Blick 
auf den gewöhnlichen Gottesdienst. Ursprünglich war 
Mincha für Nachmittag, Abendgebet für die Dämmerungs- 
stunde bestimmt. Wo die Leute ihr Brod durch Hausiren auf 
Dörfern erwerben mussten, sah man sich veranlasst, Mincha 
mit Abendgebet wenige Stunden vor Nacht zu verbinden, 
und diese Einrichtung blieb in den christlichen Ländern 
bestehen , auch unter geänderten Verhältnissen h ). Ebenso 
blieb der in Babylonien übliche Segen für die dortigen 
/ Oberhäupter — das aramäische mp- — lange nachdem 
\ diese zu existiren aufgehört, Sitte in Frankreich und Deutsch- 
land. Das jüngere Gebet für das Staatsoberhaupt hatte eine 
: verschiedene Fassung. Aus dem allgemeinen JDV *o lür 
die Gemeinde, das Amram's Siddur hat, entstanden die be- 
sonderen für die Freigebigen, für die Wohlthäter der Sy- 
nagoge, für Frauen die Thorarollen mit Mänteln oder das 



») Jerucham DHBPD 29, 3. — b ) Parcbon v. • 
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Gotteshaus mit BeJenchtnngsgegenständen versorgten , für 
Montag uud Donnerstag Fastende, für Neuvermählte; aus 
den letzteren ^bildeten sich poetische Segnungen an Hoch- 
zeitsabbaten, woran der französische und ältere deutsche 
Ritus reich war. Verwandt hiermit ist der Gebrauch der 
alten gaJJikanischen Kirche, die Namen der Geber von 
Beiträgen zu verlesen, für die hernach der Priester ein 
Gebet») sprach. Aus den Spenden und dem Eifer sich an 
den gottesdienstlichen Functionen zu betheiligen entstand 
der Gebrauch dieselben zu versteigern *>), jährlich, monat- 
lich oder wöchentlich , in Italien und Deutschland am 
Tborafest c), in Africa am Zwischensabbat des Passahfestes, 
in Livorno vor dem Sühntage <*). Auch in dem Modus, 
was oder wie verkauft wurde, war der Gebrauch verschie- 
den: in Fürth«) z. B. wurden alle Functionen in sieben 
Klassen getheilt. Der Gebrauch in dem Gottesdienste die 
Namen der Verstorbenen zu verlesen, war schon vor dem 
neunten Jahrhundert in der christlichen Liturgie f ); hieraus 
entstanden im Abendlande die mit Spenden verbundenen 
SeeJengedächtniss-Gebete, an welche sich Gebete für Mär- 
tyrer — dergleichen auch die alte christliche Kirche 
kannte — anreiheten. Aus solchen gingen die jetzt übli- 
chen Todtenfeiern hervor. Die an die Haftara anknüpfen- 
den Poesien mussten, gleich den Haftaren selber, an ver- 
schiedenen Orten verschieden sein. Ebenso konnten ara- 
mäische Illustrationen der pentateuebiseben oder prophe- 
tischen Lectionen nur wo die Verlesung des Targuni im 
Gebrauch war, mithin nicht in Spanien, entstehen, Der 
Sonnabend vor Ostern heisst im Ritual der Kirchenväter 
der grosse Sabbat. Dieser den Pesikta's noch unbekannte 
Name ist auch bei den Juden — vielleicht zuerst in Grie- 
chenland — auf den Sabbat übergegangen, der auf den : 
14. Nisan fällt, für welchen vermuthlich auch Jannai seine 

») Oratio post nomina. — b ) gott. Vortr. S. 480. Or sarua bei Morde- 
chai, Megüla Ende. Isaac b. Scheschet 35. Jos. Kolon Rga. 9. — c )Ma- 
haril H3D. — <i) Asulai DON TTT?. — « ) D*jrUO von Fürth §. 43. — 0 Jac. 
Goar ritttale graecorum p. 58 : leises Gebet des die Messe verrichtenden Prie- 
sters , Psalmverse , Seelengedächtniss der Märtyrer n. s. w. , Bussgebet , Ke- 
duscha, Hallelujah, leises Gebet, Hymnen; vgl. p. 143. 
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von den' Erstgeborenen handelnde Kerobd gedichtet hat; 
nach und naoh hiess überhaupt der letzte Sabbat vor 
Passah der grosse Sabbat, und als die Dichter, ihre Arbei- 
ten für denselben vortrugen, war der Ursprung des Namens 
vergessen, für welchen — viele neuere Versuche ») unge- 
rechnet — man schon in Raschi's Zeit drei Erklärungen 
hörte: l) wegen der Wunder beim Auszuge aus Aegypten, 
wo der zehnte Nisan — ein Datum des Seder olam auf 
Sabbat fiel •>); 2) wegen des langen Vortrags über die 
Ritual- Vorschriften für das Fest 3) weil es der erste * 
Sabbat war, an welchem Israel die gottlichen Gebote zu 
vollziehen begann d). Da es einmal einen grossen Sabbat 
vor Passah gab, so nannte der romische Ritus auch den 
vor dem Wochenfeste, und ein alter germanischer Ritus 
den vor den zehn Bussetagen den grossen Sabbat. 

Gleich scharfe Unterschiede bildeten die Schicksale, 
welche die Gemeinden trafen, in dem Ritus aus. Das im 
Orient nicht bekannte Montagsgebet ü\m Hirn *) verdankt 
seinen Ursprung wahrscheinlich Verfolgungen der Franken 
und Gothen im siebenten Jahrhundert; die Gebete SN 
D'ornn am Sabbat, cnn *ok am Fasttage stammen aus dem 
zwölften und die Verwünschung ojnn aus Frankreich, wohl 
ebenfalls ans jener Zeit. Da man vor Ostern die Juden 
in ihrem Viertel absperrte, gab es, wenn das Passahfest 
in diese Tage fiel, in Avignon und Carpentras ein eigenes 
Nischmat des „Tages der Haft« f ). Jüdische Spezialge- 



rät Luria bei HOO TJÜÜ §.542, Elieser Aschkenasi (D^80 H»PO 
c. 15), Joseph de Trani (njJJB HJBS 67d), Joseph Steinhart (*)01' 8»), 
Asulai ("in NDDN. 11 und 1 5), Luzzatto ("U S. U(i), Plessner (die kost- 

bare Perle S. 228). Vgl. Orient 1841, Ut. S. 22©. — «>)Hapardes ms. und 
ed. 60c. Hamanhig 73a (hieraus Almdarham) , Üp?n ms. §. 205 (N'3n 

42, hieraus HCTO HÖO a. a. 0.), Tosaf. Sabbat 8Tb (der angeführte Midrasch, 
welcher nur die Thatsaehen erzählt , aber nicht die Benennung w gr. Sabb.* 
hat, ist wohl grosse Pesikta 17. Vgl. Commentar 7\D7V nnjD 35b), penta- 
»euchische Tosafot S3d, Bechor Schor bei Nil ntfB Absehn. Dp?, Tut 1430, 
Aaron hacohen 70a (Kol bo N.47), Abr. Klausner bei Maharil 10b. Aehn- 
liche Erzählungen in Wajoscha S. 51, Chronik Mose's S. 10. -r- c ) Hapardea 
a. a. O., womit Zeda laderech 4, 3, 3 und Maharil 3a zu vergleichen. — <») Mach- 
sor Vitry, Chaskuni Exod. 12, 8. Abudarham. — *) gott Vortr. S. 375, 376. 

- o-wnn dv. vgl. pinn i s.i6. 
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schiebte rollen uns Seiich*. Salat und Klagelied auf; ur- 
sprünglich local wurden dergleichen erst nnch und nach 
Gemeingut. Form und Inhalt variirte nach herrschenden 
Vorstellungen nicht minder als Weisen und Gesang nach 
herrschendem Geschmack. 

Durch den von »halachischen Satzungen nicht beengten, 
sich selber überlassen gebliebenen Brauch, waren schon 
um das Jahr 900 beträchtliche Abweichungen im Rituale 
der Stammgebete nnd des Festdienstes sichtbar. Schon 
desshalb hatte Saadia ») sich zur Ausarbeitung einer Gebcts- 
ordnung entschlossen, weil er gefunden, das» man weglasse, j 
hinzufüge und abkurze; manches sei ganz aus dem öft'ent- 1 
liehen Gottesdienste verschwunden, oder nur noch in der 
Privatandaeht üblich. Anderes sei so verändert, dass die 
ursprüngliche Bedeutung nicht wieder zu erkennen sei« 
Von einigen Sachen bemerkt er, dass sie hie und da von 
Angesehenen eingeführt, von anderen, dass sie keine Wur- 
zel in der Ueberlieferung hatten. Man rezitire an einem 
Orte Stücke, die an dem andern unbekannt seien, und jün- 
gere Sachen hätten altübliche verdrängt. Auch tadelt er 
den Inhalt neuer Stücke, namentlich die Engelanrufungen. 
In der Ordnung der biblischen Lectionen , der Begleitung 
des Gebetes mit Kaddisch, der Reihefolge der einzelnen 
Gebete, der Abwechselung der Rezitation zwischeu Vor- 
beter und Gemeinde und in unzähligen anderen ritualen 
Verrichtungen wichen sowohl die Lehrbücher als die Ge- 
meinden von einander ab. Fast glaubt man einen heutigen 
Berichterstatter zu hören. Durch seine Bemühung ist Ein- 
zelnes festgestellt, allein eben so wenig die Ritus -Freiheit 
als die Freiheit der synagogalen Poesie beschränkt worden. 
Hai Gaon erkannte die Rechtmässigkeit vieler abweichen- 
der Weisen, sowohl beim Gebet als bei dein begleitenden 
Gesänge an b ). Der Widerstand gegen Einschaltungen in 
die Keroba oder Piut überhaupt, sogar gegen "piv 5?Dn, 
wiederholte sich im eilften Jahrhundert in Frankreich, 
wurde indessen durch das Ansehen von Biujamin b. Sa- 
muel, Elia hasaken und Joseph Tobeletn — die Gesetz- 



») Nach SUjinschneider's Mittheilung. — »>) Vgl. WP1 D'Dn N. 11». 
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lehrer und Peitana's zugleich waren — beseitigt; die poe- 
tischen Vorträge waren populär und erfüllten die Synago- 
gen von Spanien und Frankreich, Italien und Deutschland, 
Slavonien und Griechenland »); Einwendungen, die ein 
Jahrhundert später von einigen Seiten her gemacht wur- 
den, hatten keine Folge, zumal R. Tarn *>) den Stab über 
sie gebrochen, und die Autorität von Männern wie Isaao 
Giat und Joseph Migasch Stillschweigen gebot. 

Der Minhag entschied gegen angesehene Lehrmeinung 
selbst gegen halachisches Verbot c) und die Gemeinden 
Hessen sich die Freiheit beliebigen Piut zu hören, nicht 
mehr nehmen. Die Herrschaft des Brauchs war so gross, 
dass in vielen Theilen des Rituals Abweichungen und 
Schwankuugen statthatten, von den letzten Gaonen bis in 
das dreizehnte Jahrhundert hinein, und manches noch lange 
Gegenstand der Erörterung blieb, was heute ohne Frage 
gilt. Jose b. Jose <*) , zum Theil auch Amram , haben im 
Neujahrs-Musaf nicht genau dieselben Bibelverse wie Mai- 
monides und wir. Die Einschaltung iroi in die Tefilla des 
Neujahrs war um 840 noch nicht allgemein und früher in 
Palästina als in Babylonien üblich; das Schofar- Blasen, 
ursprünglich von jedem Einzelnen, später nur vom Vorbla- 
senden executirt, wurde an verschiedenen Orten, weil ein 
Oberhaupt da war, auch am Sabbat nicht ausgesetzt e). 
! Amram ist wider mDK das bei Saadia und in unseren 

i Festtags - Jozer herrschend ist. In den Benedictionen des 
Morgengebetes liest die grosse Pesikta (40, 4) D*no n»no 
statt mocfi Tinon. Das a^Bü n-DJa hat sich in den Ritus 
von Sevilla, Avignon, Rom, Deutschland erhalten, obgleich 
es die Gemara nicht hat und Amram sich dawider erklärte 
Umgekehrt werden, gegen den Talmud, omDN TDO g) , uud 
^ftnttP "Mty von Amram gemissbilligt, letzteres auch von 
Natronai, weil die heutige Kopfbedeckung anders sei als 



») Hapardes 43d, 44a. — »') Machsor Vitry (vgl. Kerenj ohemed 3 S.202, 
6 S.30ff.), ~WVI 'D 619 flf. Hainanhigl7b§. 58, üpbn ^Dtf ms. §. 28. TUNn 
§. in. _ c) Eisak Tyrnau, Vorrede zu OMnjO. — <») Vgl. Isaac Giat ITD^l 
ins. n"^ (über die Rangordnung der Verse) und Buch der Frommen 259. — 
«)Ascheri, Rosch basehana 4 Anf. Jerueham 6,2. — f)**?3W I. — ?) Tur 
146. 
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damals, wo diese Benediotion eingeführt worden. R. 
Isaao aus Marseille ») erklärte ü % bv\) ~p\0 für einen Irrthum ; 
sie ist aber im provenzalischen Ritus geblieben, und findet 
sich der Ausdruck audh zweimal in der Tefilla b). Das bei 
keinem Alten, nicht einmal bei Elasar aus Worms, vor- 
kommende TO f\p^b stammt ans dem deutschen Siddur, 
und ist auch im spanischen Ritus, während das uberall 
geltende üHty nplB in Avignon vermisst wird. Noch im 
14. Jahrhundert sprach man an einigen kastilischen Orten 
eine Periode des Kaddisch mit hebräischen — nicht mit 
aramäischen — Worten c). Trotz Saadia und sonstigem 
Gebrauche haben die Deutschen das tenn "ilNi im Jozer 
beibehalten ; dahingegen hat R. Samuel b. Meir am Schlüsse 
von wry das »'na weggelassen d) und Raschi am Sabbat 
umrra nrw statt niro noer» gebetet, welches letztere erst R. 
Tarn wiederhergestellt hat «). Wider Tr. Soferim — und 
Pardes f) — entschied Jehuda Barzelloni (um 1130) für ; 
Auslassung de6 Schlusses uwi im Chan uca-D anklebet : 
und man folgte ihm in Lunel g). Derselbe war auch dem ^ 
alphabetischen «ton bv abhold. Von der schon den Gaonen 
bekannten Sitte, wonach die Gemeinde bei einzelnen Stellen 1 
mit lauter Stimme in den Vortrag der Tageslection einfallt, ; 
wusste man an manchen Orten nichts h). Die zwölf Pesikta- ; 
Haftaren waren im spanischen Ritus schwankend, und sind 
im romischen nur zur Hälfte eingeführt. Gegen Ende des > 
eilften Jahrhunderts ward in den Rheinstädten gestritten, , 
ob I3«'i?m auch dem Musaf Neujahr gebühre. Dass der 
zur Thora Gerufene das -pDün 'n -jVQ, nachdem es die 
Gemeinde gesprochen, wiederhole — was Saadia vorschreibt 
— , war zu Anfang des zwölften Jahrhunderts noch nicht 



») Karo zu Tur 1.1. — «>) Vgl. j. Berachot 1, 6. — *) Tur I 5«. — 
d ) Hamanhig 22b §. 84, Aaron bacohen 4$b. In Kol bo 28 fehlt die ganze Stelle. — 
*) Hamanhig f. 2tfb §. 20 ; stimmt nicht völlig zu Hapardes 50a , wo jedoch 
nüV keine nähere Erläuterung geniesst, wie' es anderswo durcli Natan b. 
Machir eine erhält (N^H 20h). Die Erwähnung des HOttM in OT\Q7) Wpb 
21 d oben wird durch Hapardes MJb Mitte, wo dafür [HINl JlflND, nicht un- 
terstützt. — t) 48b, 44a. — k) Hamanhig 48a. Aaron hacohen HD1 JH §. 22. 
Vgl. Karo zu Tur I 112. — h ) "VnH TMB 90. 
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eingeführt *). Die Gebetsformebi bei Aroram, Saadia und 
Mairoonides für die leise Techinna baben sich in keinem 
uns bekannten Ritual erhalten. Noch um 1200 ward Neila- 
Gebet an einigen Orten bei einbrechender Nacht abgehal- 
ten b h um dieselbe Zeit entschieden; — - gegen die Gaonen 
— franzosische Kabbinen wider u»nna? am zweite» Neu- 
jahrs- Abend «) und die Benediotion vor Hallel am Passah.- 
Abend d) , ja noch ein Jahrhundert später befremdeten die 
Gelehrteu die vielen prnn gegen den Schluss des Tisch- 
gebetes e). Das8 Meir Rotbenburg . gegen das Sagen von 
Bibelversen während des Priestersegens war, kann weniger 
befremden, da die Meinungsverschiedenheit hierüber schon 
ein Jahrtausend älter ist f ). 

Dahingegen ist Vieles im Laufe der Zeit üblich ge- 
worden, was den älteren unbekannt, von Einzelnen einge- 
führt und hernach durch den Siddur weiter getragen wurde. 
Das nancr wurde ehemals dicht hinter "imKBnOtt^ angestimmt; 
so schreibt Amram und so war Gebrauch in Deutschland 
bis Schemaja aus Soissous «in nn« und das yam aus Frank- 
reich einführte g). In den Schluss der Sabbat-Tefilla nm> 
na« ist das bei Amram und Maimonides nicht vorhandene 
.rtVWO nüjna^"Dl eingedrungen. Die lange Musaf-Tefilla des 
Neujahrs war nur für den Vorbeter; der Einzelne schaltete 
bloss die zwei Nummern "pi>B und ummoth ein b) v Das auf 
die Peßikta gestützte Fingertheilen beim Priestersegen, dessen 
Grund Elieser aus Metz nicht kannte, wird aus der geo- 
näischen Zeit berichtet, und waren verschiedene Weisen 
üblich >), Die Gestalt der Kohanim-Hände, die zuerst Elia 
Wilna abgeändert, beschrieben EJasar aus Worms, R. Ascher 
und sein Sohn Jacob k ). Das zuerst bei Menachera b. Sa- 



») Vgl. Amram ms. t 28b mit Pisko Recanate 71 , Jona Beracoot c. 7, 
Abudartaam 29a, Hapardes I9d, Aaron hacohen 22c. - *>) Simcb* bei Mai- 
inoniot H^EH 3, (i. — c ) Jül niäO ms. Aaron hacohen. 42a. Das <3e- 
gentheü Hamanhig Ä2b. — «i) Nachmanides n\Wpb 14c. Aaron hacohen 80c. 

— «)TurI189. - 0 Aaron hacohen 109d, Sota 40a. OUrüO. nipü f. 39. 

— g) Hirz Treves Commentar; vgl. Rokeach 320. — >') Siddur Amram. 

— i) Aruch ll^n, Hamanhig 20a. — k) Rokeach 323, Ascheri Megiila 3. 
Tur I 128. . Vgl. Mordechai MegiUa c. 4 ms. (wo bereits Jehuda hacohen ge- 
nannt ist), NH mjJB («20 ) , Piske Tosafot zu Sota §. 44. 
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lonto (113$)*) vorkommende „Jehiracon" nach dem Omer- 
Zahlen, wird seit dem Zeitalter Meir's Rothenburg in den 
Ritualien vorgeschrieben *>). Wenn der Gebrauch, dass ein 
junger Ehemann am ersten Sabbat von jpiDmam (Gen 24.) 
4 V 1 oder 9 Verse lies*, nicht von Saadia datirt c), so scheint 
er doch nicht viel junger, da wir demselben in Spanien 
(Avignon d), Afrika, Cochin), Griechenland, Deutschland 
und Frankreich begegnen, wo vor der I>esung das n'jPN 
SHOP und nachher das mit dem genannten Abschnitt 
schJiessende wnn flT gesungen wurde. In dem voraus- 
gehenden Reschut, der auch in Deutschland Sitte war, 
beisst es allgemein rugp nsnc, ein Ausdruck dessen sich 
auch Elasar aus Worms *) bedient. 

Im talmudischen Zeitalter gab es keine Kalender, keine 
Festordnungen. Ob die im Tractat Berachot aufgeführten 
Benedictionen und die verschiedenen TefiHa's aufgeschrieben 
waren, ist nicht mit Gewiasheit xu behaupten; wenigstens 
hatte das Volk nichts der Art in Händen: während des 
Gottesdienstes hörte es auf den Vorbeter, und was sonst 
dem Einzelnen oblag war dem Gedächtnisse anvertraut. 
Die Lehrer ubertrugen die Ordnung des Dienstes mündlich, 
mochten das Aufsohreiben von Benedictionen noch weniger 
leiden, als von Hagada's, und überliessen bei streitigen 
Fällen dem Herkommen den Ausspruch. Seit dem 5. oder 
6. Jahrhundert wurde mit dem Talmud auch dessen litur- 
gischer Inhalt ein schriftliches,, und mit den talmudischen 
Studien erweiterte sich auch der Kreis, dessen Mittelpunkt 
der Gottesdienst bildete» So war zwei neuen Literaturge- 
bieteu der Weg geöffnet: Gebetbüchern uud Gebetsord- 
nungen. Aus dem achten, theilweise wohl aus dem siebenten, 
stammen Tractate über Lectionen, Sabbafc- uud Festdienst; 
aus dem achten und neunten die halachischen Auszüge uud 
die. zum Theil auf solche gebauten Jelamdenu-Introductionen 
der Vorträge, unter welchen etwa der vierte Theil sich mit 
" . ■ 

») Aus dessen Dlü bjW in ]»öip^ ms. §. 1 86. — »>) Taschbez 394, »faü 
73, NUn, Abodarham, Abr. Klausner 39a, Maharil, Tyrnaus Minhagini in 
den Anmerkungen, Aben Susan 84b. Auch erwähnt im Commeutar HON 
DPI: Paraacha "YION. V,gl. Lampronte v. ]t)n f. 61s. — c ) Vgl. Ahudarham 
85a. — d) m6 in Ritus von Avignou 1839 S;48. — «)Hokeach.a55. 
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gottesdienstlichen Fragen beschäftigt. Eine Anweisung für 
die Vorbeter soll um jene Zeit ein jüdischer Chasarenförst 
haben ausarbeiten lassen. 

Die eigentlichen Bescheide der Gaonen über liturgische 
Sachen fangen, weniges ältere abgerechnet, gegen Ende 
des achten Jahrhunderts an. Juden hatten sich, nach 
Westen, bis Afrika und Spanien ausgebreitet* Wortlaut 
und Form des Gottesdienstes musste an den verschiedenen 
Orten zu Anfragen Anlass geben. Ausserdem hatten die 
karäischen Bewegungen, wohl auch die anderer Sekten, 
den Eifer der Gaonen erhöht, zumal seitdem Anan's An- 
hänger Gebetsweisen und Festfeierlichkeiten erfunden, wie 
Natronai &) mit dem Zusätze bemerkt, wer — in der Hagada 
des Passah-Festes — von dem Brauche der beiden Akade- 
mien abweiche, komme seiner Pflicht nicht nach. Seit 
jener Epoche werden uns Bescheide und Lehrsätze in 
gottesdienstlichen Sachen mitgetheilt von den Gaonen b) 
Jehudai, Mordechai, Nisi b. Samuel, Joseph b. 
Abba, Zadok oder Isaac, Mose b. Jacob, Paltoi b. 
Abaje, Cohen Zedek, Sar Schalom, Menachem, 
Matatia, Natronai, Amram, Nachschon b. Zadok, 
Zemach b. Chajim, Zemach b. Paltoi, Zemach b. 
Salomo, Hai b. Nachschon und Saadia, neben wel- 
chen auch noch Ausspruche von Lehrern vorkommen, die 
zum Theil an anderen Orten ansässig waren, als: Elasar, 
Chefez, Daniel, Natan. 

Im zehnten Jahrhundert hatte die Kenntniss in Ritual- 
Sachen zu-, die ausschliessliche Autorität der babylonischen 
Akademien abgenommen; daher werden seit Saadia die 
Anfuhrungen von Gaonen-Bescheiden seltener, und nur die 
von Scherira und Hai noch genannt. Im eilften Jahr- 
hundert kommen Bescheide aus Jerusalem nach Mainz c); 
aus den Akademien von Hai dem letzten eigentlichen Gaon 
und Samuel b. Chofni oder Samuel hacohen; aus 
Afrika von Israel hacohen d) und Chananel; in Europa 

») Amram ms. f. 58b. Hieraus Hamanhig 82b, Simeon Duran Rga. 
Th.8 N. 290 [Orient 1844 N. 42 S. 822]. - «>) Beilage I. - c) Machsor 
Vitry 198, Hapardes 42a, "WH p« 18b. - d) i 8a ac Giat flD^H ms. zu 
H'-l und TOD, hieraus 108. 
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geben Bescheide: Chanoch»), Mose»») ( ] PS spn Sohn und 
Samuel hralevt*) in Spanien; Meschullam h Kalony- 
mos aus Lmcca d), Jacob in Rom e), Ge rsehom, Jo- 
seph Tobe lern, Jehuda bacohen f) und deren Zu- 
hörer in Frankreich und Deutschland. Mit dem Ehren- 
namen Gaon wurden auch Jüngere beliehen,, und so flössen 
rituale Belehrungen Ungenannter in die Rechtsgutachten- 
SamniJungen und andere Sammelwerke des II. und 12. Jahr- 
hunderts. 

Einen Einfluss auf die Gestaltung des Gottesdienstes 
übten, wenn auch langsamer als die Bescheide, die ver- 
schiedenen halachiscben Spezialsohriften aus, namentlich 
die Halachot und Auszöge* die von Acha bis herab auf 
Joseph g) erschienen waren, indem diese Lehrbücher nicht 
in jeder einzelnen Bestimmung übereinkamen, Und in den 
verschiedenen Ländern verschiedene Geltung hatten. Mehr 
unmittelbar wirkten die hagadischen ein.' 'Neben : den Pe- 
sikta's waren spezielle M id rasch we rke ftir die Themata der 
einzelnen Yesttage vorhanden, wie z. B Wajoscha nür 
Passah, Zehngebots-Midrasch für Wochenfest, 5 Mose's Tod 
für Beschlussfest, ein persischer Midrasch fnr den neunten 
Ab selbst der Inhalt des Josippon ») ward dazu ver- 
wendet. Wo diese und ähnliche Schriften gelesen wurden, 
gestalteten sich daraus poetische Bearbeittingen, gleichwie 
das poetische Targum aus Targum und Hagada zusammen 
sieb gebildet hatte. Die llaftaren wurden schon früh in 

») Rga. ßlSt 22b N. 9. JUaac. Giat bei Aschen Roseh haschana 

Ende [Tur I 591]. Muimpnides OrtiN Ven. 65b [Aaron hacohen 23b. Abu- 

13 An/.,,, dass der ungelehrte Kohen den Vorrang 
habe, c ) Isaac Giat a. a~0. ©Tip, HPlDH , Aaron hacoheu 19 c 

§. 103, 3?d §. 10, 64a, ist zum Theil aus dessen Halachot. Vgl. nSDipö HUP 
Mezia 170a. — <*) Ittur bei Aseheri Ende Rosch haschana ; dasselbe bei 
93, AAroanacoheji 42a, riVÄl niBÖ ms. — e) Agudda^Biujamin Seeb Rga. 
234 [wo. Abraham st. Jacob] und Anmerk. zu . Jlordechai Sabbat Ende, HDO 
nWß §. 813. — 0 Hapardes «Od, 61b. Tur I 458. — «) Aaron hacohen 
L 120cL— h) cod. Roasi 1093 N. 5. — ») Die aus Josiopon mitgetheilten 
Stellen eines alten Commentatora (p^Pn 2 S. 121 ) liest man auch in cod. 
Bqdl. 255 zu Purim und cod. H. 17 zu Chanuca, wo von 8 Wundern die Rede 
ist; den Ausdruck CHIO habe ich nicht bemerkt. 

Zun* tyu. Poe»i* U. [Rhu»]. 2 
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eigenen Hefte» zusammengestellt *) : die aramäiache Ueber- 
setsung, später die Illustration stand vermuthlicb neben der 
Haftara b). fax - Zeit des Traktates Soferim kann das Par- 
sern won Gebetbüchern nicht mehr bezweifelt werden und 
uaohdem Talmud u»4 Midraach aufgeschrieben waren, gab 
es keine dem Gedächtnisse allein anvertraute Gebete oder 
gar Asharot, Aboda und Pismon; die Gebetbücher sind 
jedenfalls alter als die Gebetaordnungen; welche letztere 
in das achte Jahrhundert hinaufreichen. Indessen ist ■ das 
erste Buoh der Art, das uns genannt . wird, von dem Gaon 
Cohem Zedek (843), das Isaac Giats) anfuhrt; eine 
Generation junger der Siddur des Gaon Amram, seitdem 
eilften Jahrhundert stark benutzt und die Grundlage von 
Benedictioneu und TefilU-Ordnung d), jedoch nur in jün- 
geren Überarbeitungen, die auch Asharot •) und Hoacha- 
na'e f ) enthielten, bekannt Die uns vorliegende, die viel- 
leicht erst um 1100 aus 4er Urschrift verkürat worden, 
umfasst die täglichen Gebete, das Tischgebet, den Dienet 
för Sabbat und Sabbat-Ausgang, NeumondsUge, Fasttage, 
Chanuca, Paria), JPasaah, Wochenieat, den neunten Ab, 
Neujahr, Busaetage, Sühn- und Hüttenfest, endltqh die Ber 
nedictionen u- s. w. bei Beschneidungen, Hochzeiten und 
Trauejrfällen ; die Aninhrungen der balachischen Aussprüche 
and der einzelnen Geonen sind, häufig« In beiden Bezie- 
hungen ist der Siddur des Gaon Saadia sparsamer, aber 



») ein Bach HarWs aus der persischen Zeit fährt an Hai bei Isaak 
Giat TO^H ms. in CTnOD . Um 10«0 >t von einer ans dem Orient ge- 
kommenen biblischen Handschrift die Rede, in welcher die Haftaren für das 
ganze Jahr bezeichnet waren (Hapardes 62a). 10 de Rossische Codices (30. 
200 267 291. 865. 376. W«. 673. 1039. 1084) werden aus dem 1«. oder 14. 
Jahrhundert angegeben. — ») vielleicht das HtTlOP« 16D Gitdn 00a, vgl. 
Rapoport Erech millin S. 167 und ff. — c) mD^TI f. 19 a (nach Dernburg). 
Hierauf würde zu beziehen sein: pTS }70 31 TtD pi (Tur I 481) ähn- 
lich dem OTTJP Tl "HO pi (RascW Gittin 59b); vgL ÜV\ DHBO 1101 
(übty -110» 4, 18), nVlJ7 TtD 1TD (Anhang zu Juchasin 164a), 31 "HOff 
\\m: (D*JWJ n«7pO 10*), 'BH -no.lBm OTlCn (Mordechai, Berachot 
Ende), 0*01p^n 1BO TTD (Debarim attikim Heft 2 S. 8). — *) TTH 'O 
74c. — *) Amram ms. f. 62: "ITD3 TOTO ]m pBTKl DT3 riTYTWt 
eine Anfuhrung aus Isaac b. Todros hat Dukes (Orient 1847 tit. 26 S. 405). 
O Joseph hacohen b* nWtü , Vorr. 
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desto reicher in der Mittheilung von Abods's, Aaharot, 
Hoscbana'e, Selicha'a und kleineren reimlosen Gebeten, die 
eigen ▼erfassieH Sticke ungerechnet Dieses für die Ge- 
schichte des Ritus wie des Piut gleich wichtige, seit dem 
zwölften Jahrhundert vielfach erwähnte Werk »), ist erst 
vor einigen Jahren wieder entdeckt worden b ). Wie mit 
Saadia die Bescheide* so hören mit ihm auch die geonäi- 
schen Gebetsordnungen auf. Ein Jahrhundert später ver- 
faßste Siddur ?on Hai«), Niasim d ) und Aben Gasus 
sind nicht weiter bekannt, und scheinen schon früh ver- 
loren, und was sonst noch als „geonäische Ordnung* 4 <*) be- 
seichnei wird, ist kein eigenes Werk sondern lediglich die 
aus Bescheiden und Siddur stammende Feststellung, wobei 
der Aasdruck „Gaonen" in erweiterter Bedeutung zu nehmen. 

Aus dem Bestände der Gebetbücher, Gebetsordnungen 
und halachischen Bituaischriften entstanden die umfassen- 
deren Sammlungen, die „Macbaor der Gebete" 0 oder kurz- 
weg M aehsor genannt wurden, entlehnt von *mno, das den 
astronomischen oder Jahrescyclua bezeichnet ähnlich biess 
#mmv ein die Masora behandelndes Werk, das vielleicht nur 

* * 

- » 

*) Pieke Recanate 71, TOT! 719, Isaae b. Abbamari bei 91, Mai- 

morades Rga. 90, Hamanhig I2a. 17 b. 50b. 53 b, 55a, 69a, 70a, Abudarham an 
mehr als 40 Stellen. Mose de Coacy Geb. 48, Israel in riVJÜ) mfiD-m*, 
•iaBT 5. Aaron hacohen IIa, 25a. biCW> ÜTQV 7b. Isaac Giat TO^n 
ms. D'nOB, aW>, U'l. Hai bei TurI48l. — «>J von M. Steinschnei- 
der im Sommer 1851. Bei Uri (c. 261) und Wolf (t. 2 p. 1460) nur als li- 
ber liturgicus aufgeführt ; ausführlicheres in Steiuschn. catal. Bodl. p. 2203-16. 
Der Heraasgeber des plp Berlin 1896 redet von dem in Oxford liegenden 
Sa&dianischen Siddur wie von einer jedem Drucker bekannten Sache. — *) viel- 
leicht aUd dorther dk Anführungen bei Alfasi Berachot 3, Haparde* 41a- - 
<») Den Seder citirt n'»3*TI §.423, meint aber dasselbe was Hamanhig 
(natP §. 20) aus OnriO n^JO anfuhrt, und was ausführlich in Hapanles 38d, 
wo [der ungenannte] R. JJissim die Bescheide der Gaonen an seinen Vater 
mittbeilt. Ein Stück daraus hat Aaron hacohen 63b §.21 ^ ff'"in 3H3 
wofür «ol bo 41c: *W* "\ 3V1. Eben so nennt tU*tn (§. 824) den Se- 
der, wo Hamanhig (81b) aus CHT© r6jÖ citirt, welche Worte dort aus 
$. 53 in §. 52 eu setzen. — *) "HD , 7)10 (Elieser b. Natan Commentar der 
Gebete Th. I. f. 81a, Hamanhig 6b, Tut I 579, Abudarham ed. Prag U2d, 
113a, Zeda laderech 4, 5, 2). \\pü (Tur I 51), DUHJO (^3Ü 95). — ') "11TTTO 

nÄun in nonrin ms. $. 101 , wofür ed. 102 -mnoa; n^sn bv -mra das. 

I 245. 
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— Sü- 
den Pentateucb betraf, ferner die jährlich wiederkehrende sy- 
nagogaie Ordnung »), und bei den Syrern *>) das Breviar. 
Da die Kalenderbestimmung für Festtage 9 und Lectionen 
die Grundlage bildete, so mögen die ersten Macbsor Ka- 
lender gewesen sein, die mit den Gebeten und Lectionen 
fürs ganze Jahr ausgestattet waren-, als aber der Piut zu- 
nahm, trat der Kalender in den Hintergrund, wenn auch 
der Name blieb, der von ihm herstammt. Ein Werk dieser 
Art legte um das Jahr 1 100 Simcba aus Vitry an, das 
unter dem Namen des Machsor Vitry bekannt ist, und 
das auf den Siddur von Amram — der selber Macbsor 
genannt wurde c) — , die Werke der Gaonen und die Leh- 
ren Raschi's und seiner Zeitgenossen gestützt, enthalt: 
1) Ordnung der täglichen, der Sabbat- und Festgebete 
das Tischgebet, die Pesach» Hagada, poetische Maarib, 
Hoschanas, die aramäischen Dekalogs -Illustrationen nebst 
Eingängen; Lieder, Gesänge und Gebete för Sabbate und 
namentlich für den Hochzeit- Sabbat. 2) Vorschriften und 
Erläuterungen betreffend Gottesdienst und sonstige Ritual- 
Sachen-, Statuten, Verordnungen, Formulare der Verträge 
u.dgl.; Masoretisches, Kalenderregeln, Tabellen über Lec- 
tionen und Haftaren: ökonomisches und diätetisches. 3)Trac- 
tat Abot mit Cominentar, Abschnitt R. Meir, die Tractate 
Derech erez, Kalla und Soferim, Mid rasch der Zehngebote 
mit einer grossen Einleitung, die Schrift tflttlDKl D'NX) HD, 
Erläuteruniren verschiedener Talmud- und Midraschstcllen, 
Collectanea. 

Dass dieses Werk so reich angelegt worden ist nicht 
bloss unwahrscheinlich, sondern för einen beträchtlichen 
Theil, sowohl des poetischen wie des ritualen Inhalts, völ- 
lig sicher, da in den beiden bekannten Exemplaren uns 
Bearbeitungen des 13. Jahrhunderts vorliegen. Jedenfalls 
scheint aus jenem Machsor der eigentliche öffentliche Fest- 
gottesdienst — Jozer, Sulat, Keroba, Asbarot, Selicba, Kinna 
— als das freie und beliebige ausgeschlossen worden zu 
sein, welches ebenfalls för sich allein, oder theilweise mit 



•> -najTI 'O S. 3». - «>) cod. syr. Vatfc. 83. - c ) Rokeach 

mrv-o s. «o. 
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dem Vitry-Jnhalt verbunden, Machsof genannt wurde, und 
später vorzugsweise diesen Namen behalten hat, wahrend 
Ritualbestimmungen und Gebetserläuterungen zu selbst- 
s tandigen Literaturzweigen heranwuchsen : erstere zu den 
„Minbagim" und ähnlichen Schriften, letztere zu den Coni- 
mentarien des Machsor. 

TaJmüdieten und Gaonen haben in vielen Fällen auf 
den Brauch verwiesen: der Brauch grosserer Gemeinden 
wurde für naheliegende Orte eine Richtschnur, gleich wie 
Lehrer und Vorbeter für die Gemeinden, und das Thun der 
Vorfahren für die Jungeren eine Autorität geworden. Man be- 
rief sieb auf berühmt gewordene Vorbeter »), bei der Fest- 
stellung von Lesarten und Ritus, sammelte das aq einem 
bedeutenden Orte Uebliche, schrieb das von Lehrern Ge- 
borte oder in verschiedenen Gemeinden Beobachtete auf. 
Wahrscheinlich entstanden auf diese Art die „Minhagira a 
des Vorbeters Meir b. Isaac h ) in Worms, nach dessen 
Ausspruch selbst Rascbi ?) einzelnes im Rituale geändert; 
mehreres, das er selber eingeführt oder wofür sein Name 
eine Bürgschaft war. mag der Inhalt dieses vielleicht noch 
irgendwo verborgenen Werkes <*) sein. Auch werden 
„Minhagim" von Frankreich «), Lotharingen f), Mainz g) und 
Speyer h) bei den Alten genannt, die theilweise wohl nur 
in den Angaben bestehen, die aus Raschi's und seiner Zu- 
hörer Schriften geflossen «)• 

Von den D'jmo Elieser's b. Na tank) in Mainz (1150) 
und den nuruo Ascher's b. Meschullam l) in Lunel 



*)z. B. Mordechai (Hapardes 45c); Meir (Maimoniot nVö c. 2, cod. 
H.SZ [auch in Tyrnau 's D'jnjO, §.9]. Opp. 1073 F. und 1606 Q. [sein 
Vortrag einer Selicha] > ; Jehnda halevi (inm "NOK ms. §. 67, wofür in an- 
dern Mss. Mehr p* doch wird er auch in Minhagim cod. Wien ms. f. 125 
genannt). — b)Maharil 27a [ed. 1720 f. 21]. — c ) Vitry 198. üp^H ^327 
ins. §.»90. -r «i)etwa die lOS wbü 2'"Ü DMnJO? s. üip 013^.1 S. 50 
unten. — *) Rokeach 319. — 0 Up^H ed. II, ms. §.28. — 8) ^Oü 

Opbn ms. 199,267,-260 [ed. 53.89], D'JWJH nitfyo ms. §. 144. — h) 
ms. 267,284,372 [ed. 93. 121]. — i) Vgl. Hapardes 42a, 45c. — k) Rokeach 
a.a.O. — ') Anführungen bei Aaron hacohen, Abudarham, Mano- 
ach 13a, *)DV >piOJ (ri'S'B), min 21 d, Isaac Aboab (bei Karo 

Tur I 268); dasselbe wohl mjrUOn min (Aaron hacohen 76c) ; seine 
310 DV in ü*]n DnWl N. 12U. In den PI WH ms. des Mose ha- 
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(1170) sind nur noch Trüinmer übrig; erhalten aber ist 
uns das Werk j\uon a ) von Abraham b. Natan aus 
Lunel, der 1203 in Toledo lebte, wolehes in Kürze das 
Rituale des Gottesdienstes behandelt. Er war ein Zuhörer 
Isaac's b. Samuel und Abraham'» b. David, hatte Gelegen- 
heit die abweichenden Gebräuche an verschiedenen Orten 
in Frankreich, Provence, Spanien, vielleicht auch in Eng- 
land und Deutschland,, kennen zu lernen, und bemübete sich 
Autorität und Bedeutung des Brauches ausfindig zn machen. 
Ausser den Schriften der Gaonen, besonders Amram's, be- 
ruft er sich grösstenteils auf Rabbinen in Prankreich 
und Karbonne. Nächst den Minhagim von Abraham»») 
in Frankreich (vielleicht 1230), Meir Rothenburg«) in 
Deutschland und Chajim Paltiel <*), der Wahrscheinlich 
in Böhmen lebte (1280), werden ans dem 12. und 13. Jahr- 
hundert Schriften dieses Titels angefahrt, theils ohne Wei- 
tere Angabe e), theils mit der Bezeichnung der Heimath — 
Rhein f), Düren g), Wien n), Narbonne*). Gerona und 
Catalonien k) — , die allmafclig zn dem Range halaehischer 
Schriften sich erhoben. 

Gleichwie durch den Gebetsritus die Minhagim , so 
entstanden durch den Gebetsinhalt die Commentäre. Die 
Staramgebete waren, was Sprache und Gedanken anbelangt, 
verständlich; allein im Zeitalter des Midrasch und der er- 
wachenden Exegese wollte man die Gründe ftVr den ge- 
wählten Ausdruck, für die Ordnung selber eine Erklärung 
haben. So entstanden hagadische und moralische, später 
philosophische und mystische Erläuterungen des Siddnr, 
deren Anfänge Raschid Zeitalter angehören. Anders ver- 
hielt es sich mit dem, nach Ausdruck und Inhalt dtinkelern, 

cohen aus Lunel H^BH f. 10 und sonst wird 1VH *"> D3TCT genannt. — 
^eigentlich üb)]) JTIJÜ, angeführt bei Sal. Aderet (Rga. Th. I N. 4M), 
Isaac Abuab (im Leuchter), Aärou haeohen, Abudarham. Jerucham, Tnr. 

- b)Note l. - <-)eodd.Opp. !*83Q., I284Q., I56*»Q. - <») angeführt bei 
Klausner und Mahirril. Unterzeichner aieh rfBn d.i. njfrin 'ß 'Hi - V^Mai- 

H^JIO c.2. Mordechai Megilla. Handschriften: Opp. 7'27Q. und IZ94Q. 
Hh8»in4. — O Abr. Klausner t7a. cod. Mich. 457. - *) Tyrna« Minha- 
gim Anmerk. f. 7a, Hb, 14b; nffö HÜO Im 119. — *) Tyrnau a. a. 0. 7«. 

- i> Aaron hacohen 93b (nWBtnn)' lOtfd (jnttttr). — *) das. 95d. 
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daher der Wort- und Saeherktärung bedürftigem Piut. 
Man begann in der »weiten Hälfte des eilften Jahrhunderts, 
zuerst in Frankreich, den schwerem Piut durch die zu 
Grunde Kegende Hagada, Targum, Talmud und die gram- 
matischen Sebriften ven Menaebem und Dunasoh zu er- 
klären. In spaterer Zeit wurden dergleichen Glossen, 
auch längere Erklärungen, am Rande im Macbeof, so wie 
die Gebeteglossen im Siddur angebracht; Grammatiker 
flochten in ihre Schriften die Conreeturen aus Gebet und 
Piut ein. Allmablig wurden aus diesen Commentarien be- 
sondere Werke und diese »uweilen mit dem Rituale der 
Gebetsordnung verbunden, so dass Gebetstext und Com- 
ttentar (saromt Ordnung) jedes ein eigenes Werk bildete. 

Zu den ältesten Erklärern ») von Gebet und Piut ge- 
hören: Jehuda Darsohan, lienaehem b. Chelbo, 
welcher seine Erläuterungen sum Ka Krischen Piut wohl 
nur mündlich vortrug; dessen Neffe Joseph Kar», der 
das hiachsor und besonders die Hoschatia's oommentirte ; 
Heschuiiam b. Mose in Mains, Ras Chi und dessen 
Zuhörer EJieser b. Natan, dessen Commentar sum Ge- 
betboehe und einzelnen Stucken des Maebsor theilweise 
noeh verbanden ist. Unter den 'Erklären), die zwischen 
M40 und 1300 lebten, sind die bedeutenderen: der bereits 
genannte Ascher b. Meschullam; Jacob der Nasir, 
vielleicht der älteste mystische, gleichwie Jehuda b. 
Jakar — der nur das Gebetbuch bedacht hat — - der äl- 
teste theologische, und sein Zeitgenosse Jacob Antoli 
der erste philosophische Commentator sein dürfte. Ferner: 
Scbemaja aus Soissons, Samuel ans Falalse (zu Tob- 
elem'e bakchiscben Seder für den grossen Sabbat), die 
beide nur aus Anführungen bekannt sind. Grossere 
Arbeiten haben sich erhärten aus den Schriften Ephraim 's 
ans Bonn, Elasar's aus Worms (zu Gebetbncb und 
Machsor), Meir Rotbenburg'*, der Bruder Binjamin 
und Zidkia in Rem, und in den Commentarien unge- 
nannter Sammler, anm Theil m die Ritaalbweber unter- 



») B«iUg« II. 
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Bereits gegen Ende des zwölften, siebtbarer im drei- 
zehnten Jahrhundert, ergriff die Mystik auch die Gebets - 
erläuterer. Um die Erkalteten zu erwärmen, wurden die 
denkenden Seelenkrafte geschwächt, die Einbildungskraft 
erhitzt, und den Unwissenden Geheimnisse verkauft, die 
den Besitzern künftige Offenbarungen und künftigen Reich- 
thum verhiessen. Nachdem man hinter jeder Hagada und 
jedem nichtssagenden Gebrauche tiefe Weisheit gesucht 
ward es Zeitgeschmack überall Geheimnisse zu entdecken. 
Die Zahlen- und Wortspielereien, über Gebühr von Ela- 
sar aus Worms gepflegt, die Abenesra zu übertreffen 
bemühete Geheimnis* thuerei , die Sefira's, halbe Weisheit 
und ganzer Aberglauben, und vor Allem der Zeiten Noth, 
nährten diesen Hang; mit und ohne Beruf fielen seit dem 
frommen Isaac Beine und Unreine über Gottesdienst und 
Gebete her, denen es nicht besser ergehen konnte, als es der 
heiligen Schrift ergangen; sie wurden nicht mehr erläutert 
sondern verfinstert. Wenn auch durch die besseren My- 
stiker etwas für Vergeistigung und Andacht und gegen 
den gedankenlosen Schlendrian gethan war, so hat dach 
durch sie im Ganzen der Ritus eher verloren als gewonnen. 
Die Tefilla, die nach Nechunja b. Hakana genannt ist, ver- 
wendet die äussere Einrichtung der 18 Benedictionen zur 
Verherrlichung der Sefira- Kräfte und nennt die göttliche 
Majestät (TOD) das weibliche. Bei Mose de Leon, wel- 
cher den Gottesdienst und die Gebetstücke als Mittel der 
zu höherer Weihe fuhrenden Gottseligkeit darstellt, ist 
„Schechina" das weibliche Princip des Urgeistea. Er und 
der soharische Mi drasch Ruth eifern in denselben Aus- 
drücken gegen ovnwm am Vorabend des Sabbat Abulafia 
der Prophet vertieft sich in die Mystik der priesterlichen 
Fingertheilung. Joseph Gecatilia bemerkt, die Aus- 
lassung aueb nur einer von den täglich vorgeschriebenen 
hundert Benedictionen verletze die Tbora, indem das Ge-' 
niüth (ffBJ) den Zehnten an den Geist (rm) und dieser den 
Zehnten an die Seele (~ou;) abzugeben habe, folglich diese im 
Unterlassungsfalle verwundet werde u. s. w. Vor ihm hatte 
Asriel zu den Gebeten und nach ihm Isaac b. Todros 
zum Machsor kabbalistische Erklärungen verfasst; >noch 



< 
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dickerer Nebel umhüllt bei dem Verfasser des 80 bar die 
Gebets- Betrachtungen ; Joseph ihn Wakar begleitete 
bereits seinen eigenen Sefira-Hyanms mit einem CommenUr. 

Unterdessen hatte auch die Siddur-Tbatigkeit, die Ar- 
beit zur Feststellung des Gottesdienstlicben nach Stoff und 
Form, ihren Fortgang. Raschi schrieb zwei Werke dieser 
Art: Pardes ») und Siddur b ). Dem Pardes ist es noch 
übler ergangen als dem Vitry-Machsor ; es ist untereinander 
geworfen, mit anderen Arbeiten Raschids und Fremder 
vermengt und mit Fehlern übersäet erschienen; sowohl der 
früher gedruckte Auszug als Theile, die handschriftlich da 
sind, gehören einer andern Rezension. Der bereits von 
Ephraim aus Bonn benutzte Siddur scheint dem Vitry- 
Machsor verwandt. In diesen Schriften wird einerseits 
das Rituelle festgestellt, andrerseits die Gebetsweise haga- 
disch zu begründen gestrebt; sie enthalten zugleich Ra- 
schid Auseinandersetzungen über Kaddisch und sonstige 
Gebete. Ueberhaupt war man damals bemüht für die 
einzelnen. Formen gottesdienstlicher Sachen die leitenden 
G rundsätze zu finden. So haben über die Fassung der 
ßenedictionen , ob mit h oder 5>y, und über deren Anwen- 
dung viele Autoren Untersuchungen angestellt: Elieser 
b. Natan c), Joseph ibn Platd), Jacob b. Meire), 
Maimoni des, Abraham 'b. David f), Isaac b. Abba- 
ma r i g), Eiasar b. Jeb ud a *>), Moses aus Coucy, N ach- 
mani des »)> Aaron hacohen, Jerucham, und endlich 
erklärte Salomo Aderet k) alle Regeln für nicht aus- 
reichend. Zu den bemerkenswerthen Ritualwerken der 



») angefühlt von Elieser b. Natan (cod. H. 6t), Mordechai, Jesaia (JJnDön 
3.31.62.71), Abraham (cod. Bodl. 316), Israel Brünn (Rga. 119). - ") ms. 
in Parma, Padna, München; citirt in Rokeach 281» (C'jnJO genannt), Haman- 
hig 61b, 62b, Anmerkungen zu 7\1) OH (§.2 und sonst). In cod. Bodl. 295 
f. 28 heisst es: "tt^ DTK 3»n HOID HW3 "fn HO^tt tm \ ^HD bmm 
'ZW UV ^33» 8o'äber beginnen: Machsor Vitry, der Abschnitt in Hapardes 
Ma, Dpt»n ^3»; _ c) .fam § 3*. - <i)in Hapardes f. 40 ff. und bei Abu- 
darham f.6, vgl. <Aaeher de Lunel bei Aaron hacohen l!c. — e) i^H 'C 
21c. f) 0>jn D»On 179. — *) Ascher DTfcn ms. Abschn. 9. - •>) Ru- 
keach §§. 363 bis 366. - >) D*#l D*ÜTI 186. n>0>pi> f. !2c. ff. - ^)Rga, 
Th-3 N. 283, Tgl. Th. I N. 18. 
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zwei Jahrhundeite nach Raschi dürften die folgenden 
gehören : 

Ein Buch genannt n»DOH fitfjnD scheint noch ror 1100 
verfasst und hat vielleicht Menachem und dessen Bru- 
der Katah au Verfassern*). Jebuda Rarzelloni *er~ 
fasste ein Werk D'njfn genannt, über Alles* *ag die Feste 
betrifft; Joseph ibn Plat r der auch in Rom gewesen, 
zwei Abhandinngen über die Benedict! onen; Abraham 
b. Isaac das vielleicht noch vorhandene Werk tavit •); 
Isaac b. Abbamari die Schrift rrronn tnvy, so ge- 
nannt nach den zehn Abschnitten, welche die wichtigsten 
Feetritualien behandeln, ausserdem das Werk Ittnr, von 
welchem 5 Abschnitte (Schlachten der TbSere, Beschnei- 
düng, Tefilin» T Trausegensprüehe °), Schanfäden sammt 
Benedictionen ) nur handschriftlich da sind. Die vier 
Genannten lebten in Lunel, Narbonne und Marseille. 
Dem nordlichen Frankreich gehören die Werke El- 
ebanan's b. Isaac über Gebetsordnung d) und Ka- 
ieader •> und R. Tarn e Machsor mit seinen Correcturen 
und ßenedictions- Satzungen f), worin vermntblich auch 
eine Ordnung für Passah fest enthalten war, dergleichen 
auch Schemajag) — vielleicht Tams Schwiegervater *»), 
— und Jörn tob aus Joigny«) geschrieben au haben 
scheinen. Aus Deutschland werden die Machsor von 
maja*) und Ephraim b. Jacob*) angeführt. Das 
wichtigste Werk jener Zeit bleibt aber Maimonides 
Mischne Thora, in welchem zum ersten Male seit Saadra, 
von einem wisaenscbaftliehen Manne Gebetstext und Ritu- 
ales in musterhafter Ordnung uns aufgestellt wird. Für 
seine unsterblichen Leistungen haben ihn nicht bloss Phi- 
losophen und Dichter, sondern Männer wie Jonatan ha- 



») vgl. "NJjn {3M f. 84c — »*) soll unter Mos« FW« Handschriften ge- 
wesen sein; Tkeile daraus acheinen rn cod. Roxsi tS# und dos Buch HO"Q Ta 
sein, da« rW&n ]nnB üb genannt wird, — «) ». «»JA 80 and 9t. — <*) Tos. 
Berachot 6Üh : Mordeehai (kleine Halaehot) nennt defwen ] 

rvlliT 19a. — f ) Tos. Erubin 40a, Aschen Bexachot 6 §. 9, Jeruoaaro 16, 5 
f. 146a. — t)Tos. Pesachim 114a, Hamanbig riDD §. 63, Maimoniot 0*1719. 
— ») s. HF7\ 'D 81d eben. — i>KUpt«ner WH. — *) Tai. Nid* Mb. — 

i) Cojmnentar ms. zum Wochenfest, •'■.<» 
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cohen *), Mose de Coucy, Mose b. Nacbman, Estori Parchi b), 
laaac Abuab «), Salotno Duran <*), Joseph Kolon «) und Jo- 
seph Karo verherrlicht. Auch in arabischer Sprache, gleich 
dem Saadianischen Siddur, worden damals in den afrika- 
nischen Ländern Ritualien geschrieben, and zwar nfran 
njnoi von Mainion f) dem Vater des Maimonidee; ein mit 
einer philosophischen Einleitung versehener aus 30 Ab- 
schnitten bestehender Siddur von Salomo b. Natan 
aus Sidschilmessa, der seinem (in Oxford bewahrten) Werke 
auch die Tractate Abot und Derech erei, ferner die Ka- 
lenderregelu beigefügt und darin Ausspruche von eilf Gaonen 
beibringt; von Joseph ihn Aknin g) werden Halacha's, 
die er in Haleb verfasftt, angeführt. Auch Maimanides 
Sohn, Abraham h), hat im zweiten Theile seines Werkes 
wnahu einen Abschnitt über öffentlichen Gottesdienst. 

Auf das Zeitalter der Tosafot und des Maimonides 
foigte in Europa eine Epoche, in welcher fu> Ordnung des ' 
Gottesdienstes, Feststellung aller bei demselben möglichen 
Vorkommnisse erstaunlich gearbeitet wurde; die damals (1 180 
— 1320) geschriebenen Werke sind die Grundlage aller fol- 
genden Jahrhunderte geblieben. Ausser den Schriften allge- 
meinern halachischen Inhalts, die auch die synagogalen Ge- 
bräuche behandeln niussten, gehören aus dem speziellem 
Kreise hierher: das Werk Rokeach vonElasar aus Worms; 
das „Buch der Frommen*, in welchem in 213 Paragraphen ») 
zerstreute Bemerkungen über Gebete, Gebetswesen, Siddur 
und Piqt vorkommen; eine alte Abhandlung die von sämmt- 
Hohen Benedictionen die Anzahl der Wörter und die Be- 
deutung angibt k); die Seder Aboda von Simcha aus 
Speyer*), vermutblich in dessen Seder Olam enthalten; 
eine Beschneidungs-Instruction von Gerschom b. Jacob m); 
Ahschnitte des rf»3Nl von Elieser halevi; die Redac- 

*> -win -tob n. — «.4 tiu: o»e»>irm3 bo* - «^feuch- 
te* c.816. ~ «*) Streitschrift 9&>. — V)H K a.l46 (CTüDnn D«). - f) Si- 
meon Dumn K#a. Th. IN.». - 8) Satomo Dnttn Rga. 255 itt» — *t) Aarwt 
hacohen IIa - i) fr 18. III. I»8. II?. 148 25». «0». 748-8». 889-854. 
881.88t 48. litt». - k) A 8C h«r Rg*. 4,3». - i) UMmcniot T\bK\ 

c. 3. — m) 8; o»r n«chniftd Tb. 1 S. 10. 
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tionen älterer Ritualwerke von Isaac b. bywi *); ein Sid- 
dur des Chajim b. Moses aus : Evreux b ). Isaac aus 
Orbeil ein Schüler von Chajim aus Blois c ) {1260) ver- 
fasste das Buch i>nJon d ), wovon der grösste Theil' wohl 
liturgischen Ritualien gewidmet war; Natan b. Jehuda, 
ein Nachkomme AsriePs b. Nätan und ein Zuhörer Von 
Isaac b. Todros, hat unter dem Titel O'srra eine Ordnung 
des Gottesdienstes verfasst um dieselbe Zeit Menachem 
C h a 8 a n b. Joseph aus Troyes eine Gebetsordnung , die 
sein Zuhörer Jehuda b. Eli es er zusammengestellt f); 
beide Werke noch ungedruckt In der Provence schrieben 
Meschullam b. Mose in ßesiers Ergänzungen zum AI- 
faai, David b. Levi das oroo, Huben b. Chajim das Buch 
TonnR), Meir das Werk nm«en ü ), Gerschom b. Sa- 
lomo da6 ]ohv; ungenannt sind die Verfasset von n">OTO 
nn^on») 5 einer Abhandlung notan snv bv k ), D'jm -no 
n^oi 1 ) , .Iran *») , sowie von verschiedenen theils hand- 
schriftlich vorhandenen theils citirten Sammlungen (Vöip 1 ^) n ), 
Gollectaneen (paip).°) und Minhagim p). 

Halacba und Brauch, Dichtkunst und Hagada, Mystik 
und Philosophie hatten bisher an den Gestaltungen des 

») s. Kerem chemed 3 S. 200, Zion I S. 97. Aaron hacohen 9c wo 
H'HD inv anstatt ~l'7\3 pni» Vm, wie richtiger in Kol bo 21 f. 15a ge- 
druckt ist. - «>) perez in püD ras. 149 [ed. 154]. Kol bo 90 aus mm« 
D"n Th. 2, wo (s. Meged Jerachim 1 S. 1) Chajim seinen Vater anfuhrt. Im 
pÜD ms. cod. Bisliches 59 steht nur HTWWß Hüt) Yfl "ATD . — Aaron 
hacohen 83c. Kol bo 20. — d ) angeführt von Abraham hacohen -(Binjamin 
SeebRga. 288). — «) Beilage IU. — f)hmzatto in DTp DO^n An- 
geführt Jos. Kolon Rga. 9 und ohne Zweifel was cod. Rossi 403 ritus Tre- 
ves heisst. — g) Aaron hacohen I6d, 41a. — h) Kol bo 108; Aaron hacohen 
4c §..25, 15b §.28, 37d §.12. — *) Abudarham ed. ; Prag 39a, 45c [dasselbe 
ohne Anführung bei Aaron hacohen 22a §. 3, Gib §. 1 1]. 47d, 62d, 63b, 82b. 

- k)r~:-n 61. — i)cod. Rossi 352. 1058. cod. R.510 ist tnnn "HD 
allein. — Aaron hacohen 98c §. 18 (fehlt Kol bo 64 f. 70b). — ")Kol bo 4 
(mü1pi>), Jacol) Levi Rga. 10- - °) Klausner 25b, 41b und im cod. H h 
249. SalomoiLnria Rga. 7. 39 und W'W Kidduschin I5d. nffD HÜO §§. 764. 789. 
Isiael Brünn Rga. 15.' — p) nOHP 19. Tyrnau Vorr. und sonst, auch 

in 'den Anmerkungen, cod. Opp. 4550.' 6530. codd. Michael 467, 854. cod. 
Vat. 45 N. 6. Die Minhagim ms. Wien cod. 75 N. 64 , übereinstimmend mit 
meinem cod. 28, sind vielleicht die aus Düren (s. oben $.22), da deren 
Sammler ein Schüler des R. Isaac ist, den ich für Isaac aus Düren halte. 
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Ritus gearbeitet: die Ritts einzelner Orte und Lander 
waren, von Dichtern bereichert, von Vorbetern ausgebildet, 
durch Bücher. der Autoritäten gestützt, in Siddur und Machsor 
vervielfältigt und befestigt. Wenn auch nioht alle Gemein- 
den eines Landes nach einer Weise ihren Gottesdienst ein- 
gerichtet, so kannte doch jede einzelne den ihrigen, und 
auch wir würden sie alle kennen, hatten die Machsor sich 
erhalten. Doch ist so viel gewiss : das poetische Material \ 
für den öffentlichen Gottesdienst ist vom Jahr 1300 an 
gerechnet nicht wesentlich bereichert worden; allein zur Be- 
festigung des Ritualen, der Weisen und" vieler Gebrauche, 
haben die Werke vom Ende des dreizehnten bis zur Mitte 
des vierzehnten Jahrhunderts bedeutend beigetragen, und 
namentlich gilt dies von den franzosischen, deutschen und 
italienischen Gemeinden; manches verhärtete was bis dahin 
noch flüssig geblieben. Meir aus Rothenburg und seine 
Schäler bilden für Deutschland, mittelbar auch für ent- 
ferntere Lander, einen Ausgangspunkt. Er selber verfasste 
ein träriarmo-, ftll « in di <> »»oh ihm benannten Werke no »), 
0»o)p»i> b) und Cime-, 'deren Verhältniss zu einander noch 
unklar, sind die Arbeit seiner Zuhörer; und o'in »an» 
beisst auch das von Simson b. Zadok im Jahr 1292 
verfaßte pavn c) , das in: den Handschriften sehr verschie- 
den ist an Inhalt, Einrichtung und Umfang. Die Werke 
Asoheri, Mordcchai und Maimoniot (von Meir Cohen) und 
noch der Tur von Jacob b. Ascher gehören, was den 
gottesdienstlichen Inhalt anbelangt, ebenfalls in diesen Kreis, 
dessen Mittelpunkt Meir aus Rothenbürg ist. Einzelnes 
Dahin gehöriges geben aüch Perez Anmerkungen zu dem 
Werke Isaac's aus Corbeil und andere seiner Schriften, so 

■ ■ 

wie Ohajim b. Isaac, -benannt Or sarua. 

Die ritualen' Werke anderer Gegenden aus jener Zeit 
sind durch die Auszüge aus älteren Schriften wie durch 
Nachrichten lehrreich^ die sie über die Ritus der eigenen 
Zeit mittheilen. Aus Spanien sind zu beachten: Chija b. 



») cod. Mich. 40$. Zürcher p'OD ms. — *>) Mich. 854. cod. Rossi 1131 
N. 5 f. 25a 31a. Opp. I476Q. ist ptfn. - *) Aarou hacohen 5d oben 
schreibt 2Vß D**im was wir im pttH §. 117 lesen. 
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Salomo (wo 1300). der in 25 Pforten rom Gebete, Fasten, 
den Leetionen und dergL bändelt; ferner Israel b, Jo- 
seph in Toledo, dessen arabische* Rituale unter dem Titei 
nrrsi msc ») Ton Scbemtob Ardntii hebräisch übersetst 
wurde, and welches YermuthJieh in einer besondern Ab- 
tb eilung für jede Gelegenbett die gebräuchlichen Festgebete 
angegeben. Gleichzeitig mit ihm schrieb Isaae Abu ab*) 
ein das ganze Jabr umfassendes Ritual werk in 12 Ab- 
schnitten. ;n?r genannt , das wie sein balachisch?» 
fBTpn yrm ▼erluren ist. Erhalten hat sich nur sein bekann- 
tes Werk .der Leuchter-, in welchem einzelne Kapitel 

ist Ascher b. Chajim ans Monxon» dessen crrsn die Be- 
nedictionen in zehn Abschnitten behandelt, für den ge- 
wöhnlichen Gebrauch ron einem Auszüge begleitet. Darid 
Abudarbam, der 1340 in Sevilla schrieb, vereinigt die 
Erläuterung der Gebete mit der Beschreibung und Feststel- 
lung des Rituellen. Der grösste Theil des siebenten Ab- 
schnitte* in Meir Aldabi's niwt *no, das 1360 in To» 
ledo rerfasst ist, besteht in einer Anweisung über Gebet, 
Gottesdienst und sittlichen Wandel. Mehr noch berück- 
sichtigt Menacbem b Aaron, der gleichfalls in Toledo 
lebte (1374), in seinem 400 Kapitel umfassenden Werke 
^Zeda laderech- den gesaiumten Gottesdienst, bemühet Ha- 
lacha und Brauen theologisch und sittlich au begründen, 
jedes Kapitel mit gereimter Rede schliessend. 

Auch aus Rom nnd der Pro?ence empfangen wir 
schätzbare Arbeiten auf diesem Gebiete. Nächst den in 
Jesaia de Tranis Schrillen gelegentlich gegebenen Mit- 
teilungen ist hier Binjamin b. Abraham, der bekannte 
Selicha-Dichter, an nennen, aon wekhem ein 8iddur <) an- 
geführt wird; auch hat er in dem A. 1301 geschriebenen 
TGSSl TtC die Haftaren nnd die jährlichen Leetionen ver- 
zeichnet. Grösseres leistete sein Bruder Zidkia durch 
seine beiden Werke o*raun TWJC (oder XTS^>) *) und 'bzr 



A , <fc* >ri i*a v >c AbodkrttAsi 53«. 5&* l**L Prxg 7id, ?8a>j otnu Mtge- 

rühr^a Stelien habe ich in &r Hazhi*chrift caL t~*a: gefan-dea. — •) Bei- 
Uge IV. — e«L SocV ItZ *m - <*j ^'CM b+J^&ak*^ W 
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opfcru Dm entere, nicht dem eigentlichen Gottesdienst 
gewidmet, gibt wichtige Aufzöge aus dem Vitry-Machsor, 
4*n Schriften Rascbi's, den Gaonen-Besebeiden, dem alten: 
Button n»yü und auf der Correspondenz mit Zeitgenossen, 
die der Geschichte de« Kitus su Gute kommen: das lets- 
,tere ist ein den Gottesdienst behaudeindes Ritualwerk, von 
welchem «wei Auszüge gedruckt sind: t) das sogenannte 
üpfrn 'Sw und 2) das naeb seinem Anfang gewöhnlich 
«OD *), früher auch ma* jn» oder jnnm 'o genannte; beide 
geboren der ersten Hälfte des 14. Jahrhunderts au, welcher 
Zeit aucb ein die ßenedictionen behandelndes Buch "pwjn ») 
zuzuertbeilen , wahrend das ßuch.T'jn °), eine Normachrift 
für die alteren italienischen Synagogen, jünger ist. Um 
138Q vertagte sein Werk Tnnn Moses b. Jekutiel in 
Born, mit dem Wunsch, das« es beständig in den Synago- 
gen au finden «ein möge, obwohl das Wenigste in den 93 
Abschnitten dessen Eigenthum und nur das erste Drittel 
ritualen Inhalts ist» 

Aaron bacohen b. Jacob, 1306 oder (320 aus 
»einer Heimatb d** Provence vertrieben, schrieb in Ma- 
jor«» *) ein aus awei Thailen bestehendes» umfassendes Ri- 
tualwerk o»n mrn», wie er selber bemerkt, für solche die 
keine Heimatb und keine. Bücher haben. Der erste. Theil 
verbreitet sioh in 6(V Abschnitten, die über zweitausend 
Paragraphen stark sind, über das ganze gottesdienstliche 
Gebiet; der zweite «) über sonstiges, z. B, Beschneidung, 
Trauergebraucbe und andere Gegenstande der jüdischen 
Gesetzbücher, die Xeben vielfaltig in Anwendung kom- 
men, liegt, aber in demselben Exemplar, das vor mehr als 

H l * M i.) | r f 

•) Jos. Kolon Rga. 144. Die kleine Einleitung (Dü TpDW bis tyW) ist 
mit unerheblichen Zuthaten in das Vorwort des römischen Maohoor (ed. i486, 
1531» 1540} aufgenommen. — b ) citirt jn "V'JH 'D, in Anmerkungen zu den 
Benedictionen Ms» Bisliches 61. — c ) Mordechai Finzi bei Steinschneider 
Jtfichaelsf her Katalog S. 376, Joseph Kolon 162, Jachia 58a, Asulai Th. 2 S. 91. 
— * 4) JUusatte in Meged S. 6. — *) Anführungen daraus bei dem Verfasser 
im ersten Theil f. 4c §. 35 (auf Halacha's DHU verweisend) uud 36b [weg- 
gelassen Kol bo «»]•. ]iton nro in !>d Kson i>D« ro^ru noo?i 

femer bei Jeruohaw 135e>, Isaac b. Scheschet Rga. 95,115, Tum 
Jachia 164, Salomo SodjUo (rVW ]p, 209), Binjamin Seeb 159 [der •* 'D 
^♦♦Kn nennt und nicht selbst gesehen haf], Lawpronw v. JH^ 50c- 
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dreihundert Jahren Elia Kapsali zur Herausgabe nach" Pa- 
dua geschickt a) hatte, noch daselbst ungedruckt. Vorzüge 
diese* Werke« sind Methode, Reichhaltigkeit und wörtliche 
Anföhrung der Quellen. Dasselbe ist spater- von eine* 
Schein arja b. Simcha für den Gebranch der Deutschen 
verkürzt, geändert, bisweilen mit anderer Reihenfolge der 
Abschnitte redigirt und wird 0*ölp^n 1ÖD b ), gewöfcnKeh 
aber 13 ta TBC genannt, weil die Worte ta und o~die gross 
gedruckten Anfange der beiden Psalmverse -sind, die in der 
ersten Ausgabe an die Spitze des Werkes gesteih worden. 
Es war hn 15. Jahrhundert noch wenig bekannt«). Das 
Buch Aaron's, nach dem Tode des R. Ascher (1327) ge- 
schrieben, wird bereits von Jerucham d ) angefahrt, und das 
Ansehen, das es genossen, beweisen die Anführungen ^bei 
Isaac b. Sehescbet e ), Simeon Dui an f), Abraham Zaent 
und Andereng), insbesondere bei Joseph Karo. Oleichfalls 
der Provence angeborig ist dessen Zeitgenosse Je rncb am 
b. Meschollam, .Zuhörer von Abraham b. Israael, in 
dessen ,iim rntt, 1340 in Toledo verfasst, viele Abschnitte 
dem Rituale des Gottesdienstes gewidmet sind. Vielleicht 
ist der Verfasser eines das Bach oroon citirenden ^kurzen 
Manhig h) u ebenfalls io der Provence an suchend * 

Durch die Fälle von Schriften war der Durst nach 
ritualer Belehrung einigermaßen gestillt; ohnehin: wäre« 
die Zeiten in Spanien, Frankreich und Deutschland gei- 
stiger Regsamkeit nicht sehr hold, und man hatte an dem 
Besitze, wie es scheint, genug. Die vorhandenen Machsdr 
mit den die Gebete begleitenden Ordnungen und Vorscbrifteii, 
deren Quelle nicht immer augegeben war, bildeten- ge<- 
wissennassen eine Autorität ») und ersetzten die besonderen 

» — - « ■ r | 

») vgl. Meir Padua Rga. 77 f. «5a mit Luxratto a.a.O. S.U. — *)Rga. 
tan npDIC 13 f. 10b. — r) der Sammler des Maharil (42a) kannte es u*r 
an« einer Glosse [dieselbe bei Binj. Seeb I«]. Das Büchlein ET^TOn DC 
nennt den Schreiber de« Kol bo. Die Anfuhrungen in Binjaniin Seeb 176, 
Tarn Jachia «5, dem romanischen Machsor, bei Tisch* (t. TDD) und An- 
dern sind aus dem gedruckten Buche. VgL Note t — <«) lG9a. — «)Bga. 
146 [i" l 8c,d]. — f) Rga. 1, III. — k) Excerpte enthah ein Mordethai ma. 
der 400 Jahre alt ist Genannt bei OTTO« 1 |b, Meir Padua a. a! Ö. 

Pst £•*]. Salomo Luria 41c. — l>) Salomo Duran 141. — <) vg*. den Aus- 
druck m^npn un» -rnno (c©d.opp. i4MQ.>. 
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Ritualwerke. Man berief sich auf Machsora), besonders 
auf ältere Maehsor*») und Siddur °), verwarf auch bisweilen 
was sie festsetzten d). Gleichwie der Inhalt des Maehsor 
aus seinen einzelnen Bestandteilen sich gebildet, so musste, 
bei dem zunehmenden Vorrathe, dasselbe sich auch wieder 
theilen, indem gewissen Partien der Gebete eigene Bücher 
gewidmet waren. Hefte «) für Selicha's kommen schon im 
zwölften Jahrhundert vor, wo jemand auf eine Sammlung , 
der Art 40 Pfennige lieh : eine grosse Summe, da man für \ 
ein gemiethete8 Pferd die Woche 6 Pfennige zahlte und i 
drei Brüder täglich för Brod, Fleisch und Wein nur 3 Pf. ! 
gebrauchten f). Ausserdem gab es Siddurg) oder Tefillot «) 
% die täglichen Gebete, für Jozerot u. d. gl., Hoschana- 
Bücher»), und die Maehsor, zumal wenn sie Keroba-Com- 
mentarien enthielten, wurden auch pnp k ) genannt. Die 
italienischen Maehsor pflegen den Dienst des ganzen Jahres 
zu vereinigen. Die französischen l) scheinen die Klage- 
lieder luu i a ]i es di e Fasttage betreffende aus dem" Mach- 



*) Commentar zu Abot e. 0 D^linOD DT Jp nüür» (auch in Ms. A. 
144t); Coromentar Abot ms. zn c.5,8: DmtnOD "p riDTO N*H IT NDD 
W^roar. Tos. Pesachim 104 b Erklärung des Absatzes vor nDN 10«: . 
- 'D 144, cod. H h 17. Opp. 1073F. Mich. 656. Machkim ms., 

narp 'D ms. Zürcher Semak §. 148. Aaron hacohen 64c. — c ) OTOlp 
(UND.l Joma Ende, Jeruoham 12,19, Punktator bei /ED Geb. 1»), D'JBP 
Ob* 95), HUpl (Aaron hacohen 100d, 108d); der Ausdruck )p\ kommt auch 
toi Maehsor und sonst seit etwa (»00 Jahren vor, vgl. mein zur Geschichte 
S.IW Arn». 1. — «1) TOftn bei Mordechai Berachot 5 Ende, ^Dü ms. §. 148, 
Meir Rothenburg ttrO 2a, 9a. - «OO'OnüJip, vgl. den Ausdruck D*UWp 
lifo DnSD l'JJD in Rga. niomDn N. 199. Isseriem D'pDB 94.— *))'2tr\ 
149b, 96d, 108d. — k) DHilD Nachmanides mar6o Roseh haschana Ende, 
Isaac b. Abbamari bei Aaron hacohen 100c, vgl. 106d; bisweilen die Gebets- 
ordnungen bezeichnend, vgl. Hamanhig 12a §.34, 30b §.76; m!?Brin nnD 
Aaron hacohen IIa, 21b, lOOd, I08d, Jona iru*. — h) Mordechai Joma, ^Dttf 
16b, Aaron hacohen 109a §.8, Maharil Rga. 59. — i) Aaron hacohen 78b 
§.14. _ k) vgl. eodd. Rossi J05, 654, 812. H h 40b Nachschrift; panpD 
Ephraim in cod. Hh 17; pnp3 TOSO (Anmerk. zu Tyrnau 14a§.37);HD> 
f)ynp (Maimoniot r6BP c.6); pDDp hv "I11PID (in O'W Win ms. Beer 
in Dresden, Abschnitt l'jj). — ») flBISD Ominon citirt ein Aaron ha- 
cohen cod. Bodl. 255; nmiHS n^BD (TON 140 in 4 f. 46a). - ™) Der 
Ausdruck nUp IBD in K»jn 83b scheint fehlerhaft ; man findet nur HUp in 
'bff 89 f. 39c unten, DT^BH »Oip^ 17b, Hapardes ms. und ed. 48a, Ro- 
keach SU. 

Zum tjn. Po«aie U. [Ritus]. 8 
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sor ausgeschlossen zu bähen. l T ebrigens wurden spanische, 
italische und französische Maehsor auch im Octav- und 
noch kleinerem Formate, oft mit kleiner Schritt und eleganter 
Ausstattung geschrieben. Daher konnte ein französisches 
Maehsor auf 775 Octavblättern, ausser dem gesammteu Fest 
Gottesdienste und Allem was zu dem taglichen und dem 
Sabbatritus gehört noch enthalten: Erläuterungen zu einem 
grossen Theiie des Piut. den Pentateuch nud die Hagio- 
graphen, Kalender, Schreiber -Constitutionen, das gramma- 
tische Gedicht von R. Tarn, Formulare, Kitua] Vorschriften, 
Verordnungen, Verzeichniss der. Gesetzlehrer und Varia. 
Auch können nur solche Exemplare gemeint sein, wenn 

wir aus Frankreich hören, dass Knaben die Maehsor aus 

• 

der Synagoge heimtrugen »). Denn in Deutschland waren, 
mit Ausnahme des eigentlichen Siddur, die in kleinerem 
Formate vorhanden waren, auch die einzelnen Sammlungen 
selten in Quart, meist in Folio. Wenn aber der ganze got- 
tesdienstliche Inhalt, wenn Gebete und Erläuterungen, die 
Ritual- und die anderen Sachen, erbauendes und belehrendes 
das Maehsor füllte: so war das so viel, dass ein rüstiger 
Arm zum tragen gehörte. Es gibt Selicha - Handschriften 
von 2 bis 3 hundert Folioblättern; allein die Maehsor- Fo- 
lianten leisten noch mehr. Eine vaticanische Handschrift 
für den Versöhnnngstag ist 264 Blatt, andere für das 
ganze Jahr 347, 366, 375, 432 Blatt Stork. Ein rö- 
misches Maehsor zählt über 500, und das Nürnberger Maeh- 
sor, das nichts von den Vitry-Zuthaten enthält, 528 Blatt. 

Im Gegensatze zu diesen schweren und theuren Trä- 
gern des öffentlichen Gottesdienstes werden seit jeuer Zeit 
die Duodez- oder Sedez- Siddur Vertreter des häuslichen 
Gebrauches , in deren Inhalt Frömmigkeit und Aberglaube 
sich th eilten: Gebete für besondere Andacht, die unterge- 
schobenen Stücke, kabbalistische, Formeln und Amulete, 
die erdichteten Engel- und Geisternamen nebst der Anwei- 
sung für den Gebrauch von Psalmen zu weltlichen Zwecken, 
dies und ähnliches flüchtete in die kleinen Siddur, aus wel- 
chen es im Verlaufe der Zeit zum Theiie wieder in die ge- 



«) Zürcher Semak ms. 



Digitized by Goc 



— 35 — 

wohnlichen Gebetbücher zurückkehrte and als Bestand theil 
des regelmässigen Dienstes Geltung fand. Die Schriftstel- 
ler, die sich seit dem ersten Viertel des 14. Jahrhunderts 
mit der sogenannten Gebets -Erläuterung beschäftigten, be- 
günstigten diese mystische Richtung, selbst Jehuda Ro- 
mano, mehr noch die Spanier, wie Schern tob ihn Gaon, 
der in seinen Schriften eine Abhandlung gibt über die den 
Benedictionen und Gebeten anhaftenden Andachten (nWD); 
Perez hacohen, Commentator des Kaddisch; Samuel 
Mo tot, der für die Sefira*s schwärmte und sogar von zehn 
Teufel - Setira's weiss, die den gottlichen gegenüberstehen. 
Er deutet die erste Nummer der Tetilla auf die Sefira's, 
die zweite auch auf die Planeten und in dieser Weise geht 
die Ausdeutung weiter. Desselben Geistes sind die ähnli- 
chen Werke Menachem's von Recanate; bei ihm ha- 
ben die kabbalistischen Werke, die im dreizehnten Jahr- 
hundert verfertigt worden, besonders Sohar, eine noch grös- 
sere Autorität. Selbst die von der Kabbala noch unberühr- 
ten hatten eine Scheu vor diesen Büchern und deren das 
Rituelle betreffendem Inhalte, und 1480 diskutirte Jacob 
Landau in hohem Ernst die soharischen Vorschriften, sie 
für Aussprüche eines Mischnalehrers haltend. Der gleichzei- 
tige Joseph b. Schraga übergoss auch düV "f?D mit 
Kabbala. 

In Deutschland war durch die Verfolgungen des Jah- 
res 1349 auf lange Zeit hinaus jede geistige Thätigkeit ge- 
stört. In der .zweiten Hälfte dieses Jahrhunderts haben 
einige ostreichische Rabbinen Minhagim zusammengetragen: 
ärmliche Arbeiten im Vergleich mit dem Vitry-Machsor 
oder dem Werke Aaron's hacohen. Dahin gehören Abra- 
Jiam Klausner' 8 Minhagim; der Verfasser lebte um 1380 
in Wien. Etwas jünger ist das Wenige von Schal om b. 
Eisak in Neustadt, das sein Enkel Joseph b. Nehemia 
gesammelt. Gleichzeitig sind der „kleine Mordechai" von 
Samuel Schlettstadt und die Nachträge zum Semak 
von Moses aus Zürich»), in welchen einzelne Partien 
hiehergehören; auch gehört jener Zeit ein Commentar zu 



») Beilage V. 
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den täglichen Gebeten, der auf deutschen und franzosischen 
Ritus Rücksicht nimmt. Lipman aus Mühlhausen schrieb 
damals eine Erläuterung des Einheitsgesanges und trat für 
angegriffene Gebete in die Schranken. Eine ziemliche Zahl 
von Coliectaneen , Minhagim enthaltend »), sind die Vorläu- 
fer zweier Werke, die in der ersten Hälfte des 15. Jahrhunderts 
verbreitet, allmählig der Codex für deutsche und polnische 
Gemeinden wurden, nämlich die Minhagim von I) Eisak 
Tyrnau und 2) die von Jacob Mölln Levi. Die erste- 
ren verzeichnen die Gebetstücke und geben die Synagogen- 
Ordnungen für alle Tage des Jahres; die letzteren stammen 
von dem unter der Chiffre „Maharil" bekannten, in Worms 
1427 gestorbenen Rabbiner, dessen Lebensweise und Vor- 
träge, Aufsätze ") und Gutachten seinen Zuhörern Stoff zu 
verschiedenen Ritualien - Sammlungen gaben. Eine solche, 
von seinem Sohne redigirt, liegt in Turin c), eine andere 
befindet sich in der Michael'schen Sammlung d ) , auch gibt 
es sonst noch verschiedene Auszüge e ). Verwandt mit die- 
sen Arbeiten ist ein aus 143 Paragraphen bestehendes, im 
Jahre 1449 verfasstes kurzes „Manhig", welches die Ge- 
betsordnung des deutschen Ritus ist, mit Nisan anfängt und 
mit Kalenderregelu schliesst. Der eigentliche gedruckte 
Maharil f ) ist die Redaction seines Schülers Salm an aus 
St. Goar, der das bei Lebzeiten seines Lehrers zusammen- 
getragene Material wohl erst um 1450 geordnet hat. Um 
; 1470 arbeitete Moses Minzg) in Bamberg ein Vorbeter- 
Regulativ aus und zehn Jahre später schrieb Jacob Lan- 
dau in Italien das Buch -njwn , der manche Einzelheiten 
aus den Riten Deutschlands, Frankreichs und Italiens mit- 
theilt; vom Maharil kannte er die Gutachten, aber nicht 



a) cod. Hh37 nini 14*8), cod. H h 210 (J. 1438), cod. 11. 1033 N. I, 
1131 N. 1, 392 N. 5. - '>) seine Ordnung für das nusserordenüiehe dreitä- 
gige Fasten im Jahre 142« hatte Jacob Weil (Kga. 157). — <) cod. 102 f. 50. 
Die Anmerkungen des Sohnes — Maharil hatte zwei .Söhne: Simeon und 
Jäkel -- führt Biiijumiu halevi (zu rOUIT) in dem sogenannten p"15i ,! ?3VQ 
an '. _ <i)ood. 370 und 311. - ")e..d. UiVe..b. 102, Ho,-i 1213 und 142! ; 
vernmthlieh auch cod. tri 283 (vgl. Wolf 3 p. 85, wo 5181 stall. 1518 zu le- 
sen). — «) genannt CTpttn fManhig §.5, 72), f*2'p ( Uinjamin halevi a. a. 
O. vor Purim), ürCW ^ mnjC (Jacob Lcxi Rga. 82). — a)<Bga. 81. 
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die Minhagima). Die des Eisak Tyrnau wurden um 1500, 
und noch bis 1550, mit Anmerkungen versehen, genannt 
iwun oder D*ü)p^, in denen einiges aus handschriftlichen 
Quellen *>) geflossen. 

Spanische Autoren haben seit dem Zeitalter Isaac's b. 
Scheschet wenig mehr mit ritualen Werken, und auch früher 
wenig mit Commentaren, deren ihre Poesien nicht bedurf- 
teu, sich beschäftigt, höchstens gingen sie an die Erklärung 
einiger älteren halachischen Piutstüoke. Mose Tibbon 
und Simeon Duran erläuterten Gabi rol's Asharot, letzte- 
rer auch die Hoschana's und einige andere ältere Stücke, viel- 
leicht auch des Abitur c) ; Dav id A b udarham ein Elialied 
und eine Selicha, Perifot Duran einen Silluk Abenesra's. 
Chajim Galipapad) schrieb Erklärungen zu spanischen 
Aboda's, was auch Isaac's Vater Scheschete) gethan. 
Von Simeon Duran,, dessen Bescheide f ) hie und da den 
Gottesdienst berühren, wird auch ein Buch „Minhagim" 
angeführt g) •, eine ähnliche Schrift gab es von Maimon b 
SaadAa Nagar h) in Constantine. Die ritualen Werke 
und Commentare der Gebete von Joseph b. Zaddik in 
Aitcasttfien, der Auszug aus dem Tur von Samuel aben 
Schoschan und eines spanischen Verfassers Werk *)DNün 
oder o»üjK3n rru**, sind handschriftlich noch vorhanden. Der 
letztere, der auch in Saragossa gewesen und vielleicht noch 
älter als Simeon Duran ist, hat kurze Erläuterungen zu der 
Gebetsweise und dem Gebeteinhalt des ganzen Jahres, vor- 
nehmlich nach Anleitung von Jeru'cham's Werk, gegeben») 
Des aus Lissabon gebürtigen Abraham Seba *)DDH "ins, 
das in Fez sich befunden, enthielt unter andern Abschnitte 



») Vgl. §§.745 und 746 mit Maharil 23b; §. 7«8 Knde mit ib. 

12b oben. — »')E vn py (16a), ü % T"!0 i.Na.i, Beseheide von Menaehem 
(8b, 9b), Israel Brünn (4a, 14b), Jacob Nordhan ^en (15b), und einige Male 
der Zürcher Semak. - •') wahrscheinlich ist er der Simeon in cod. Rossi 
ft5f» in dem auch die D'TTD Abiturs vorkommen. — I was ich H3I» erra- 
tlien (Aiialektcn N. 1 Jost- I). Jos»-) , wurde bestätigt l p31p ed. JierlinS. 

118). - ••) s. U NT.T r.1^> vuii Israel Kim« hi. - •') Th. 2N.2 1« , Th. 3 
N. 184. I!>7, 247, 282. 2!ih\ ^20. Vs-b Sahnnu Duran Kga. (MWi. — >0 Abraham 
Tawah I^a. 32. — »■) rronjcn 0*TJ3ip (Salomo Duran 329). — <)cod. 
Mich. 204 N.2. 



■ 



Digitized by Google 



über Gebet, Festtage, Tefillin , Beschneidung und Trauer- 
ritus. Aelter ist auch der rituale Tbeil, der im römischen 
Machsor, Pesaro o. J. und in späteren Ausgaben mit Ver- 
änderungen, abgedruckt ist. 

» 

An der Schwelle der neuereu Zeit angelangt, ist es 
nöthig uns nach den Ritus selber umzusehen. Die Stamm - 
gebete, wie Talmud und Gaonen sie überliefert haben, stim- 
men im Ganzen genommen in allen Riten mit Amram's 
Siddur überein. Nur was die Stellung der Psalmen, des 
Baruch scheamar oder einzelne Ausdrücke und Perioden 
betrifft stimmt jener Siddur bald mit dem romischen, bald 
mit dem deutschen oder spanischen. In den Ritus von 
Afrika, Griechenland und Kaffa, selbst in denen der Pro- 
vence und Rom s hat sich Manches aus dem Siddur Saa- 
dia's erhalten. Die starken Unterschiede treten bei den 
eigentlichen Festgebeten hervor: die arabische Ritusgruppe 
hat wenig vom altern Piut und Pismon, und nur an einzel- 
nen Orten die alten Hoschana's behalten; sie kennt kein 
poetisches Maarib, kein Jozer uud Keroba für die drei Fest- 
tage und für mehrere ausgezeichnete Sabbate, keine ara- 
mäischen Illustrationen am Passah- und Wochenfest, und 
weiss kaum etwas von geschichtlichen Sulat und Klageliedern. 
Aber sie hat einen poetischen Gottesdienst für die Neu- 
j abrs-Nächte, die Sabbat-Abende der Bussewoche, die Sab- 
bate zwischen den beiden Trauerfasttagen des 17. Tammus 
und neunten Ab, einen reichen Vorrath von Techinna's, 
von Nischmat, Meora, Ahaba und Geula, einen kunstvollen 
Maamad des Sühnfestes. Keroba für die Fasttage haben 
auch die Ritus von Rom und Griechenland. Dahingegen 
erfüllt den Dienst der germanisch -romanischen Gruppe der 
alte Piut in fest gegliederten Massen und die Selicha in 
mannigfaltiger Gestalt. Dort ist Poesie, hier Hagada über- 
wiegend. Allein im Verlaufe der Zeit mischen sich die 
Elemente, die Gesera- Klagen kommen nach Fez, die me- 
trischen Stücke nach Orleans: an gewissen Orteu setzen 
sich Theile verschiedener Ritus zu einem neuen zusammen ; 
mancher verschwindet mit den Gemeiuden, denen er ange- 
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bort, oder theilt sich in Sprösslinge, voü welchen diese 
bliihco, jene welken. Auch dürfen von Namen der Länder 
entlehnte Ritus-Benennungen nicht zu glauben veranlassen, 
als habe es an allen Orten eines und desselben Landes 
einerlei Ititus gegeben. Die zufälligen und wechselnden 
G Hinzen der mittelalterlichen Staaten hatten keinen so 
überwiegenden Einfluss, als dass nicht entfernte Gegenden 
hätten ubereinstimmen können, da wo oft naheliegende 
abwichen. In der That hatten oder haben Algier und 
Tlemsan, Toledo und Sevilla, Monpellier und Carpentras, . 
Paris und Macon, Mainz und Worms, Wien und Prag i 
vielfach von einander abweichende Gebete und Gebräuche. ■ 

Am reinsten in der arabischen Gruppe hat sich der 
spanische, eigentlicher der castilische, Ritus dessen 
Weise bewahrt: er ist einfach, in seinen Theilen überein- 
stimmend und von der Dichtermenge gleichsam unabhängig 
geblieben. Von Spanien kamen schon an Natronai Gaon 
Anfragen, und dorthin hatte Amram seinen Siddur gesandt, 
nämHch au Meir b. Joseph und Isaac b. Simeon. Einzel- 
nes in dem täglichen Gebete stimmt oder stimmte früher 
mit jenem Siddur, z. B. der Schluss der Thora-Benediction «), 
der Wortlaut des Baruch scheamar, die Leseart rro^!? 03^ 
O'tti (in miy), die Fassung der Nummern "«301 hü ]ni und 
DHöWoh in der Tefilla, die Rezitation von wn^O und 
iTOpn DlüB am Schlüsse. Einzelnes in der Tefilla ist eine 
Zusammensetzung aus Amram, Saadiu, Maimonides und dem 
deutschen Rituale. Auch noch bei anderen Stücken sind 
Veränderungen sichtbar, die mit der Zeit eingetreten, so 
bei den dem Baruch scheamar vorangehenden Gebeten b ) — 
wozu auch das bei Amram vermisste mn gehört. Die Fas- 
sung cmip 113*1 (nicht DJip) im Morgengebete**) gründet sich 
auf eine sehr alte Textversehiedenheit. Zu den bemerkens- 
werthen Einzelheiten darf man zählen die Abwesenheit des 



»)Hamanhig 9b: mW '~Q1 hv wie Auiram (so auch im Gebetbuche). 
Anderswo in Spanien mnss man oder *|ni"l geschlossen haben , vgl« 

Aamn hncohen 5b §.12. — h ) der Priestersegon (Aaron hacohen a. a. O.) und 
t'in Stuck der Neujahrs - Tefilla gehen dem Tamid -Abschnitt voran, welchen 
letztem allein Amram ms. und Maimoniot als spanische Ordnung bezeichnen. 
— c )Note 4. 
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übty put; statt iaiü nn wird beim Eintritt in die Synagoge 
nur der Vers 3Tü (Ps. 5,8) gesagt; bün iniö stets in 
der zweiten Tetilla-Numiner. Das KacMisch lautet wie bei 
Maimonides — ohne rvoj; pnsn — . Am Abend vor Sab- 
bat sagte man cim Nim gleich wie an Wocheutagen ») und 
die Mischna ]*p^TC HOD vor Maarib b), beim Ausheben der 
Thora rvton nriN c ), zu Musaf das ms TWüb wie bei Mai- 
monides. Für Mincha Sabbat nur Ps. III; am Abend vor 
Neumond Ps. 101 ; im Neumond-Musaf ist eine Stelle d) dem 
Siddur Saadia's gleich. Der einfache Charakter dieses Ri- 
tus zeigt sich in der starken Verwendung von Psalmen am 
Sühntage und am nennten Ab, in der Entfernung des Tar- 
gum, des JpTlE Dip' für Sabbat, in der Gleichartigkeit man- 
cher Formeln für Wochen- und Sabbattage. Nur zwei 
Sabbate sind durch poetische Stücke Jehuda halevi's aus- 
gezeichnet: dessen Mikamocha wird am Sabbat vor Pu- 
rim, und seine Asharot am grossen Sabbat rezitirt. Für 
sonstige Sabbate gibt es keinen Piut; auch keine Keroba's 
für Neujahr und die drei Feste. Die poetischen Stücke, z. 
B. an den Neujahrs- Abenden, im Tal u. s. w. sind nie zu 
lang. Der Vorbeter hatte seine Stelle auf der Bühne. Noch 
wird berichtet, dass man in Spanien bei der Keduscha ab- 
wärts, während man in Frankreich und Deutschland in die 
Höhe blickte e). Von Toledd insbesondere erfahren wir, 
dass man hinter jedem Morgengebet Psalmen und nsn nur 
am Fasttage in der Mincha-Tefilla sagte f). ^Wie in Toledo 
schloss man auch in Sevilla das Maarib am Sabbat wie 
an den Wochentagen, sagte yp^blü noa nach Maarib, Hin 
nur am Sabbat und am Beschneidungstage, und das Gebet 
b& üb O'ü^yn im fand gar nicht statt g). An beiden Orten 
ward, wenn im Hause eines Trauernden gebetet wurde, 
}OipoinrN weggelassen h); dass die aus Sevilla in der Trauer- 
zeit sich des Fleischgenusses enthielten, berichtet man in . 
späterer Zeit*). Im 16. Jahrhundert war eine Gemeinde 



») Hamanhig 22b, 23b. — '•) Zeda laderech 4,1,5. — c ) Hamanhig 27a 
§. 24. — <i) Anf. Knnn UV rvnn . - ") Hamanhig l«b [Aaron hacohen 18b], 
Tur I 125. — 0 Hamanhig 20b, Hb. — g) Tur I 2OT, Abudarham 3ld, 33c, 
14b. - h; das. 85c. — *) s. Lampronte v. J.UO U 136b. 
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Cordora in Constantinopel » ) , eine von Lorca in Ma- 
gnesia b). 

Die erste Kunde über einen Ritus von Aragon be- 
steht in der Mittheilung, dass in der Synagoge die Kinder 
auf niedrigen Steinbänken sassen < ). In Saragossa und 
Fraga ward am Neujahrsfeste die Musaf- Tefilla von der 
Gemeinde nicht vorher allein, sondern zugleich mit dem 
lauten Vortrage des Vorbeters gebetet: die Unwissenheit 
des gös6teii Theils der Versammlung wird als Grund an- 
gegeben. Abinu malkenu ward auch am Sabbat, Alenu 
mit lauter Stimme gebetet d). Ausserdem wird von Sara- 
gossa gemeldet, dass man nie -r?c i>N e ), und das ym 
nnn vom 24. November ab sagte f): seit etwa 1350 ward 
den Frauen das Buch Esther am Purim spanisch vorge- 
trageng). Der Piut Kalir's muss dort gebräuchlich gewe- 
sen sein, wenigstens an den vier Sabbaten h ). Gab es zwei 
verschiedene Thora-Lectioneu, wurde hinter jeder Kaddisch 
gesagt» ); dasselbe geschah in Marocco. An einigen ara- 
gomscheü Orten gab es, am Huttenfeste eine Gemeinde- 
llutte 

Calal onien war in der älteren Zeit mit Süd-Frank- 
reich verbunden, daher man später darüber verhandeln 
konnte, ob Gerschom's Einrichtungen für Deutschland und 
Frankreich auch in Catalonien gelten l). Der wesentlich 
spanische Ritus hatte mehrere« mit dem provenzalischen, 
einiges mit dem französischen gemein, z. B. die Rezitirung 
Kaiirischer Stücke m). Freitag Nachmittag ward zwischen 
der leisen und der lauten Tefilla (Mincha) ein Kaddisch einge- 
fügt n). Bei der Aushebung der Thorarolle ward am Sabbat 
vor linj noch new gesungen, die Vorzeigung geschah nach 
den Worten }y un ^DH °). An dem Zwischensabbat der 
Feste sehloss die Benediction der Haftara nur mit mrcn , 
•- 

») El. Misrachi Rga. 13. — *») 5>Dn DpSN 20«. — 0 Sal. Aderet Rga. 
Th. 2 N. 52. — <») Isaac b. Seheschet Rga. 37. 512. — <■) Aaron hacohen 27d. 

- 0 Simeon Duran Rga. Th. 3 N. 123. — » ) gott. Vortr. S. 413. — h ) Chas- 
dai ('n 2,6,2) kennt ein Stück für Sabbat Para. — ') Isaac b. Sche- 
uchet Rga. 321. — k) Aaron hacohen llld, Kol ho 80a, vgl. Hamanhig 04a. 

— ') s. David b. Sinira Rga. ed. Livorno N. 95. — »>) Aben Schoaib 15c. — 
n )Kol bo 35 Anf. — ») Aaron hacohen 22b. 



Digitized by Google 



- 12 — 

während in Toledo und sonst D'icim btrw hinzugefügt 
ward»). Iu Barzell ona ward wie auf Majorea hinter der 
Thora - Lection das Kaddiseh nur einmal angestimmt; ein 
Schluss - Barchu für Spätgekommene fand bloss an Sabbat- 
und Festabenden statt 0 ). Am Purim-Abend so wie am Mor- 
gen des neunten Ab war jva^ fiOV gebräuehlich c), was bei- 
des im spanischen Ritual nicht stattfindet Am Hüttenfeste 
wiederholte man auch das letzte mn d ); die Haftara des 
Thorafestes ist der spanischen gleich«). Bei einer Be- 
schneidung sagte der Besehneider 6ämmtlichc Benedictio- 
nen, was in Toledo nicht der Fall warf). In Barzellona 
ward nie an einem Sabbat „Abinu malkenu u gesagt, selbst 
nicht am Sühnfeste, das jedoch in Gero na eine Ausnahme 
machte g), woselbst auch Gebrauch war, dass wenn man an 
diesem Tage Abends die Synagoge verliess, jeder ein Licht 
mit herausnahm h ). 'Am Sabbat wurden daselbst in Allem 
nie mehr als sieben Personen zur Thora gerufen • ). Gele- 
gentlich erfahren wir, dass die Plätze in der Synagoge ver- 
kauft wurden k). 

Der catalonische Ritus des Neujahrsfestes ist wie folgt: 
Am vorausgehenden Sabbat werden zwei Stücke von Pin- 
chas halevi — Asharot über den Schofar und ein Pismon — 
nebst Begleitversen rezitirt. Der Abend des Festes ist dem 
jungem spanischen Ritus gleich. Am Morgen des ersten 
Tages folgen hintereinander: *) Reschut r6jr Jehuda, *) Mo- 
charach njn Mose b. Esra-, 3 ) Nischmat ))>by »TT, 4 ) Kad- 
diseh -yom IT, Ä )Ofan D'En H>, ti ) Sulat vwjjü 7 )Keroba 
nriN sämmtlich von Jehuda halevi, letztere unterbrochen 
von 8 ) Pismon "ns HST Jehuda, y ) Mostedschab nv "J^o Ga- 
birol, 10 ) Selicha ipw Ijtobü Jehuda, ") Mostedschab 'n HDn 
Abenesra. Nach dem DüV emp nn«i folgen: 12 ) DT\ Isaac, 
,s ) D*ü> »iw Salomo (für Sabbat], u ) Mostedschab tnu iTtoh 
Salomo, a ) Tochecha *orDtf -pon DN Mose b. Esra, w ) Pismon 



H)riV3D7 mSO ms. — h) isaac b. Scheschet Rga. 321.334. — f )Aa- 
ron hacohon 120c, 96a. — ^ Simeon Duran Rga. Th. 2 N. 205. — «) Aaron 
hacohen 26e. — f) Ascher D1"1B ms. — k) Isaac b. Scheschet Kga. 51*2. 
Aaron hacohen 107a. — Abudarham. — ') Simeon Duran Rga. Th. 2 N. 70. 
— k) Sal. Aderet Rga. Th. 4 N. 310. 
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*\btib I^JP Jehuda halevi, ") Hymnus jmer nntt Isaac b. Je- 
huda, w )SilIuk miWn 'n W Jehuda halevi, dcr'die Keroba 
sehliesst Mit Ausnahme der Nummern 2, 12, 13, 15 sind 
dieselben Stücke im Ritus von Aragon, der die Nummern 
3 und 4 den zweiten Tag rezitirt. Die Verwandtschaft 
mit dem Kitus von Avignon und denen von Algier, Tunis 
und Tiemsan zeigt folgende Tabelle: 

Avignon *2. 3. 4. *5. 6. 7. 8. I *. 17; 18. 

Algier 1 . 2. 3. *4. 5. 6. 7. 8. 13. 16. 17. 18. 

Tönis 1. 2. 3. 5. 7. 8. 10. * 17. 18. besternten werden am 

Tiemsan 1. 2. 3. 4. 5. 6. 7. 8. 16. 1 7. 18. zweiUm Tage rezitirt ] 
Am zweiten Neujahrstage gibt das Machsor folgende 
Stucke: *) Bakascha 'iJHP bt* 2 ) Beschut Gabirol, 

s )Moeharach »urv »o Jehuda halevi, 4 ) Nischmat ni CV ]nw» 
Isaac halevi, 5 ) Ofan ovjn Hin Abenesra, 6 ) Sulat ]0 aü 
D^DWl Saloino Gerundi , ' ) K eroba ~\p s 7\ TIN Joseph; diese 
unterbrochen von 8 ) Pismon anb DV Levi , 9 ) on 'n ^on , 
,0 ) "Tm; 1 ? »dto Mose b. Esra, 11 ) \\m nyw ny Maimonides, 
ia ) Mostedschab du 13 ) Pismon b!> oa>n!?N 'n Isaac, 

u ) Mostedechab nBlüD j/pn, lö ) Tochecha yion tu Hj», I6 ) Hym- 
nus was »an^o Mose, l7 ) Silluk rinn» "]V Isaac. Dem Arago- 
nischen Kitus, der die Nummern I und 4 am ersten Tage 
bat, fehlen auch hier vier Nummern (3.5.9. 15), mithin an 
beiden Tagen das Moebarach und die Tochecha. Das 
Verhältniss zu den erwähnten vier andern Riten ist aus 
folgender Tabelle sichtbar: 
Avignon *l. *2. *3. *5. P>» bestcrnteu gelten für den ersten Tag.] 

Algier *I.2.3. 6. 8. II. 13. 16. 17. 

Tunis *I.2.3.8.*10.*I1.*I2. I3.*14. 15.*I6. 17. 

Tiemsan *l. 2. 3. 6 *8. *9. *ll. 13. 16. 17. 
Die Keroba Cataloniens ist in diesen Riten durch andere 
ersetzt, was im Ritus von Avignon auch von Sulat und 
anderen Stücken gilt, während manches ganz weggefallen 
ist, z. B. Sulat in Tunis, Tochecha in Tiemsan und Algier. 
Für Musaf jenes Festes hat Catalonien — und mit ihm, 
bis auf Avignon, auch die anderen vier — kein poetisches 
Stück. Die Pismon beim Blasen sind: l)nmn SVW b)p, 
2)1EW b>p3 M, welche Ordnung im aragonischen und den 
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anderen Ritus umgekehrt statt hat; der erste ist in Avig- 
ilen, der zweite in Tunis durch andere ersetzt. 

Die kjistilischen Gemeinden, welche im Alterthum die 
beiden Neujahrs-Abende mit vielen Poesien feierten, haben 
für den Gottesdienst des Tages nur die beiden Stücke von 
Jehuda halevi (N. 4 und 5 des ersten Tages), denen einige 
Gemeinden auch Nummer 2 des ersten, l und 2 des zweiten 
Tages und bl üSlizr hinzufügen ; am zweiten Tage werden btiw 
nn, Bakascha -r? ov 'n, und nach neueren Ausgaben auch 
die Pismon t6n y$vb von David und -QO njJP rezitirt; jün- 
gere Sachen abgerechnet trifft man im spanischen Ritual 
von jenen Poesien nur noch UT\ 'n "^071 (N. 9). 

Die jüdische Bevölkerung der Insel Majorca, mit Pro- 
vence und Catalonien zusammenhangend a), war die Zwi- 
schen -Station der von jenen Gegenden nach Nordafrica 
Flüchtenden, und ihr Ritus muss der catalonisch - africa- 
nische gewesen sein. In der Hauptstadt, wo sie nur Eine 
Synagoge haben durften, gab es über tausend Familien, die 
aus Catalonien, Provence und Frankreich stammten, sie-be- 
sassen mehr als sechzig Thorarollen b). Eine jüngere Ge- 
meinde ging zum Christenthum überc); eine hatte sich in 
Tenes. westlich von Algier, gebildet d ). Die Stammgebete 
betreffend, so erfahren wir, dass sie nach dem lTin auch 
noch -po 'n (ßpan.) hinzufügten, dass der Schluss der Bene- 
diction von ranz?» — wie des Barucb scheamar — lautete 
^no "pü e ), welches R. Asriel hat und das nur mit Rom 
stimmt f). Auch dort wurden seit der Verordnung Sohem- 
tob Falcon's (um 1350) am Sabbat nicht über sieben Per- 
sonen zur Tbora gerufen s). Das im Tr. Soferim vorge- 
schriebene ]on inn wurde am Vorabende Purim weggelas- 
sen, desgleichen »nn und ~\b flvi wenn selbiger auf 
Sonnabend nel *»). Am siebenten Tage des Passah ward 



a) Vgl. Aktenstück in pi^Pin 1 S. 53, 34, mein zur Geschichte S. 523 f. 
— »>) Simeon Dnran Rga. Th. 1,51, Th. 3, 5 und 30. — *) das. Th. 8 N. 227, 
vgl. Th. 2 N. 225. — ") das. Th. 3 N. 46. — «) Aaron hacohen <ia §.19, 
(1 §.38. — ') Andere Lesarten sind: t>Ttf "^bü (A/nraoi, Saadia), "J^Ü b** 
brti (französisch, deutsch), b)l) "j^OD b»7] (roraaiüsch), ^1.101 bni "]bu 
(Spanien, Aragon, Avigrion, vgl. Abudarham). — £) Salomo Doran Rga. 429 ; 
Anmerkung zu Simeon Dur an Rga. Th. 2 N. 70. — h) Aaron hacohen 120c §. 31. 
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DUDl&n übergangen«); ebenso ausser dpi; TW (span.) 

aucb noch die Keduscha in ]V$k N2i am Ausgange des Sühn- 
festes, das am Sabbat einfiel l>), sowie alsdann am Vorabende 
Vp^TO no3 c ) und am Tage der erste Vers von Ps. 92 d ) 
Im HalleJ ward das leUte mn nicht wiederholt, und am. 
Beschlussfest war kein m2N bb)2 ->&N üblich«). Andere 
von Aaron hacohen mitgetheilte Observanzen f ) erscheinen 
mehr auf Aussprüche der Ritualbücher als auf besondern Ge- 
brauch Majorca's gegründet. Dahingegen darf man die bei 
ihm befindlichen Gebete, z. B. die Verse beim Priestersegen, 
ein kurzes Tischgebet, die Einschaltung in dasselbe bei be- 
sonderer Veranlassung, das Gemeinde-Gebet ftibuü und ei- 
nige andere als dort übliche betrachten. 

Der Ritus der Provence, in manchen Einzelheiteng) 
dem von Spanien gleich, ist seiner ganzen poetischen Ge- 
staltung nach, eins mit dem catalonischen, obwohl auch der 
Einfluss französischen Elements sich in Stellen der Stamm- 
gebete kund gibt, ferner in der Sitte des pin bei Beendi- 
gung eines pentateuchi sehen Buches >), der Reihefolge der 
Verse jnpisi zu Mincha am Sabbat. Wenn Purim auf 
den Sonntag fiel, fastete man dort an den meisten Orten 
Freitag k), anderswo auch iu Catalonien den Donnerstag 
vorher. In der Hagada des Passah- Abends war ein Zu- 
satz TVCO no« üblich, der angeblich aus Saadia's Siddur 
stammt, und in anderen Gegenden beseitigt worden war. 
Kobelet ward am Beschlussfest noch in der Laubhütte ge- 
lesen !). Das tägliche Gebet um Regen fing dort mit dem 
Monat Che8chwan an. In Narbonne oder Lunel scheint 
Tobelem's Seder üblich gewesen zu sein^); in Narbonne 
blieben die sieben zur Thora Gerufenen auf der Bühne, 



») Simeon Pnran Th. 2 N. 246. — «>) Aaron hacohen 108 ab. — <•) das. 
lOfio. — «i) Simeon Duran Th. •„> N. 248. — - *) das. Th. 2 N. 205. Aaron ha- 
cohen 26c §.58. — f)8ücd iPassah-Abend ) , 77d (Hallel., 99c §.3 (Abend 
des Neujahrsfestes), 26 ad, 27 a b (Lectionen). — ?) Hamauhig bin §§. 15,19, 
XI, 56,66; rüff 2! ; n'l 9, 23 [das zweite PSISD f. 55 b Zeile 9 muss 
T1EDD heissen]; D"* 57; ITOD 53; HOB 89- - 'Odas, §§.54, VÜJÜ 2, 
4, 8, 42, 6«, 62, H'l 5, 7. — t ) das. 57. — «<) Aaron hacohen 94b, 120b. 

In Kol bo45f.45d: rmTNO . — I) Hauianhig HDD 57. — »«) das. 

HOS 12, vgl. §§.58,67,78,83. 
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und nach beendigter Leetion verrichtete der angesehenste 
die Ziisaiiimenrollung n); einiges audere des dort üblichen 
findet man bei Abraham de Lunel und Aaron hacohen. In 
einer Handschrift des b rittischen Museums (H7(»l), die der 
Provence zuzuertheilen ist, ist lur Passahfest eine Tal-K e- 
roba die älter als Gabirol scheint; die Ilaftaren haben ver- 
weise das Targum. Die Mikamocha sind von Jehuda halevi, 
die Nischmat von Joseph b. Isaac und Isaac, ein Jozer 
von Menachein, der Ofan rv ]TD von Nachmanides. Nach 
der Hagada folgt das aus den Riten von Frankreich und 
Avignon bekannte insp »TD« Dnsü riDE). In anderen Hand- 
schriften wird der Gebetscyklus eines provenzalischen Ri- 
tus aufbewahrt, welcher nach Mönpellier hinzugehören 
scheint. Gleich dem von Avignon und Algier sind dort 
Sabbat und Festtag verziert mit Reschut, Nischmat, Kad- 
disch, und vom Jozer nnd Ofan bis zu Mikamocha hinab. 
Keroba haben die vier Sabbate, in einem Manuscript auch 
der Sabbat vor dem neunten Ab, das Thau- und das Re- 
gengebet und das Neujahrfest; der grosse Sabbat und die 
beiden Sabbate vor und nach dem Neujahrstage haben 
Asharot. Zu den Festgebeten dieses Ritus haben ausser 
alten Peitanim und spanischen Dichtern insonderheit pro- 
venzalische und catalonische beigetragen. 

Die Verwandtschaft oder wenn man will, die Identität 
des von Provence und Catalonien nach Africa verpflanzten 
Festritus ist aus folgender Zusammenstellung der Ordnun- 
gen für das Wochenfest ersichtlich, welche zwei Manu- 
scripte, die nach der Provence gehören, und das gedruckte 
Algier-Machsor enthalten. 
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(«weiter Tag.) 
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Die beiden Handschriften haben Gabirol's Asharot und 
20 Stücke gemeinschaftlich: den Reschut 37 findet man in 
A vfur den ersten Tag des Passahfestes; die Ausgabe des 
Algierscben Machsor, wo offenbar Abkürzungen eingetreten, 
indem in allem nur 21 Nummern vorkommen, hat 10 aus 
der ersten, 3 aus der zweiten Handschrift. 

Zur provenzalischen Ritus -Familie gehört, ungeachtet 
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mancher Eigentümlichkeiten, auch der Ritus von Avignon, 
dessen Gemeinde aus dem zwölften Jahrhundert stammt»), 
und wo es vor 300 Jahren 6-Synagogen gegeben. Da 
der tägliche Gottesdienst von der spanischen Ordnung wenig 
verschieden ist, erscheint die Uebereinstimmung des Tisch- 
gebetes mit der Fassung des romanischen Machsor beroer- 
kenswerth; vielleicht aus dem Siddur Saadia's geflossen, 
gleich dem fow 1QD u. s. w. in der Neumonds -Tefilla und 
dem ynru im „Baruch scheamar", das auch Maimonides 
hat. Aniram's Siddur entsprechen "jcno u. s. w. in a'SW den 
und die bekannten Zuthaten im Abendgebete nach der letz- 
ten Benediction ; dieses sowohl als manches andere ist fran- 
zösischer Rituscharäkter. Dahin gehören : nb)p nsn« im Mor- * 
gengebet, die Fassung des „Baruch scheamar", n\*?W TiWty am 
Schlüsse des Tischgebetes, ipilD Dlp' — und zwar nur eines 
— am Sabbat, Tefilla ruan, 15'Psalmen vor riötW (14 ist 
deutscher, 16 französischer Gebrauch). Eigentümlich sind : 
die Benediction D^BU "JOIO, die stete Verwendung des ü&W 
an, statt uibw D'ff, in der Tefilla, der Ausdruck «num min, 
statt empm, in der Neumonds- Tefilla (ms* nnN), die Be- 
nediction nwsa aio nn in dei Habdala, der Zusatz 

übwTV b]n hinter wbv Dnsi am Ausgang des Sabbat, 
die mit Wajikra rabba c) stimmende Recension der Num- 
mer nsn in der Tefilla d). 

Ausgezeichnete Sabbate werden am Vorabende theils 
mit poetischen Strophen gefeiert, die dem Gebete vorange- 
hen oder die gottesdienstlichen Funktionen begleiten. An 
den Festtagen werden die Abschnitte des Gebetes oder die 
synagogalen Verrichtungen von kurzen Gedichten eingefasst, 
die grösseren Stücken entnommen oder aus solchen zusam- 
mengesetzt worden. Der Charakter des Festgottesdienstes 
ist der provenzalische, stimmt aber, was den Inhalt betrifft, 
nur theilweise mit demselben, da nächst den Spaniern auch 
Provenzalen stark zu der Ausstattung des Ritus beigetra- 
gen, wenigstens vierzig Dichter, deren Namen bekannt sind. 



a) Zeda laderech 1,1,36. Archiv es Isr. 1840 S. 533, vgl. Hamauhig 
31b. 73b. — ■>) Bartol. biblioth. t. 3 p. 757. - 173b. — ^ausführlicher 
in meinem Ritus von Avignon. » 
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Dieser Ritus ist in der sphärischen Gruppe der einzige, der 
am Neujahr poetische Tekiata's hat. Am Wochenfeste 
geht dem jerusalemsqhen Targum das aus dem francösi- 
scheu Ritus bekannte tnpl «jntt voran; Vormittags werden 
Gabiroi's, Nachmittags Isaac Kimchi's Asharot gelesen. Mit 
Ausnahme des Silluk werden die anderen Stücke der poe- 
tischen Keroba hinter die Tefilla verwiesen. Eine Verglei- 
chuug mit den Riten der Provence bietet folgende Tafel 
der Stücke für die beiden leisten Tage des Passah« 
testes dar. 

Ja Is. I. Algier. 

f. Reschut . . . -pbnn mp* 1 

3. .... . JTTN y C\üt? 17 

3. Mocharach . . "]*6b "|01W 4. 
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In der erwähnten Handschrift A findet man acht Num- 
mern (4. 6. 10. 12. 15. 1.6V 17. 25.) für Passah-, N. 19. för 
Wochenfest, vier (31. 33* 34. 35.) des Machsor Algier, un^ 
mir Nummer 71 aus Machsor Avignon; in der Londoner 
Handschrift, die einzelnes andere aus Ms. A. hat, nur die 
Hummern 9, 10, 12, 16, 31, 33 wieder. ' ] 

Der Ri^us von Carpentras, woselbst seit 1372 eine 
Synagoge sein durfte, ist ursprünglich mit dem von Avignon 
einerlei, unterscheidet sich hie und da im* Wortlaut, in der 
Reihenfolge der Stücke und hat die poetischen Sachen noch 
mehr verkürzt und beseitigt. Für den Sabbat Sacbgr, gUxt 
es dort ein eigenes Sulat, auch einige tooale Festerinnerungen. 
Grössere Abweichungen sind an demi Gottesdienst d^p Fasfc- 
tage so wie des Rüsttages vor demi Sühnfest zu bemerlceh. 
Den Avignon-Ritus theilten auch die Gemeinden von l'Isle 
und Ca vaillon; an dem letztern Orte ward Ps. 142 vor Maa- 
rib gesagt. In neuester Zeit, wo die Bevölkerung dieser 
Städte sich geändert, scheint eine Vereinigung der Riten 
von Avignon und Carpentras bewerkstelligt zu sein. 
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Auf Sieilieir traben unstreitig verschiedene Riten 
ihren Sitz gehabt: Bald hören wir von einer Verwandtschaft 
mit Rom, bald von dort üblichem altspanischen Pint. Um 
das Jabr 1300 scheint jemand daselbst einige Neuerungen 
vorgeschlagen au haben, nämlich Uen Dekalog für das Mor- 
gen- und die lmite TefUla für das Abendgebet»). Später 
bemerkt man die Verbindung Siziliens mit Majorca. Dass 
die dortigen 1 Juden, gleicn den spanischen und afrikanischen, 
das Abendgebet dreht vor Einbruch derNacht verrichten, wird 
um 1480 gemeldet»), und im 16. Jahrhundert,, wo es ältere und 
jüngere siziKsche Gemeinden in Constantinopel , Salonichi, 
Lepantb, Patras, Arta, Damaskus, auch Gemeinden aus Mes- 
sina in o^ manischen Ländern gegebene)^ wird ihres Ge- 
brauches gedacht, die gesammte heilige Schrift, auf das 
tJahr vertheilt, .an den Sabbaten 'durchzulesen <l) ; ihres be- 
sonderen Ritus an einzelnen Festlagen noch in neuerer Zeit. 

Dass die Ordnung des Ritus voh Algier, dessen Ge- 
meinden grössentheils aus Catalönien und Majorca stam- 
men«), die provenZalische ist, geht aus dem bereits über 
Pas3ah-, Wochen- und Neujahrsfest Mitgetheilten hervor. 
In der That ist die Fassung der Stamm- wie der Festge- 
bete an den vier ; Sabbaten fast unverändert dfer Avignon- 
Ritus. Nur dass allmählig durch neuere Dichter andere 
Poesien, besonders für die häusliche Andacht und die Busse- 
zeit, 'in Algier eingeführt wurden, die theilweise auch in 
das Machsor für die KeujatirStage übergegangen.' Am er- 
sten Tage ; des Hüttenfestes besteht der poetische Inhalt 
aus: I) Reschut Dtto >üj 33% 2) Moch. im b# DBf, 3) Ofen 
owVy mjno, *) Nischmat njtttt «mn pr, 5) Kaddisch ifr 
'3ip, 6) Meora TT* 7) BftTchu »roi 'inrwn, 8) Ahäba 

>tS* -tjewi und 9)Geula *x& flöh'. Hiervön sind fünf Num- 
iriern auch' im Ms. 1 B., jedoch nur erbe (l) für denselben 
Tag,' zwei' (4, 8)' far den folgenden 1 , eine' (9) für Tborafest, ' 
ein«* (3) für Sä/bbat Hachödfeseh. 1 A'vignon hat nur zwei 

i 

») Zur Geschichte S. 524 Anm. b. — *>) §. 3W. Vgl. Jesa» de 

Trani zn Berachot (\tM tV2 41a). — «) zur Geschichte S. 530. Elia Mis- 
rachi - Rga. ?i — • <l) IHO- ItO Vorrede. ■ ■— 1 «O'Rfca. von laaac b. Sche- 
uchet (|«|), Salomo Duran (41»)' und Abraham TaWah (f. 89a) ; sie hiessen 
die den spanischen Hut (P&P) Tragenden. > 

4* 
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(3,5), und zwar, für andere .Tage dieses Festes, bewahrt. 
Bei öffentlichen Trauerrallen fallen an Festtagen und Sab- 
baten — der Sabbat Sachor ausgenommen — bis. auf das 
„Magen", die Keroba's ganz aus*). 

Die Ritus von Constantine, Oran, Tlemsun, Tu« 
nis gehören sämintlich eu der provenzajischen Gruppe, 
stimmen daher in ihrer Grundlage und, im poetischen Be- 
stände grossentheils mit Algier. In Constantine sagte man 
Dirn Kirn vor allen drei täglichen Tefilla'a (nicht vor dem 
Abendgebet allein), Hess aber den Schlus9 von U3'3VD aus 
An allen diesen Orten, und gewiss auch ip anderen Gemein- 
den Afrika's v werden am Wochenfeste die Asharpt von Isaac 
b. Rüben, die Saadianische Erläuterung des Dekalogs ara- 
bisch, aber der Segen Jacojh's, der Gesang; Mose's und der 
Dekalog in aramäischer und arabischer Sprache gelesen». 
Die Ordnung des Neujahrfeejfces ist in Constantine ähnlich 
wie in Algier; dasselbe ist in Bezug auf die vier -Sabbate 
und den grossen Sabbat der Fall, Unter den 3ß Dichtern, 
die aus einem Machsor, das aus Qran herstammt, genannt 
werden c), findet man, die bekannten spanischen; abgerech- 
net, 6 neuere und 12 Verfasser aus dem Machsor .Avignon. 
Tlemsau und Algier haben für das Neujahrfest jüngere Er- 
offnungsstücke eingeführt ' 

Tripolis scheint mehr dem altspanischen Ritus, ver^ 
wandt; die f^uf Sabbate vor, dem Sühntage siad durch 
Früh - Andachten ausgezeichnet Die Nichte vor den 
beiden Neujahrstagen , in Algier mit Seficha und Baka r 
scha's gefeiert, haben in Tripolis, Oran^ Tlemsan, eine 
an die Ordnungen der Bussetage in dem Ritus von Avi- 
gnon erinnernde Feier: Pismon und Mostedschab lösen 
einander ab, die Themata der drei Neujahrs-Versgruppen 
behandelnd; der Gottesdienst beginnt; in fder Nac,bt und 
endigt gegen Morgen. Die, Zahl der poetischen Gebete 
beträgt 39, von depen mehrere theüs im oastilischen 
Machsor, theils in den Selicha's von Oran und andern 

i . ■ '*% /:."*{' -! . i • • : « • <> : .. 

/ I I • »» »► I « , . ■ 

, 1 ' » • iJl! ' '.' ' ■ m • * -J *• ■ « 

») O'inyc von Algier, hinter den Rga. STlbT- TO (Uvorno 1746) f. 
107c §, 6. — b ) Salomo Dusan Rga. 20. 329. c > vgl. Luzzatto itt^Kereiii 
chemed Th. 4 S. 27-33. , ; i ( ; * i . i .i i . • • *> • i 
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afrikanischen Orten sich beftoden. Fss , wohin schon 
Scherira und Hai Gaon Bescheide*) geschickt hatten, hat 
noch grossere Verwandtschaft mit der spanischen Ordnung, 
wenngleich in den Stammgebeten und den vier r Jehi razon - 
nach der Thora-Lectron der Wortlant und fast auch die 
Reihenfolge des Machsor Avignon vorherrscht. „Baruch 
sobeamar" ist die spanische Rezension 1 , ebenso die Tefilla 
und das leise Gebet, welchem nur einige Bussverse zuge- 
fügt sind. Im Niscbiuat fehlt die Stelle von HCT bis 
ioer empi. Vor dun wm des Abendgebets ist eine kleine 
Introduetfon; das br\n H"W am Sabbat- Ausgang hat einen 
abweichenden Schluss »>) und in der Nettjabrstefilla ist ein 
Zusatz vor yhorn . Weder die drei Feste noch die Neu- 
jahrstage haben Keroba's: am ersten Tage des Passah wird 
die aramäische Uebersetzung des pentateuchischen Ab- 
schnitts nebst Asharotv am siebenten vor dem Haftara-Tar- 
^nin eia aramäischer Reschut, und am Wochenfeste ausser 
GalnroVs Asharot, sowie am Hörten feste ausser Hoschana's 
und ftegengebet kein Pint vorgetragen Unter den Fest- 
gebeten des Frühgottesdienstes am Neujabrstage begegnet 
man einigen des oastilischen und der bereits erwähnten 
afrikanischen Ritus; eigentümlich sind' Variationen der drei 
Psalmen l2l,rlJ22, 123. In einer andern aus Fas gekom- 
menen HandseaHft ist dieser Dienst dem altspanischen noch 
ähnlicher*- indem von 38 Poesien 21 sich im castilischen 
Machsor finden. • • 

Auch M'arooco hat gegenwartig keinen Piut an den 
drei * Festen, und die Asharot Isaaks bi Ruhen werden am 
Nachmittage des Wbchenfestes gelesen. Die an den Fest- 
tagen aufgerufenen, dessgleiohen eiri Knabe „Bar mizwa", 
werden mit Gedichten begrüsstc). Am Thora fest wird Maftir 
vom palästinischen Targum begleitet. Die Sprüche der 
Vater oder ; Mischna Abot werden arabiseh übersetzt; das- 
selbe ist der Fall mit dem Abschnitt Genes. 24, I — 10. 
welcher einem jungen Ehemanne vorgelesen wifd. In Ma- 



*)Mordechai AnroeTk. eu Ketubot. Vgl. Bei läge I. — b ) Änf. "P"Ö 

may tbo, engend njnn )y\m rwer© ne;jra cnmo -}ro. — «ozeit. 

d. Judenth. 1889 S.278. 
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rpcco und in Tetnjan bringt jeder am «weiten Abend de* 
Passah SaU in die Synagoge mit, wovon ttr ein weniges 
wieder mit, nach Hause nimmt *). '/ << 

Spuren von dem Einflüsse . des Siddur's von Saadia 
zeigep sich in den Eliten von Siaüien, Tripolis,. Fas, und 
schon in früher Zeit mues derselbe in Afrika, Wurael ge- 
schlagen haben, da der in Sidsch iimessa verfasste Std- 
dur SaJpnio's ans Saadias Gebetsordnung das Maarib for 
Sabbat, den Abschnitt ni*U ARM in der Hagada des Pas- 
sah festes, eine andere Rezension der Habdala,' ferner: Ho- 
schana's, Selicbas und Asharot aufgenommen. -Mit Kit- 
wan standen die Geonem Natroaei b ), Zemach b. Chajime), 
Scberira<0,. Hai in Verpindnng; «nV dar Jahr 930 war 
Ukba, der aus Bagdad gekommen, daselbst Oberhaupt«), ein 
Jahrhundert später schrieb Niaaim «einen Siddur, der uns 
über dortige Ritus hätte bekehren können. Allein wir wissen 
bloss, dass das genannte Oberhaupt neben der heiligen 
Lade in der Synagoge eieen Ehrenatta hatte, wohin ihm, 
nachdem Koben und Levit die Leetionen beendet, dieTho- 
rarolle gebracht wurde, da sonst jeder man zur Thora 
sich hinzubegeben hat. Bereits früher wurde die Weise der 
Kirwaner getadelt, 'am Passah-Abend den Segen über den 
Wein (Kiddusob) mit uoar£ 133 "TO zu sch Hessen f). Ei- 
nige dachst lasen Psalmen am Vorabend des Sihnfestes, 
oder auch am Sabbatabend. g). Sonst wkd uns «och erkahlt, 
dass sie Hai Gaon nach dem Grunde gefragt, wessbalb die 
Juden in Magreh heim Quartal Wechsel kein Wasser trin- 
ken n ); dass ein Itiel von dort Gaonen-Beseheide nach Frank* 
reich gebracht»), und. dass man id Kirwan Stellen aus 
Saadia's Werke gestrichen. Indess musa vieles im Saadia* 
nischea Siddur schon früher an afrikanischen Orten üblich» 
gewesen, seitt} wie unter andern die Anfragen" an Natronai 
über die Fassung des Maarib am Sabbatabead*) beweisen.' 



") Jtyl NITO 8.47. - *) Samuel in TON ms. (Düke* itt Orient I8ÖJ 

S. 358). — <) Eldad, Ende. Hapardes 21b. — «) Rga. d. Gaonen N. 91 
Arnch "DN . — «) Vgl. Hamanhig 32a §. S8 mit Juchasin 120b. — f ) Am- 
ram ms. 59a« vgl. Hamanhig 88*. / — 8) Rga. der Gaonen ed. 1802 N. 52. 

— h) Abudarham 73a. — >)Tie)lejcbt die in DT\B 'ülpv 2Ua erwähnten. 

— *) Amram ms. f. 29, Hamanhig 23b §. 2. : ^ "t - 1 
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Wenn Saadh* den Siddwr in Fajttnt geschrieben, so ha- 
ben wir vielleicht in demselben die Grundzfige der alten 
Gebetsordnung Aegyptens, and namentlich in seiner Te- 
Hlla- Rezension die dort übliche, was aber zu Maimonidos 
Zeit nicht mehr der Fall gewesen sein kann. Doch ist es 
bcnierhenswerth, dass gerade in Mizr sich babylonischer 
und palästinischer Gottesdienst in dem Lections - Cyklus 
zweier Synagogen darstellte, deren eine den ein-, die andere 
den dreijährigen Oy k Ins noch um 1170 beobachtete, und 
dass am Wochen- «od am Thorafeste beide gemeinschaft- 
lichen Gottesdienst hatten: Jene beiden Synagogen standen 
noch um 1550, aber die jüdischen Bewohner hatten sich 
nach Kairo gezogen»). Seit 1200 indessen ist die Maimo- 
oidische Gebetsordnung herrschend in Aegypten, Palästina, 
Magren*»}, überhaupt bei den mostarabischen Gemein- 
den, wie man* im Gegensätze zn den aus Europa Einge- 
wanderten die Eingebomen in Aegypten, Tripolis, Syrien 
nennt, die spater auch unter dem Namen Moriscos vor- 
kommen c). Sie unterscheiden sich in manchen bürgerlichen 
Einrichtungen d) , in der Sprache, in der Aussprache des 
Lautes Schin, welches die Spanischen und Französischen 
nicht ton Sin -unterschieden «). Speziell werden mostara- 
biscbe Gemeinden genannt in Kairo f), Hälebg), Damaskus 
— wö sie eigenen Begräbnissplatz hatten und einsmals we- 
gen einer benachbarten Moschee ihre Synagoge rriederreis- 
sen mrissten 1 ») ~, dem naheliegenden Dschubär, Sidon, Sa- 
fet — sie hatten 'mit den Fezzanern eine Synagoge gemein- 
schaftlich — , Äin el' Saittfn, Sichern und an andern Orten 
Palästina^ ')• Noch im Jahre 1559 hatte die Gemeinde in 
Kairo die ron< Maimonldes stammende Einrichtung, die 
laute Tefilin betreffend, beobachtet. Bei ihnen wurde die 
ßenedtction lü»J3n> vor der Operation gesprochen, wie Al- 
fasi und der Sohn des Maimontdes Vorschreiben k)> der 

. -.i • i — ■«■■■ • * » 

*) Aben Sösah 3&>i - «i- tan npK N. it. — <■) Baruch Reisebe- 
richt IIa. — <*) David b. Simra Rga. ed. Liv. N. 69, Jomtob Zahalon Rga. 
N. IM. — / H) AsuWL *\ÜV O^D zu Tur I SO. David Kimchi au Richter 
l», 6. — <)**ri b. :Cbat>ib,' Bga. 2«. — g) $311 np3* N.52L — »Odas. N. 
113.12t. Baraclr a.T». O. »a. — tyBaruck a. a, O, tan Hp3« N.190. Aben 
Susan 59b, 61a. — k) Mose AlascbJw Rg* 18. 
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Kauf der Synagogen-Functionen ist oft ein erbliches Recht »). 
Einige Gemeinden lesen die Thors nicht nach , den Accent- 
Melodien b ); auch in der Haitara-Ordnung folgen sie Mai- 
monides, und am Nachmittage des neunten Ab findet — 
gemäss Amram und Mai monides — keine Haftara statte); 
Ko) nidre ist nicht üblich, auch nicht Klagegesänge an den 
dem neunten Ab vorausgehenden drei Sabbatend). Das 
PjrHo no3 wird wie bei den Deutschen nach Maarib gele- 
sen«). Die Sitte, bei Feierlichkeiten % wo mehr als sieben 
Personeu am Sabbat zur Tbofa gerofe* werden, aus dem 
Text zu wiederholen, ist überhaupt in \ Aegypten und dem 
Orient gebräuchlich f). Indess fehlt es im Allgemeinen 
über die in den asiatischen Ländern zerstreuten Gemeinden 
an genauer und sicherer Kunde von ihrem Gottesdienste. 
Wenn gleich grösstenteils das spanische Machsor dort 
eingeführt ist, so herrschen doch auch viele besondere, 
mitunter auf alter Ueberlieferung beruhende Ritus, andrer- 
seits auch ist manches durch jüngere Gewohnheit hinzuge- 
kommen, so z. B. viele Poesien NagaraV In Smyrna ist 
am Wochenfeste während der Prozession mit den Thora- 
rollen eine Feier, bei der mehrere Gedichte neuerer Zeit: 
rezitirt werden. . Tyrus las das Buch Estner am 14. und 
am 15. Adar g). Ha leb wird in einigen alten Festgebeten 
genannt j unter 24 Nummern* die am Bussesabbat üblich 
waren — von welchen jedoch nur 13 sich erhalten — findet 
man einige auch in Tripolis gebräuchliche. Die Namen 
der Verfasser von sieben derselben sind: Mashir, Joab der 
Grieche, Abasia, Sason haievi, Salomo Chaber und Israel 
b. • Aaron hacohen. Von der dortigen Synagoge spricht- 
auch Deila Valle. In dem benachbarten Harn ah fanden 
im Ritualen einige Abweichungen vom Maimonidischen 
Codex»»)- in m Damascus, Kairo im Abendgebet bei dem 
Verse 1. Kön. 18, 30 eine Kniebeugung statt »). An dem 
erstgenannten Orte gab es in der ersten Hälfte des 16. Jahr- 
hunderts eine spanische, eine mostarabische und eine, sizi- 

») Jacob Berab Rga. N. 49. — *) 7TOÜT6 «pBö 10a. — c) Aben Susan 
90a 63b. — <*) David b. Simra Rga. ed. Liv. N. 88, Tb. 8 N. 645. — «) Jos. 
Karo zu Tur I 270. — ') Aben Svaan 99b, 56a. — «) 1>1H *TKB 105. — 

h) ton npa« 54. - 1 ) mn -im 104. Vt 
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Jische ») Gemeinde. Aus dem 13. Jahrhunderte wird be- 
richtet, dass auch am Sabbat das Schofarblasen nicht 
ausgesetzt wurde *>). In Bagdad zählte Benjamin 28, Pe- 
tachia 3-1 Synagogen. Der Vortrag der Gebete war unter 
mehrere Vorbeter vertheilt; die Psalmen wurden gesungen 
und an den Zwischentagen der Feste mit Musikbegleitung. 
Das ronü' ging dem Gesänge Mose's voraus. Bekanntlich 
kennt Amram's Siddur im Morgengebete weder die Rezi- 
tation dieses Gesanges noch des Abschnittes aus Nehemia 
9, 6 — 11, welches beides später eingeführt wordene). 
Gegenwartig sind dort sieben Synagogend). In Mossul 
fand Charisi eine schöne Synagoge, war aber mit den 
langen und schlechten Piutim unzufrieden, die der Vor- 
beter vortfug, zumal derselbe nicht einmal der Sprache 
machtig. war. Die Synagogen in Persieu, Kabul, Bokhara 
warten noch eines kundigen Reisebeschreibers. 

Der Juden in Indien gedenken Ibn Wahab (9. Jahr- 
hundert^ Benjamin, Maimonides. Eine nähere aber unvoll- 
ständige Kunde haben wir über den Ritus der aus syrischen 
und ägyptischen Juden gebildeten Gemeinden von Cochi n °) 
an der westlichen Küste und von Sengiii. Es ist der apa- 
nische Grund, von Spuren geonäischer Ordnungen durch- 
zogen und mit Poesien des 16. und 17. Jahrhunderts 
bereichert. Die Hoohzeitfeier ist morgenländischer Art; 
mehrere dabei übliche Gebete hat auch das romanische 
Macbsor; der Schluss der Trauungs-Benediction und das 
Passali-Gebet xA&O nriftt sind aus Saadia. Die Asharot von 
Elia Adeni b. Mose, einem. Schüler von David Vega, 
reimen gleich denen von Gabirol auf nn . Verschiedene 
poetische Sachen sind dem ältern spanischen Ritus entlehnt, 
namentlich die Gebete am Thorafeste und das Gebet 
HW7; dem , deutschen Rituale entlehnt sind die Hymne "^iipn 
ü'-opn y\7) und die Gesänge enn und jnv «in im. 

Jehuda halevi's für die Geburtsfeier des Isaac b. Baruch 

*) Banich Reisebericht 32a , Jacob Berab Rga. 33. Aben Susan 7b. 
— b) fWO 'BTPVB 3!a. — c) Vgl. Hamanhig 10 b §.24, Rokeach 320. - 
d) Petachia ed. London S. 82. — ') W. Schulz (A. I65S) bei Si-hudt 1 S.II: 
Buchanan bei Ritter Geogr. Th. 5 S. 595 , wo nur aus dem hebr. Briefe be- 
richtet wird, üeber die Literatur vgl. Steinschneider catal. Bodl. p. 2722 ff. 
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gedichtetes arm yw gehört der Beschneidungspoesie , und 
sein 'rm ner, da« auch im Vitry-Machsor einen Platz ge- 
funden, der Hochzeits woche. Der Schluss des Kaddisch, 
«las aramäische pm, ist auch im Gebetbuch vdn Kaffa 
vorhanden. Das Tischgebet unterscheidet sich Ton allen 
bekannten Rezensionen, auch von* denen bei Amram, Saadia 
und Maimonides, an die es stellenweise erinnert Von ver- 
schiedenen Stucken sind Salomo b. Masaltob und Israel 
Nagara die Verfasser. Die übrigen genannten Dichter 
sind: Aaron hacohen, Obadia b: Aaron hacohen, Binjamin, 
David b. Samuel, Elasar, Ephraim b. Zalach, Isaac Chasan, 
Jacob b. Benaja, Jehuda Cohen, Joseph b. David, Levi 
b. Mose, Maali, Manzur, Mose b. Jehuda, Nehemia b. 
Abraham, Nissim, Salomo b. Nissim, Salomo Cohen, Scbe- 

marja, b. Saadia, unter denen höchstens sechs dem 

Mittelalter angehören. 

Ueber die Gebets weise der Juden in China bemerkt 
ein Berichterstatter «), sie sei mft wenigen Ausnahmen die 
spanische, einiges darin sei die deutsche Ordnung. Das 
Morgengebet am Sabbat eröffne eine Hymne von Elasar, 
in welcher jede Strophe oVijn rvni nüNtf "pro schliesst; diess 
ist offenbar eine Introdtiction des „Barucb scheamar 44 , das, 
wie es scheint, daselbst auch wie im griechischen Ritus 
alfabetisch vorkommt. Es ist auch von einem poetischen 
Nischmat von Elasar die Rede; vielleicht dessen mrtertt 
mij£. Der Thoralection gebt ein Segen für die mit dem 
Gesetzstudium Beflissenen voran. Die aramäische Ver- 
kündigung des Neumonds beginnt N'jrra W2V inwt:- sonst 
wird von keinem Gebete der Anfang angegeben. Unter 
den Habdala- Gesängen sei ein Hramätsches Elialied und 
ein hebräischer Hymnus mit dem Stroischen Reim TP — . 

Zwei solche gibts im Vitry-Machsor. Das alfabetische 
Dankgebet am Schlüsse der Hagada ist wahrscheinlich 
das erwähnte nbfiO nnw. Auch am Passahfeste ist eine Hymne 
von Elasar. Das ganz dem deutschen Ritus gleiche Neu- 
jahr-Musaf schmücke ein Hymnus Abjathar's über, den 



*) jew. chroniclc 1*53 N. 356. 358 
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Gottes thron-, allein die Ordnung am nennten AK unter- 
scheide sich nicht von der sefardischen. 



Wir müssen jedoch nach Europa und in das Alterthum 
zurückkehren, um uns nach der germanisch - romanischen 
Ritus -Gruppe umzuschauen. In dieser ist es zuerst der 
französische Ritu8, der die Blicke des Forschers zur 

i 

Betrachtung auffordert, schon desshalb weil er, als ein un- | 
tergegangener, ganz im Mittelalter wurzelt. Das Morgen- 
gebet begann mit Ps. 5,8 und anderen Versen, ähnlieh de- 
nen des Tömischen Machsor, doch nicht ganz dieselben. Auf 
die Benedictiönen' 15* TON' u.,s< f. folgen : das zum Theil mit 
der romischen Rezension stimmende ^minD 'p!?n )üüu — 
welchen Anfang der Siddur Amram's, nicht die Gemara, 
hat — und noch Tier „Jehi razon" »), die Benediction der 
Thora bis zum Schlüsse ob u» , der Abschnitt über das 
tägliche Opfer (Tamid), pipo inr«, hiptwr % übyb bis 
'n "\W Dy^ mrid einige Verse. Der Öffentliche Vortrag 
begann *>) mit „Baruch soheamar 4 ', das hn* Ganzen dem 
deutschen gleicht, nur in geringen Wendungen ah Saadia 
streifend. Im Hodu folgen auf jion ijnoV UlEl (Ps. ii Ende) 
5 Verse, die kein anderer Rkus hat, und vor dem nü« 
noch neun Verse > worin das Wort n*Nt. „Wajoscha" oder 
Mose's Gesang ward täglich rezStirt <-). Im Jozer ist auch 
an Wochentagen das D't&o uTrfom 'n yenn und nvm triti«n> 
enpn. Sowohl diess als der Ausdruck DHnp und die Ab- 
wesenheit ion »in stimmt mit dem spanischen und rö- 
mischen Ritus, so wie die Wendung ion "Jüt> mby -vobjM 
Wirb (im 3*1- ro») mit AmramV Siddur. In der Tefilla 
wurde an einigen Orten <*) in der zweiten Nummer -miD 
btsn (Maimonides) gesagt; der Scbiuss von Nummer 13 ist 
UJHW "ponai , fast wie im romanischen Ritus. Die zur Thora 
Gerufenen lasen auch den Kopf unbedeckt e). In p*s^ «31 

*)*) miB3 pttHW (Berachot 16b), *) ub (ib.), a ) 13^8Dü 

CVH , 4 ) «DPI« »bw (ib. 17a). — »>) PDCrn 217. Ascher Rga. 4, 20. Aa- 
ron haeöhen 5c. — «) Hapardes 57c — ■«•) Tos. Taauit 3b. — c) Gr sarua 
bei nCHD Tur I 282. Vgl. Hamanhig !5b §.45, der die Spanier we- 

gen der Kopfbedeckung (beim Beten) lobt. Noch im 15. Jahrhundert gestat- 
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ist die Stelle vor "pol» )Püb fast der spanischen Fassang 
gleich, aber mit einem grossen Zusätze bereichert. Dann 
f olgen Kaddisch, Ps. 83 und auf einige andere Verse (Ps. 5, 
II und 12. 40, 17) das Gebet uoy wnta 'n »iT, wie im rö- 
mischen Ritual, nur dass noch der Vers D»Qpn O, der 
im spanischen zu Anfang, hier am Schlüsse sich befindet 
Das Kaddisch eines Knaben und Alenu beschliessen den 
Gottesdienst. Für häusliche Andacht ist der Seder EUVs 
des Alten eingerichtet, ähnlich den bekannten rvnojro, worin 
auch die eilf mit dem Buchstaben „Nun" anfangenden und 
endigenden Verse, die beiden zur Ordnung des Sühntages 
gehörenden Stücke btib ni?nn IHK und ritten V30 nrw> das 
lipo der Manna-Abschnkt (Exod; 16, 4). Beim Abend- 
gebet fiel die Gemeinde auf das mm inm des Vorbe- 
ters mit dem Verse Deut. 4,31 ein, ein Gebrauch, desßen 
auch Aaron hacohen ») erwähnt. Im römischen Ritus findet 
ähnliches statt. Im nyißfcO DON lautet die Stelle 'ii Tinabö 
wnb* wie im spanischen Machsor. Nach der Tefilla sagt 
man müpn DH3B, was auch sonst wo üblibh wa*. 

Am Sabbat wird im* *VHN, und vor \bi} noch Psv 19, 
8, 9>), aber weder yoja >rv> noch nmai gesagt: die beide» 
}p"*iB mp» sind in eines verschmolzen* Die Keduscha zu 
Schacharit ist "jSHJW "pnpv 3U Musaf iro Die Hafta- 
ren sind von den deutschen nicht verschieden för den 
Uebersetzer gibts eine Eröffnung und einen Schlüsse beides 
aramäisch, Per Gottesdienst des Nachmittags endigt jnit 
"jnpis. Beim Beginne des Abendgebetes war an mehreren 
Orten Ps. 67 üblich: ältere Ritualien, deutsche Handschrif- 
ten und verschiedene griechische . Gemeinden haben ihn 
nicht. Hinter dem pm» '31 TO« folgt die Stelle i>*an TO« 
aus Tr. Aboda 19b. Sowohl zum Eingang als zum Aus- 
gang des Sabbat waren verschiedene Gesänge und Lieder 
im Gebrauche. 7 

Wenn am Sabbat auch Festtag war, ward Abends vor' 
naia matt po Joseph Kimchi's TDl natzr DV, zu Schacharit 



tete Israel Brunn (Rga. 34) Sitzen mit unbedecktem Haupte. — ») f. 43a §. 1 
(bei Kol bo 28 f. 25b). — *>) Jos. Megilla 32a, vgl. Soferim 14, 14. — c ) vgl. 
Chaskuni I^IMH . — d) de Rossi Annal. p. 88. 
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£injamin's Keduscha nrijro nvrn und fär Musaf ein eigenes 
Q3*nbt intonirt. An festlichen Sabbaten wurden die einzel- 
nen Jozerabschnitte mit Poesien ausgestattet, auch das O'p 
zuweilen auch nwnnn b* (Scbluss von rrarrar), nV?nn 
bvb (Schluss von miy) und Mikaraocha »). Der Neuver- 
mählte und seine Brautführer erhielten, wenn sie zur Thora 
gingen, eigene Begrüssungen, und heim Abgang Segnungen 
in hebräischer und aramäischer Sprache. 

Sabbat rvtPNlD hat ein Jozer von Samuel b. Jehuda; 
der zweite Chanuca-Sabbat eins von Isaac b. Samuel. Die 
vier Sabbate haben die Kaiirischen Jozer nicht vollständig, 
fremde Sulat und Poesien von Isaac Giat; Jehuda halevi's 
Mikaraocha ist für Sabbat' vor Purim ; Purim hat ein eige- 
nes Maarib und Kalirs Keroba, Auch der grosse Sabbat 
hat ein Maarib und neben Tobelem's Jozer und Kerobä 
eine Hymne von Isaac Giat. Am Neumondssabbat ward 
eine kaiirische Keraba rezitirt. Die Verkündigung des 
Monats Ab am vorhergehenden Sabbat fand nicht statt b); 
vielleicht ist in früherer Zeit nur der „Jehi razon" wegge- 
l&ssen worden. Der Schluss der Neumond - Benediction 
Jaulet ftnno •jro.ittnptD 71*0; ersteres y° fin det man bei 
Zidkia c), letzteres bei Elasar aus Worms <*). 

Der Charakter des Festgottesdienstes ist der deutsche, 
nur der Inhalt des Machsor ist theilweise verschieden. An 
Festtagen und ausgezeichneten Sabbaten, zu welchen auch 
der vor dem Wochenfeste, der „Nachmn-" und der Busse- 
sabbat gehörten, wurden bei der Aushebung kleine Gedichte 
gesungen. An den Vorabenden der Festtage, auch des 
Neujahrs, waren poetische Maarib. An den drei grossen 
Festen liest der l»öEü die ersten drei Verse der Haftara, 
worauf der Uebersetzer, naob einer poetischen Introduction, 
das Targum jener drei Verse vortragt; von da ab wird je- 
der einzelne Vers von der Uebersetzung begleitet; es folgen 
ein aramäischer Schlusshymnus und die üblichen Benedi- 
ctionen der Haftara. An den beiden letzten Passah-Tagen 
und ain Wochenfeste waren aramäische Illustrationen, die 

— ; — ■ 

•)Tos. Rosch haschana 84b. Vgl. syn. Poesie S. 61, 68, 65. — h )cod. 
Opp. 1484Q. - o) 46 . __ d ) Rokeach 229. 
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das Targum begleiteten; am Wochenfeste geht dem Targum 
des pentatetichischen Abschnittes eine aramäische Introdü- 
ction voran, und jedem einzelnen Gebote ein poetisches 
„Dibra". An den beiden ersten Tagen Passah wird eine 
Ahaba eingelefft: am zweiten Ta<re Asharot über Ritual- 
gesetze der Zwischentage. Die Joaer, Keroba und Illu*- 
stratiohen des siebenten Tages sind von Joseph Tobelem, 
die des achten von Binjamin b. Asriel: Am siebenten der 
Sulat rnva m von Amitai, am achten piro des genann- 
ten Binjamin. Die Hagada der ersten Abende schliesst 
nach rorar» und Ps. I2M mit der Hymne Afc^P. 
_ Am Wochenfeste waren die Poesien Simeon'* und die 
noch künstlicheren Tobelems übheh. In Musaf (bei tt^u 
crojTB) wurden an dem einen Tage nnwn mnw nebst rf>rm 
ZOT , an dem andern die Asharot Eha's hasaken rezitirt. 
Der Piut des Huttenrestes glich dem deutschen; der Zwi- 
schensabbat hatte das Jozer njio 'Bü OJüK, und das Be- 
schlussfest die Kaiirische Keroba mrtfc und die liecttön 
1~#T1 ~)&y y die anderswo und später nur am Sabbat statt* 
findet *). Am Neujahrsfeste war die Keroba- Introductioo 
am ersten Tage von Mose b. Samuel, am «weiten von 
Tobelem. Neben dem Piut von Kalir und Simeon finden 
sich für den ersten Tag Stucke von Tobelem, Joseph b. 
Kalonymos, Binjamin b. Samuel, für den zweiten von Bin- 
jamin b. Samuel und Jehuda. Die Schofex- Benedi ction 
lautete njnpn by »>). 

Der Ritus der englischen Gemeinden hatte veimuth- 
lich grosse Aehnlichkeit mit dem französischen, wenn es 
nicht ein und derselbe war: dortige jüdische Autoren 
schrieben und sprachen französisch. Noch Meir Rothen- 
burg c), betrachtet Frankreich und England als Ein Landt 
Allein Näheres ist darüber nicht bekannt. Von Mach sor- 
Handschriften mit Erklärungen, die aus England gekommen, 
ist im zwölften Jahrhundert die Rede. Jacob aus London 



■ • ' i * 

») vgl. Hamanhig 71a §.52. ritry-Machsor, OTTO 'DipV 18 b; abwei- 
chend im mWH 'D (Hapardes 62b). - »•) Hamanbig f. SS $. 9, Äbr. Klau* 
ner 5a - ')Rga. in 4 H. III. , 
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Int för Kran«] und Kinder die Hagada des Passahfestes 
übersetzt»). ' 

Ein Zfweig des Ritas yon Frankreich ist der von 
Bur g und *>). Die von dorther stammenden Lehrer, Elieser 
b. Aaron, Meir, Tobia b. Elia waren die Zuhörer fran- 
zösischer Rabbiner, deren Weise Bie befoigten: in Burgund, 
nicht bJoss in der Champagne, befolgte man z. B. R. Tam's 
Vorschrift in Bezug auf das Blasen am Posaunenfest «>. 
Manches mag über Arles, das einst ein Theil des bur- 
gundischen Reiches war und schon bei Meschullam b. Ka- 
lonymos genannt wird, den Weg aus der Provence nach 
Dijon und Macon gefunden haben. Nur in einzelnen 
Verwendungen der Festgebete wichen sie von dem allge- 
meinen französischen. Gebrauch ab, zum Theil in den poeti- 
schen Maarib* denen sie auch die Zuthaten — sonst Bikkur 
genaant — beifügten; stärker war die Abweichung in den 
Boschana's. Bei ihnen hat Jose's Tekiata n^nw, wie bei 
den Deutschen, noch die begleitenden Bibelverse, und am 
Wocheufeste haben sie neben Elia hasaken's auch die Asharot 
ihm n«e. An den beiden letzten Passah-Tagen sind Geula 
üblich«, nnd für den achten Tag gibt es auch eine Keroba 
V(On Isaac b* Joseph. Das Wochenfest hat poetische Nisch- 
mat und am ersten Tage Keroba und DekaJogs-Illustration 
von Binjamin b. Samuel. In der Tefilla der Busßefeste 
heisst es int statt des dritten pa>, wie auch der Text bei 
Maimonides und im römischen Machsor hat ; das rnw nvnm 
war an jenen Tagen im Jozer nicht üblich <*). An einigen 
Orten ward am Neujahrstage dem trrwn auch noch das Rahit 
prtn (aus Schacharit des Versöhnungsfestes) hinzugefügt 6 ); 
Binjamins tfnp. im hatte einen Zusatz über die verbrannten 
Märtyrer. Jozer von Meir b. Isaac waren für achten Pas- 
8ah>0?ag, zweiten Tag des Wochenfestes und für Zwischen- 

») nüÜ >m Tur I 413. — »») Würm (Gerschom bei TWtn 900 und 
)* Bga. Jebtida b. Ascher Mb. Bescheid bei IT3 57b. Benjamin von 

Tudel* R. Isaac bei Mordechai: nWO. Hamanhig 54b, 83b. Tos. Kama 
58a. Maebkim m*. Coniroentar mar (obem S. 33). c) Hamanlüg 54 b. 
— *) gPgen % "l CfioSj. Axdcbin 10b) aber för Mose b. Chasdai (J*iut - Com- 
iwmtar ms.); — «^bestätigt duretr die pentoteuchisphen Tosafot (D*Jpi njfl 



Digitized by GooqIc 



sabbat des Huttenfestes. Dem« Regengebet des Beschlüsse- 
festes fehlt am Ende das "O ; des Isaac b. Abraham Jo- 
zer -pirDtt* ward am Sabbat naoh dem Hüttenfest rezitirt. 
An Festtagen und Sabbaten folgte die Keduscha unmittel- 
bar auf r6yn "jbl der poetische Silluk fiel aus. Aber 
es gab einen Silluk für den siebenten Passah-Tag und eine 
poetisch ausgestattete Keduscha für das Musaf eines fest- 
lichen Sabbat Die Habdala für den Ausgang des Sabbat, 
mit der deutschen stimmend, hat nach dem Worte ip»> einen 
grossen Zusatz anfangend mjTIJ nrjOBD . 

Seit den letzten Jahren des 14. Jahrhunderts wander- 
ten viele französische Juden in Italien, besonders in die 
Städte von Piemont ») ein, wo nunmehr Gemeinden des 
französischen Ritus sich bildeten. Bei einer solchen finden 
wir um das Jahr 1510 einige Abweichungen in der Gebets- 
ordnung: am Neujahrsfeste überschlug man das kaiirische 
blp yiw nrwi, hatte für Musaf die Resohut rD3tt f Joseph 
Tobelem's] und *)EinD*t, für den achten Passah-Tag das Jo- 
zer Simeon's wiz? JH&V1, den ersten 1 Tag des Wochenfestes 
dessen Keroba, den Zwischensabbat des Hüttenfestes das 
Jozer d:o«. Auch stimmten ihre Maarib nicht mit 
denen von Burgund. Wahrscheinlich gehören diesem 
Zweige die Gemeinden von Asti, Fossano und Mon- 
calvo in Piemont an, die sich des deutschen Machsor be- 
dienen, aber für die Bussefeste Vieles aus der franzö- 
sischen Gebetsordnung beibehalten haben b). In Asti 
begeht man auch den achtzehnten Ijar mit Feierlichkeiten, 
bei denen Poesien von Joseph Conzio rezitirt werden, 
und für dieselbe Gemeinde hat Elia Levi ein eigenes Se- 
der für Passahfest geschrieben. Der von Piemont ge- 
meldete Gebrauch^), dass taglich nach dem Morgen-Gottes- 
dienst jemand neben der Bühne die Tefilla für die Spater- 
gekommenen vorträgt, ist gleichfalls aus Frankreich stam- 
mend* • > 

Lotharingen d), ^inst einen grossen Theil des heutigen 
— . . ,. '> ■ . 

*) Jos. Kolon Rga. 81. Jachia ühw^W 62a. — • b) Lozzatto U3tt 
S. 167, 1SM«n n»3 Ma, ülp rilD^n S. 51, W3Ö St. — c )Juda Mmz 
Rga. 15. — &)ynb, •Vttb (fehlerhaft VW*? bei DWtOn nüj«5 ms. §. 18«). 
Im Pentateuch - Commentar ms. Abschn. H&n 
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Deutschlands, Belgiens und Frankreichs umfassend,' ward 
noch bis gegen das Jahr 1300, wo es engere Gränzen hatte»), 
und daher auch bei den jüdischen Autoren vor jener Zeit *>), 
das Reich Lothier's genannt, das sowohl von Frankreich 
als von Deutschland unterschieden wurde c). Die Lehrer 
von Haschi und von seinem Schwiegersohne Meir heissen 
Rahbinen von Lothier d), ungeachtet Mainz«*), das neben 
Lothier genannt wird, und Worms selber unbezweifelt 
deutsche Orte waren. Kiner von Frankreich ausgegangenen 
Urkunde f) um 1150 schlössen sich an: Troyes, Auxerre, 
UWunsg), Paris und die Umgegend, Lyon, Carpentras, Lom- 
bardei, der Küstenstrich, Anjou, Poitou und „die Grossen 
von Lothier n ). u Diese letzten hält ein alter Schriftsteller 
fär H. Gerschom und dessen Zeitgenossen, was jedenfalls 
nicht buchstäblich zu nehmen, obwohl es gewiss ist, dass 
mit denselbeu besonders Raschi und seine Nachkommen im 
Verkehre standen » ). Wir hören aber nicht allein von Leh- 
rern, Handschriften*), Commentarieu ' ) und Tosafot™), son- 
dern auch von Ritus Lotharingens n ). Jedenfalls sind in je- 

*) der Herzog von „Lothier* kommt vor bei Asriel b. Joseph (Hagahot 
Mordechai, Kidduschin §, 1008; das Land ist nicht genannt bei Jos. Kolon 
figa. 2 and ani2;H *üb\D , Batra 2). — b ) Joseph ibn Plat (Hapardes 39d, 
41c;, römische Rabbinen ("SIvS'H JV3 57a), Abraham b. David (DSDlpOfau 
Mezialßld), Ephraim b. Jakob (HTDT 'D S. 2). Elasar bei Hagahot Ascheri 
Ende Tr. Aboda. Vgl. die folgenden Anmerkungen. — r ) THl^ HO^QS 
J8133 N^>) (Rokeaeh 382), "Vmh U3ffN3 (Mose de Coucy, Verbot 65 
f» 19a). — d) Hapardes 35a. Samuel b. Meir Batra I5(lb, 158b wo *m31 
Wisff (Mainz ?). Tarn in "W'7\ 720 und bei ^310 1 1 [vgl. 95]. R. Sim- 
eon wird mit den Edlen des Reiches Lothier zusammen genannt 
"Wn ms. §. 27). — *) Tobia zum hohen Liede (T.OÜN m^Hpa). Den dort 
lehrenden Isaac b. Jehuda nennt Isaac aus Marseille *riB1S» , s. 1S1N 
« S. 25, vgl. ^2JD und Kol bo 99a. — 0 Kol bo 117, Meir Rothenb. 
Rga. ed. Prag gegen Ende, ed. Cremona N. 72. — ff) in den Ausgaben 
«PI oder liW). — h)Tmt> ^1"U (Kol bo 117. Sal. Luria Rga. 29), wo- 
für auch "Vrr6 'mi (Hapardes 35a, Maimoniot in nbvü 110, ^3ff II 
und 95), THlber D^INJD (Hapardes 48c, DHE 'üip!? zum neunten Ab, 
Mordechai Pesachim c. 2 Ende), Tfl^ ':pi (Tos. Batra 74a), Tnib >D3H 
(Ittur 90a). — i) Machsor Vitry §. 198 (dasselbe ICTH 'D «99, Hamauhig 
S3a, Tosafot, Ascheri und Mordechai zu Pesachim 10 [f. 105a]), "WM '0 81a, 
8öd. Ittur a.a.O., Tos. Berachot 18a und Batra a.a.O. Vgl. oben Anm. d. 
- k)-rm$> 1BD3 ("WM 'D 81a). - l)WT\: Wim ms. - ") "WM '0 
85d. - a)»ta» ms. §.28 [ed. 11]. 

Zum »yn. Po«»i« U. [Ritus]. 5 

* 
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neu Gegenden die Verbindungswege zwischen französischem 
und deutschem Machsor zu suchen. Wie in Burgund wa- 
ren auch in Lotharingen neben den babylonischen Asharot 
die von Elia hasaken gebräuchlich, daher der Caatilier Me- 
nachem b. Aaron 8 ) schreiben konnte, letztere seien Frank- 
reich und Deutschland eigen. Die Illustration des Wochen- 
festes von Jochanan bacohen wurde in Lotharingen und in 
Mainz vorgetragen. Von Einzelnheiten jenes Ritus erfah- 
ren wir, dass im Morgengebete die Thora-Benediction gelau- 
tet min nDTD p)Dj6; icwn^ ward vor dem Act der Be- 
schneidung gesprochen; eine Woche vor dem Neujahre 
wurde gefastet b ). In Lotharingen und Mainz sagten die 
meisten am Neujahrsfeste UN'crm , was in Deutschland und 
Frankreich nicht der Fall war*). Pürim hatte noch nicht 
die Einschaltungen aus der zweiten Kaiirischen Keroba. 
Auch scheint R. Tam's Maarib für das Beschlussfest 
"YteOl) Lotharingen zu gehören. 

Seit dem vierzehnten Jahrhundert bort man nicht 
mehr Lothier, sondern Frankreich und Deutschland»!) 
nebeneinander nennen, zu denen als ein drittes Spanien e), 
Provence f), Slavonieng) hinzugefügt wird. Gleichwie Spa- 
nien in der babylonischen Gruppe einen Mittelpunkt bildete, 
so ward in der germanischen Deutschland, das früher Ger- 
mania, später Aschkenash) und bei Ausländern auch Ale- 
mannia ») hiess, der Mittelpunkt eines ausgedehnten Ritus- 
kreises. Vor dem Jahre 1004) mag zwischen dem altfran- 
zösischen und dem altdeutschen Gottesdienste der Syna- 



») Zeda laderech 4, 4, 6. — h ) Hapardes 39d, 4 I c. iT3*n §. 532. Vgl. 
oben S. 55. — c ) DT^EH 42a. Ascheri Rosch haschana geg. Ende. — «•) Ascheri 
Berachot I, Rosch haschana 4; alte Verordnung bei Molr Rothenb. Rga. 112d. 
Oft in Ascher's Rga. — <•) Mairaoniot ntrnü eil. — f) Hauiauhig 69 b 
§.38 und hieraus Aaron hacohen 7Hb §. 16. — K)Meir Rothenburg Rga. ed. 
Cremona N. 117. — h ) Josippon 6,9. Schreiben Chisdai's. Amram ms. 
Raschi (Deut. 3, 9, Succa 17a, Chullin 93a und sonst), Samuel b. Meir (Mai- 
moniot in nfjBD 110), Elieser b. Natan 0)nn ^ITU Anf.), Hapardes 40 d, 
Saacüa au Daniel 7,8. - *) Josippon 1,1, rVÜO >p"lB S. 72, Hapardes 43d, 
Abenesra Obadia Ende, Benjamin von Tudela, alte Verordnung bei Meir Ro- 
thenb. a. a. O. Hamanhig 35b, 69b, 83b, 1 16b. Jona rOlOTin rTUN . Sa- 
lomo Verga (32a) nennt Alemannia neben Aschkenas, unter letzterm vermuth- 
lich mehr die östlichen Länder beaeichnend. 
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goge kaum ein Unterschied stattgefunden^iaben, da beide mit 
Amram übereinstimmen. Dies änderte sich, als Ritual Vorschrif- 
ten aus Rom nach dem Kheiukreise kamen, und in Frank- 
reich Gesetzlehrer und synagogale Dichter erstanden, abge- 
sehen von den Wirkungen, welche die zahlreichen Verfolgungen 
auf den deutschen Ritus übten. Aber auch unter den deut- 
schen Kreisen selber entwickelten sieh verschiedene Ge- 
brauche und wurden Abweichungen sichtbar, und vor 500 
Jahren war in Ritussachen schon ein merklicher Unter- 
schied zwischen dem westlichen, mittlem uud östlichen 
Deutschland, woraus die Ritus des Rheins»), die von 
Sachsen und von Oestreich entstanden; neben diesen 
wichen noch die einzelnen Oite in Betreff der Festgebete 
stark von einander ab. 

Die ersten Benedictionen des Morgengebetes werden 
nach deutschem Gebrauche in der Synagoge gebetet, so 
dass mit ihnen der öffentliche Gottesdienst anfing. Kam 
der Vorbeter an Bibelverse, so hielt er inne, die Gemeinde 
tiel ein oder sagte sie zugleich laut mit ihm, so namentlich 
vor der Teh'JJa bei roiüD y v und •pü* 'n b ). Das bei Amram 
vorkommende und von Raschi taglich gebetete mbü nach 
Beendigung der Tefilin hatte einen Zusatz für die Märtyrer L ); 
einen ähnlichen der zweite Abschnitt des Tischgebetes, der 
im westlichen wie im östlichen Deutschland gebräuchlich 
ward). Das j;d» W) nebst nn^i ward erst später, zunächst 
für Sabbat üblich. Die Singweise der pentateuchischen 
Lectionen an den Bussfesten hiess am Rhein: Stuben-Trop e). 
Die Sitte der Gewurzbüchse bei der Habdala ist nach dem 
Vorgange Ephraim's aus Bonn eingeführt Elieser aus 
Metz bediente sich dazu eines Beutels g). Die Benediction 

»)D13n der Rheinkreis pTJ?n p« §.299; Meir Rothenb. Rga. 284 und 
lltd, in Quart N. 117; Rga. DWtt N. 13 und 25. Piske Recanate 93; oft 
bei M&haril, Israel Brünn und Isserlein). DWn "HD in cod. Mich. 465, Opp. 
1283Q. und sonst genannt: vgl. oben S. 22. In dem Michaelschen Codex 
heisst es bisweilen, dass hierin Oestreich und Rhein gleiche Weise befolgen. 
— «•) DmDjn Megilla 4. — c ) cod. Mich. 533. Vgl. Rokeach 323. — 

«*) Or sarua ras. Elasar b. Jehada Tefilla-Commentar ms. cod. H h 37. — *) cod. 
Mich. 469 §. 59. Manhig ms. §§. 55. 62. 73. Maharil 64a. — *) Or aaraa ms. 
Taachbez 86. Mordechai Berachot 8. Tut I 297. — 8) YWpb ms. §. 223, 

5» 
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über deu Neumond hatte den Znsatz -»pn ':»zr DVD Ä ). Am 
Neujahrfeste wird D*pi -n in der Keroba weggelassen *>) ; 
diese Hinrichtung ist alt, gleich dem Kaddischsprechen der 
Waise c). 

Die Deutschen haben selten ein poetisches Nischmat, 
Keschut höchstens am Versöhnuutrsfeste, fast nie Mika- 
mocha, ober häufig Jozer und Ofan; die Sommer-Sabbate 
sind mit Sulat, das Musaf testlicher Sabbate mit D3Vfret, 
die Sabbate zwischen den vier nrcn© mit Jozer, das poe- 
tische Maarib mit ßikkurd), das Tischgebet am Beschnei- 
dungstage mit Poesien, die sabbatlichen Mahlzeiten mit 
Tisch Hedem ausgestattet. Rescbut und Jozer für den Sab- 
bat des Neuvermählten haben 18 Dichter verfasst. hierunter 
die Hälfte Deutsche. Die Grundlage des Festgottesdien- 
stes bilden die alten Peitanim, die auch dem französischen 
Macbsor angehören, denen noch Meir b Isaac, Jochanan 
hacohen, David b. Gedalja und Andere sich ansehliessen. 
Im Ganzen genommen enthält der deutsche Ritus vieles aus 
dem französischen, mehreres aus dem spanischen, einzelnes 
aus dem provenzalischen, und bedeutendes ist ihm eigen- 
thumlich, oder mit den romanischen Riten verwandt. Die 
alten Handschriften bieten grosse Verschiedenheiten dar 
nach Zeit und Gegend: Was indess frühere Jahrhunderte 
betrifft, so kann mit Sicherheit nur von wenigen Orten 
berichtet werden. 

Die bedeutendste Stadt für die Ordnung des Westens 
ist Mainz, das sich sogar für vornehmer als Köln hielt«). 
Die Unverheiratheten legten dort keinen Betmantel an*); 
sonstige Einzelheiten des Ritualen aus dem II. und 12. Jahr- 
hundert geben Vitry- Macbsor, Hapardes und Zidkia Hofe 
an, aus dem 14. und 15. Maharil und die handschriftlichen 
Minhagim. Am Sabbat wurde mn nach Halbversen ab- 
wechselnd von Vorbeter und Gemeinde . rezitirt g). Den 
Sabbat nach dem Hüttenfeste waren im Nischmat poetische 

woselbst aber (statt Ephraim) Jacob b. Jakar und Jacob aas Hornbach ge- 
nannt werden: letzterer ist aus Meir Rothenb. II 2c bekannt. — ») Rokeach 
229. - «0 Rokeach 200. Abr. Klausner bei Maharil 50a. - c) OUT Wip 
oder ünp [in Mss.]. Vgl. Rokeach 50.58. - <«) syn. Poesie S. 70. — 

•) Maharil 84a. - 0 das. 8Sb. - g)cod.Hh61. 
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Gesänge «blich; ersten Chanuca-Tag? ward KahVs Ke- 
roba vorgetragen. Purini wurde bekannt gemacht, dass das- 
Klopfen nur gestattet sei bei Verlesung der Namen von 
den Söbnen Haman's. Der erste Passah -Tag hatte eine 
eigene Keroba, und das Wochenfest den Silin k D"TC3 TN») von 
Joch an an hacohen: Seelengedächntniss war an keinem Fest- 
tage fc). Worms, das vielfaltig neben Mainz genannt wird, 
hat noch in später Zeit viel vom ältem Charakter im Ritus 
beibehalten. Noch jetzt fehlen in der dortigen Ordnung: 
C^ty \\m (ausser am Abend des Sühnfestes), nn ro^, rwipw, 
die Psalmen 67 und 144 am Ausgang des Sabbat; man 
lässt das leise Gebet (njnn) nicht aus am 15. Ab und 
I*. Ijar; letzteres fand auch in Regensburg statt «). Den 
letzten Tag des Passahfestes wird der Prager Gefalleneu 
des Jahres 1389 gedacht. Ausser eigenen Snlat sind noch 
dort üblich: Ausschmückungen des Nischmat um Sabbat 
Rereschit, Kalir's Keroba am Beschluss- und dessen Ke- 
duaeha am Hüttenfeste, und poetische Maarib zum Neu- 
jahrfeale, dergleichen nur noch d^r griechische Ritus be- 
wahrt hat. Der Segen der Kohanim wird auch, zu Scha- 
charit ertheilt. 

Von Speyer ist in ritualen Angelegenheiten schon 
vor dem Jahre IHK) die Rede, betreffend Trauerfalle, das 
Neujabrfest, den neunten Abd), an welchem Tage daselbst 

- was im übrigen Deutschland später unterblieb — der 
Gebetmantel angelegt wurde. Am Besch lussfeste rief der 
Vorbeter laut: nnn ü'üo e ). Es ward auf keinen gewartet, 
der während des Gottesdienstes die Synagoge verliess **)• 
Ina 14. Jahrhundert galt die Ordnung des Rheins für 
gleichbedeutend mit der von Rothenburg — ; bekanntlich 
stammte Meir b. ßarueb aus Worms. In Rothenburg, 
vielleicht auch in Speyer, scheint man an den Sabbaten 
Saehor und Para, nicht die kaiirischen Sehihata's, sondern 

— wie es in Köln Brauch war ~- die von Meir b. Isaac, 
am grossen Sabbat den Sulat m^oew, und am Wochen- 



») Maharil 24b, 27b. cod. H h 81. — »») cod. H h 249. — «) Abr. Klaus- 
ner 4! a. — -i) Hapardes 42a, 44e, 48a, 49 a b. 'üipi? 13a, 17b c, 18b. ^3tf 
88. 89. 93. Parallelstellen in Rokeach nnd DWWn HÜJ/O . — «) Hapardes 
45c, 5Sa. — n Hapardes 47d. 
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feste das Jozer v?n David b. Gedalja rezitürt zu haben. 
In Köln, wo die Synagoge im 12. Jahrhundert gemahlte 
Fensterscheiben hatte, beobachtete man den alten und 
auch franzosischen Gebrauch der vier Posaunenstösse am 
Ausgang des Sühnfestes *). In den Zwischentagen des 
FI iitten festes war die von Raschi festgestellte Ordnung der 
Lectionen üblich, weder die Amram's noch die der man in 
Mainz folgte»»). Ein in Ulm geschriebenes Machsor vom 
Jahre 1450 befindet sich in Parma (R. 653). In der Sy- 
nagoge von Regensburg — das in der Sühnfest-Ordnuug 
und in einigen weltlichen Bräuchen sich nach Oestreich 
richtete c) - , waren zwei viereckige Marmorsteine, in wel- 
chen das Tetragram maton eingegraben war d). Eine Stunde 
lang dauerte am Sabbat der Gesang des Baruch scheamare). 
Ein Vater folgte nicht der Leiche des ersten Kindes das 
ihm starb *); ein Gebrauch, der anderwärts unbekannt war. 
Dort wie in Erfurt war bei der Auslösung des Erstge- 
borenen das uijraa nnottnff gebräuchlich ß). « 

Der Ritus von Sachsen, in welchem Lande Erfurt und 
Magdeburg die angesehensten Gemeinden hatten, scheint 
mit dem von Nürnberg verwand*. Daselbst versahen 
bisweilen den Vorbeterdienst Knaben schon einen Monat 
vor zurückgelegtem dreizehnten Jahre* 1 ); die Jozer und 
Sulat für Sabbate sind, mehr als es anderswo der Fall ist, 
älteren für bestimmte Festtage verfasston Piutstücken ent- 
lehnt. Man hatte dort für Sabbat ntoa Jozer und Sulat 
von Simeon, Ofen von Mose b. Isaac; für Sabbat des 
Dekalogs Jozer u. s. f. von Chajim b. Baruch, Geula von 
demselben und von Meir b. Jechiel; auch die poetischen 
Maarib waren von den sonstigen verschieden. 

Der Festritus von Wien, Oestreich war im Ganzen 
dem des mittlem Deutschland, dem spätem des polnischen 
Machsor >), gleich, welches auch von Ungarn gilt. Aus 
dem 13. Jahrhundert wird berichtet, dass man trotz R. Tarn 



»)Hapardes 44d, D"TIB Wpb 13b, ygl. Hamanhig 62a §. 69. — «>)PN 
"WH 82b. Vgl. Vitry nis. und Hamanhig 70b. — <) Jacob Weil Rga. 66. 
Maharil. — d ) Mose Minz Rga. 76. Margaritha S. 295. — e ) das. S. III. 

— f)Isr. Brünn Rga. 98. — s) Jac. Weil Rga. 189. Israel Brünn Rga. 121. 

— h) Maharil 79b. — Klausner 8a, 13a, 19a, 20a, 21b, 40a b, 41a, 42a b. 
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nichts wkier das nwoo im Tischgebet der Beschnei- 
dnngsfeier und die Maarib-Zuthaten einzuwenden finde ») ; 
der Dankspruch nach dem Genüsse von Getränken lautete 
nach dorn Texte der jerusalemschen Gemara*>). Der Ge- 
brauch, am Nachmittage des grossen Sabbat die Stücke 
tiünb *tn oder ir»n onap aus der Hagada zu sagen, war in 
Oestreieh «), und ist erst vor kurzem d ) in Polen abgeschafft. 
Bemerkenswerth ist, dass der Gesang Mose's und der De- 
kalog, wenn sie an Sabbat oder Festtagen in der Lection 
vorkamen, von dem Vorleser nur intonirt, und dann von 
der Versammlung gelesen wurden «). In Oestreieh f) — 
auch in Erfurt g) — enthielt man sieh des Fettes am 
Thierbauch, während die Rheinländer es für erlaubt hielten; 
dahingegen assen diese keine Enten, was in Steiermark*») 
geschah Die Juden in Oestreieh assen auch die Trappgans . 
legten die Gebetriemen anders an*9, zündeten die Lichte 
an Chanuca von rechts nach links an •), Hessen in der 
Trauer den Bart 12 Monate am Rhein nur 3 Monate 
wachsen»«), beteten bei der Rückkehr von einer Leichen- 
bestattung Ps 91; in Elsass war bei dieser Gelegenheit 
die Vidui üblich »). 'Einzelne Ritualobservanzen aus seiner 
Zeit theilt Abraham Klausner <>) mit, z. B. Weglassuug des 
rp'Hö HD3, wenn ein Festtag am Sonnabend. 

Die Unterschiede bei den in Italien ansässigen deut- 
schen Gemeinden sind meist unerheblich; ihre Ordnung 
ist ursprünglich die von Schwaben. Dasselbe gilt von 
der Schweiz, deren jüdische Einwohner meist aus dem 
südlichen Deutschland oder den angränzenden französischen 
Ortschaften eingewandert waren. In Bern befolgte man 
die Observanz Schwaben s p); auch in den Selicha's stimm- 
ten sie überein. Als ein besonderer Fall wird uns von 



») Or sarua ins. [Hagahot Ascheri Beraehot 1]. — b ) eben so bei Saa- 
dia, ihn Plat, Meir Kothenburg und Ascher. — c ) Klausner 40b und Tyrnau. 
In Minhagim im. des 14. Jahrhunderts wird der Gebrauch auf Sabbat am 
14. Nisan beschränkt und Amrain citirt. — «1) Dl nitfJJÜ IT7. — p ) HOlir 
jann N.24. — /)Tyrnau Vorrede. — g) mUN Win 80b. — h)lsr. Brunn 
Rga. 146. — i)Maharil Rga. 100. - k) das. SO. — t) Isserlein l'HP 106. 
— •«JMaharil 108b und Rga. 22. — ") das. 28. — °) 5a, 7a, Sab, 25a b, 
40b, 41a. — i>)Maharü Rga. 85. 
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Mose Cohen (om 1410) in Bern berichtet, das* ec in der 
Passah- Hagada einst das rnrar: TC wegliesa, weil sein 
Töchterchen durch die Frage, wesha n er die Schüssel in 
die Höhe hebe , dasselbe übermässig gemacht *). Solche 
Zöge sind selten, da sonst die deutschen Juden als fromm b> 
and pünktliche Beobachter des Hergebrachten galten? alle 
ron französischen Kabbinen ') aasgebenden Erschwerungen 
fanden dort eine bleibende Stätte. Sie thaten z. B. kein 
Salz in die Mazzot <*). obgleich grosse Autoritäten es für 
erlaubt erklärten *?) and es auch die Joden in Poitou 
thaten fy, bloss nach dem Vorbilde der Frommen in 
reich Das Festhalten am alten Piut verdanken 
Theil diesem Charakterzuge. 

SlaTonien. wozu in älterer Zeit auch Böhmen ge- 
hörte, hat seine jüdische Bevölkerung zum Theile aas by- 
zantinischen Ländern erhalten: wohl auch zugleich manches 
ritaale und poetische. Kanaan — wie mau die slawischen 
Länder nannte s) — und Frankreich Uieiteu fest an Piut 
beide Länder stimmten au<h in Betreff der Lectionen de* 
Passah- Festes Elieser b. Natan*) spricht von den 
Lehrern älterer Zeit in Kanaan, wo er selber gewesen and 
Terschiedene Gebräuche beobachtet hat. In Russia i) 
oder Galizien war ein Gtsetzlehrer um 1 100 ? später 
R. Elieser aus Prag«), vermuthlich derselbe, welcher im 
Vitry-Macbsor der Anfragen, die in Russia an ihn gemacht 
worden, gedenkt. Im 13. Jahrhundert kamen Schriften 
Ton Rossia nach Regeusb urg <>) and lebte Isaac aas Russia p). 



*) MahariL — ~) rar Geschichte 5». 179. — ' ) «gL * ül^ Zr~'"t 
(r^rcrf It f.«cv — r S^mak 1 9. A*-h*ri Pe^him 2 §- 23. — • » H.v- 
ma»hi^ 79b. Maimoniot O i* 5. 29. — ^ Zürcher Setriak m*. — ?! mein? 
Awf*it3<* in B^njaaoin de Tndela t Vol. 2 p. 226 - 229} und in Frankel Zjtit- 
tchrift S. 3*2 a. t) : S. Cassel hwtohach* Versuche S. 8 u-flT.. Artikel 

Jeden [in der t^-rkiopidie ] S. 139. 145: Rapoport Kerem cheaied Tb. 6 
S. 1«. "— *) Hapardes U± - 0 Maücooiot H^Sr ,:. 13- - t»-<:yn pot 
f. 3 und f. 79a: TeiUla-Commeiitar m*. - t; JTCrr, u-ben Kenaan ^naant in 
Benjamin. n«:ben Böhmen bei Axhn R*a.52.3: kommt am£ *or "TJTT 
§. 5. 2SI and f. 74b. .*». Kolon Rga. fcraef Brünr. R^a. Ä TS. cxL V«. 

3119. — « ; zcr? -«rcns »r«crr m «nem Bescheid* rb« yjnun rros 

m«. §-»!}. der mit Hapardes l*b nN» n und » im Zanrnmenhaage «teht. 
- -) Or »nu bei Elia MLwbi R*a. 53. — ) isr. Annalea 1939 S. 222 

Tb. 2 S. 427. — P) Laiiacto in 
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Es standen aber auch im 12. Jahrhundert die Lehrer in 
Böhmen in Verbindung mit den deutschen und den fran- 
zösischen Brüdern *»): Isaac hataban b. Jacob b), Elieser 
b. Isaac <0, Isaac b. Mordechai d) lebten aueh in Deutsch- 
land Bereits in Jehuda hacohens Werke <?), nachher bei 
Elieser b. Natan 0, ist von Prag die Rede, und die Er- 
läuterungen durch Wörter der Sprache Kanaan'? oder 
Böhmens, die uns in den Schriften Karats uud anderer 
französischer und deutscher Kabbinen des 12. Jahrhunderts 
begegnen, zeugen für die Verbindung zwischen Deutsch- 
land und Slavonien. Polens wird seit dem 13. Jahr- 
hundert g), doch nur spärlich gedacht Dort bildeten die 
eingewanderten Deutschen bald die Mehrzahl, auch die 
Landessprache mit der frühem Bevölkerung h) verdrängend, 
und mit dem Wachsthume des deutschen Elements wurde 
der polnische Ritus Böhmens und der Nachbarländer 
ein Zweig des deutschen, der nächst wenigen Ueberbleib- 
seln ans älterer Zeit und dem Ritus Frankreichs, mehr den» 
von Sachsen als dem des Rheinlandes ähnlich wurde, so 
das« die Spuren von altem by/autinischern Ursprünge sich 
verwischten. Indem Israel Brunn») (um 1460) von einem 
rituellen Fall spricht, nennt er zusammen Polen, Schle- 
sien, Oestreich, Mähren, oder Oestreich, Polen. Sachsen. 
Uebrigens sind die rituellen Data, die seit 1400 gelegent- 
lich über Prag, Eger. Brünn, Breslau gegeben wer- 
den, für die Geschichte nicht sehr erheblich 

4 

Bemerkenswert!! aus dem polnischen Ritus ist die 
Weglassung des nriN nj?er )^E« im "W*. die Verlegung 
der Thora-Benerdiction vor nettN v6n. die Mehrheit in dem 



? S. 69. — •) Or sarua ms. [Hagahot Ascheri Chullin 4b], vgl. "MJM 12N 
71h*. — t>)tnein zur Geschichte S. 33, 93. »TDtO 917, Kerem rhemed 3 
2IM [aus Vitry]. — r ) zur Geschieht«; S. 49. — 'Oda«*. S. 33. Or sarua in.«. 
[Hag. Ascheri Moed katan 3]. — rV2N-> 900. - «*) "HJ?n PN «4c. YTT. 
S. 12. — k) Iza ans Tsehernigow der ans der Spracht* riN'STn erklärt, wo- 
mit er russisch meint (OHt^n *0), Jacob aus Cracau ( Meir Uothenb. Rga. 
«64). Ob DlViB (da*. 885) Polen ? «»j^E bei Naehmanides zu Gittin 7 b. 
wo. aber Böhmen, gemeint ist; in einer Handschrift h««i Luzzatto (Kerem 

chewed 7 S.69). — l>) mm *M DjW >agt Israel Brünn 'Rga. 55) von 
Cracau, wie einst Antoli von Siracus. — » ) Rga. 1*21. 102 f. 14a. 
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Ausdrucke des ersten „Jehi razon tf in dem Morgengebet, 
die am Sabbat -Ausgang iu -\b }m eingeschalteten Vers- 
gruppen. Von den beiden D'EK "p« die auch der fran- 
zösische und der spanische Ritus haben, ist nur eins in 
Grosspolen üblich. Das kurze :Ti r.DN, das dem poeti- 
schen Sulat vorausgeht, war auch in Deutschland nicht 
überall eingeführt, da es in vielen Siddur fehlte, wie ein 
altes Rituale*) bemerkt. Das am Sabbat übliche -pOD 
ist die Abkürzung von Gebeten, die im romischen Ritus 
an hohen Festtagen statthaben. Die allsabbatliche Reziti- 
rung des GOT ist deutschen , die des nvnro wenn ein 
poetischer Ofau vorgetragen wird, französischen Ursprungs. 
Den feierlichen Vortrag in dem Nischmat eröffnet der Vor- 
beter immer bei den Worten nowns ?«n, während der 
deutsche Anfaug nach den einzelnen Festen variirt. 

Alles was in diesem Ritus den Piut betrifft, und von 
der gegenwärtigen Weise des deutschen Macbsor abweicht, 
als verschiedene Jozer (Hüttenfest, Neumond, zweite npDEH , 
Nachrau, Busse, Beschiieiduug), Ofan (pPtna und Neu- 
mond): Sulat für Hüttenfest ersten Tag und Sabbat, grossen 
Sabbat nebst Seder; im Gescheut "VCi statt cvk; der Tisch- 
segen bei Beschneidungsfeier: der Reschut für rVfffcTO ]nn; 
das rv vor ner« an den drei hohen Festen, entstammt 
älteren deutschen und französischen Ritualien. Dem mittel- 
deutschen und östreichischen Ritus insbesondere gehören : 
tunf Maarib (7. und 8. Passah, 2. Wochen- und Hütten- 
und das Beschlussfest), Ofan und Ahaba an den Sabbaten 
zwischen Passah und Wocheufest. die Ofan- Rezitation an 
vier Festtagen (7. 8. Passah, Beschluss- und Thorafest) und. 
neun Sabbaten (Zwischensabbat des Hüttenfestes, Chanuca, 
den vier Sabbaten nebst den beideu mpD£?n, grossen Sabbat), 
Sulat für Busse- und Beschneidungs- Sabbat und ropDBn. 
Geula am siebenten Passah- Tag, Nischmat am Thorafest. 
Meora au Pnrim. Die Stücke -iZW ~w (2. Passah) und n* 
nnvi (I. Hüttenfest) stammen aus dem alten Machsor; Ab- 
weichungen im Neujahrstage aus dem französischen, nämlich 
die Introduction zur Keroba, ein anderer Schluss des Me- 



*) kurzes Manhig §.131. 
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chaje; die Stücke wn nrw, -wn d«, pvro, amp ihn; im 
Musaf die beiden Strophen jrat* 7^0 und Weglassung der 
Verse aus Jose's n^ntc; einiges aus dem römischen Ritus »). 
Fünf Piut b ) nebst Kalir's Keroba für den neunten Ab feh- 
len, während an vier Sabbaten vor dem Wochenfeste Jo- 
zerc) eingeführt sind, die för diese Tage nicht verfasst 
worden. 

Im Ganzen genommen also gehören die deutschen Ju- 
den überall einem und demselben, mit dem französischen 
verwandten, Ritus an. Daher ein deutscher Autor d) vor 
&M) Jahren sagen durfte, dass die Juden in Deutsehland, 
Rohmen, Mähren, Schlesien, Polen, Preussen und Ungarn 
Eine Ordnung haben, mit welcher die aus Frankreich ge- 
kommenen fast übereinstimmen. Einzelnes sogar, das noch 
hei Tyrnau vorkommt, wie Sulat -pbv y* am Sabbat nach 
dem Wochenfeste (mitteldeutsch) oder Ofan WJD am 

Sabbat Bereschit, ist seitdem auch verschwunden. Man- 
ches ist nur an einzelnen Orten geblieben. In Posen und 
der Umgegend e) der Ofan von Esra, der Ofan COTWa, 
Maarib nnpN und Zugabe vbv roo, — sämmtlicb schon 
um \ 300 in Deutschland üblich ; das dortige Beschneidungs- 
Jozer ist das deutsche. Die in Brünn und anderswo ge- 
bräuchlichen Ofan tit und b* jK&vi und Sulat btnar 
(Passahfest) sind französischer Ritus. Der früher nur in 
Brünn üblich gewesene Ofan D'pner \b*V ist seitdem in das 
polnische Machsor übergegangen. 

Die Brücke von dem Germanischen zu dem Romani- 
schen bildet die Lombardei. Allein ungeachtet in jüdi- 
schen Schriften seit dem zehnten Jahrhundert dieses Land 
genannt f), auch von der jüdischen Bevölkerung in Venedig, 

•) bv b\CX\ des Musaf. — »>) STOltt (Abend Passah), »b (I. Hüt- 
tenfest), beide (Thorafegt), n»pm P«T (Para). - «■•) ]r*t, fOW, 
nn'WK, mUK. — d ) Margaritha S. 280. — c ) iTBJM so ausdrücklich 
Machsor Prag 1585, bei Mordechai Jafe und im gedruckten D*IÜJ1p . 
— OiWtoihA oder wtod^: Josippon, Raschi (Beza 33a), Klieser b. 
Natan (P'*n68e), Joseph ibn Plat (Hapardes 41. ), ITtfO »p^B tf.Ti, Kol 
bo 117, Abraham b. David H^DpH 46b , Benjamin de Tudela , Kphraim b. 
Isaac 551 und Mordechai ms.). Kphraim b. Jacob (Oommentar ms.), 
Elasar aus Worms (Commentar ms.), Jehuda Cohen ( iTOSrin ttTTIÜ ms. ), 
Mose de Coucy O'ttD 30c) und viele jüngere. 
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Verona, Mailand. Mantua, Pavia, Genua, Pisa, Lucca die 
Rede ist. ist die Geschichte des synagogalen Lebens jener 
Gemeinden so gut wie anbekannt. An Lucca knöpft sich 
die Tradition über zwei alte Peitanim, und über Lucca soll 
die mystische Auffassung der Gebete aus Asien nach 
Deutschland gelangt sein. Vermuthlich war an den lom- 
bardischen Orten eine Gebetsordnung, die man sowohl alt- 
deutsch als altrotnisch nennen konnte, da in älterer Zeit der 
Unterschied zwischen diesen beiden Bezeichnungen nicht 
viel zu bedeuten hatte. Um 1 150 spricht Joseph ibn Piat 
über die in der Lombardei übliche Thorabenediction des 
Morgengebetes, und kurz darauf erfahren wir von Anderen, 
dass der zur Thora Gerufene selber liest, und dass Jannai's 
in Deutschland gebräuchliche Keroba des grossen Sabbat 
dort nicht gesagt werde. Seit dem vierzehnten Jahrhundert 
theilten sich die Gemeinden in die römischen oder ita- 
lischen») und die französischen (deutschen). Für eine 
«olehe in Italien ansässige deutsche Gemeinde ist das kurze 
Manhig verfasst und von solchen spricht Mabaril*>). Dass 
nm jene Zeit der römische Ritus auch im nördlichen Italien 
geherrscht, beweist unter andern ein im Jahre 1491 ge- 
schriebenes Maehsor (cod. Rossi 1146) 

Rom. einer der älte*teu Aufenthaltsorte des zerstreu- 
ten Israel, stand >chon im soferiseben Zeitalter mit Palä- 
stina in Verbindim«?: von da her stammt das auch bei Amram 
befindliche -^t ^nb in der tätlichen Tefilin». Dem Siddur 
Saadia's gehören: das r>3* bbx2 vor derselben, der Scbluss 
des Abendgebetes: für den Ahend des Sabbat die erste 
Nummer vor yoff. die Fassung von nnoer uc», das -p2rw 
(statt nr^ nn*) in der Tefilla: die Rezension des -*rm rro 
Mincha Sabbat, des c*2T~n *m*r bis ]*JT n^TO^. Mit Amram 
stimmen: Thora - Bencdiction . das Ahaba im M^rgengehete 
(bebt an zb'V 73.1«), Anfang und Schlus- von bu pi in der 
Tefilla. die Schreibung mpn ") im Musaf Sabbat, der 
Schluss des Nischmat, Keduscha , die Stelle im Abend- 



*)i\ote * - . 2b'? f. 71b. ■) auch Hapardes 57», Hamanbig 
mar $. 42. romaniseh«* Maebv>r und andere Ritus bei Tischbi v. ; die« 
anderen rind »l*»r nicht Avignon , Carpentras, deutsch, französisch und der 
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gebete nach 0V3 'n "jrp und das rfcnan HP* am Sabbat- 
Ausgang; ferner das tägliche i:w«0 y*, das auch in Spa- 
nien, Steiermark, Ungaru und au sonstigen Orten gebräuch- 
lich war; das Maftir" am zweiten Tage des Huttenfestes, 
*die Fassung des pn pns nebst dem Tischgebet bei den 
Trauernden. Das erste „Jehi razon" im M orgenge bete hat 
eine grosse Einschaltung: „Hodu u das auch die Ps. 19 und 
99 enthält, ist wie im spanischen Ritus vor dem „Baruch 
seheamar". im» und jp-ne nip' fehlen; die Verkündi- 

gung des Neumonds beginnt nu "p. Mincha Sabbat hat 
Versgruppen vor nar«, Sab bat- Ausgang Einschaltungen und 
Versetzungen in "p ]m, die theilweise die Verse des pol- 
nischen Gebetbuches enthalten. Mit dem Ritus von Frank- 
reich und Deutschland stimmen mehrere Maarib und Pas- 
*ah-Jozer, die älteren aramäischen Illustrationen des Deka- 
logs, z. B. mjn bis znm Buchstaben Lamed, die babylo- 
nischen Asharot, die Jozer für Neujahr, IlüttenJest, Chanuca 
und die vier Sabbate, der Silluk ^pn HiWl und viele kaii- 
rische Stücke. Auch gibt es von jüngeren Verfassein , z. 
B. ßinjamin, Joab, Matatia, Mose, Introductionen zu Nisch- 
mai und Poesien für ü)bvn nanp, wie beides in den franzö- 
sischen Riten, aber keine Maarib-Zuthaten, keiue Jozer für 
Hochzeit und Beschneidung und keine poetische Nischinat. 
Im täglichen Morgengebet ist Saloino's Hymnus owbw 
flQ»nj D'nzn (Refrän yiTJP) *); ebenso in dem Ritus von 
Avignon, während er im spanischen Machsor als beliebig 
voran- und im romanischen zu Ende gesetzt wurde, und in 
deutseben Handschriften des 13. Jahrhunderts als Ahaba 
vorkommt. Eigentümlich sind die Fasten- Keroba's, die 
poetischen Verkündigungen der Feste, und der Triumphge- 
sang nJJ TMH am Passahfest Von Spanien entlehnt sind 
GabiroPs Asharot, Jehuda halevi's Esther-Gedicht und Pis- 



heutige römische , welche DiDD schreiben , wie Saadia , Ahudarhain , Aaron 
hacohen 65c, D'jpi Pjn (DmE), M^D 21b. — ») Der — aus der Königs - 
kröne stammende — Zasatz nbjJO WO bj findet sich zuerst im span. 
Machsor (Ausgaben 1519, 1524, 1544, auch in riWp3 s.a. et 1. in 4), aus 
welchem er in das romanische (cd. Venedig) und später in das römische Mach- 
sor gedrungen; ein Avignon-Machsor ms. vom Jahre 1541 hat ihn noch nicht. 
Vgl Luwatto MQD S. 1% 18. 
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mon verschiedener Verfasser. All mal ig ist der poetische 
Bestand des Macbsor zusammengeschmolzen : schon im 
i5. Jahrhundert Hess man am Neujahr, den drei Festen, 
Purim, als auch für „Tal* und „Geschem" die Keroba's 
fort; Kalir's Tekiata's, die in Abenesra's Zeit rezitirt wur- 
den, verschwanden. Selbst der siebente Tag des Passab, 
das Beschlussfest und die vier Sabbate gehen bis auf ein 
Jozer leer aus; zwischen Passah und Wochenfest hat nur 
der letzterm vorhergehende Sabbat Piutatüc^e-, oft fehlen 
auch Sulat. 

Das römische Ritual hat sich ohne Zweifel nach ver- 
schiedenen Seiten weithin ausgebreitet. Bereits im eilften 
Jahrhundert wurden von Frankreich und Deutschland her 
römische Gesetzlehrer um Auskunft über die Gebrauche 
gefragt. Den römischen Ritus befolgten viele Städte des 
mittleren Italien, z. B. Arezzo»), Bologna b), das mit sei- 
nem Gebiete eilf Synagogen hatte 0 ), Florenz« 1 ), Gubbio e ), 
Imolaf), Recanate g), San Severino* 1 ); sehr wahrscheinlich 
auch die Marca, die im Jahre 1563 34 Synagogen zahlte, 
Ancona, Ascoli, Ciugolo, Fano i ), Ferrara, Perugia, Pesaro, 
Ravenna — die Romagna hatte 13 Synagogen — , Riete, 
Sinigaglia, Urbino. Mancherlei Abweichendes in den Hand- 
schriften, z. B. andere Jozer für den grossen Sabbat und 
Passah, eigene Poesien für Purim, „Tal a , „Geschem* 4 , darf 
als Brauch verschiedener Gemeinden innerhalb desselben 
Ritus- Gebietes angesehen werden. 

Süditalische Orte, wie Capua, Neapel k), Amalfi, Sa- 
lerno, Benevent, Brindisi, Sulraona, namentlich in Apulien, 
z. B. Trani, Bari, Otranto, Lecce 1 ), Tarent, Siponto, Melfi, 
haben im Ganzen wohl den römischen Gebrauch befolgt, 
wenngleich eigene Dichter dort die Liturgie bereichert und 
eigene Lehrer ihn geordnet; auch mag die Verwandtschaft 

k 

«0 VHN cod. Harl. 5686. — b ) ib. Nachschrift der angefügten OUUnn . 

— c)Bartolocci bibl. t. 3 p.757. — d)wo ein röm. Macbsor im Jahre 1411 
geschrieben und 1461 v erkauft wordeu. — e) cod. Rossi 1007. — 0 cod -R° 8!,i 
325, cod.Sorb.98. — g) cod. Rossi 420. - J«) Machsor A. 1424. — ') 

901, dasselbe in den Rga. Jehuda b. Ascher 52a. — vgl. cod. Rossi »65. 

— i)cod. Rossi 89. w ^ , 
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mit der Gebetsordnung der griechischen Juden an jenen 
Orten stärker als in Rom gewesen sein. Jesaia aus Trani 
hat die Thora-Benediction wie im römischen Machsor, Ge- 
mara und Amram folgend, und nicht wie in Deutsch- 
land und der Lombardei; er kennt die Fasten-Keroba's und 
auch eine für deu Hoschana-Tag *). Vielleicht gehört die- 
sen Gegenden ein Machsor *>) mit unbekannten Stücken von 
Kalir und Introductionen Elia's b. Schemaja. Zu Anfang 
des sechszehuten Jahrhunderts bildeten sich aus FJüchtlin- 
gen und Vertriebenen apulische und kalabrische Gemein- 
den in Arta, Valona, Salonichi, Constantinopel und an an- 
deren Orten der Osmanischen Lande, über deren liturgische 
Besonderheiten nicht« zuverlässiges bekannt geworden. 

Ueher die Ordnung der griechischen oder roma- 
nischen Gemeinden c), deren es in Constantinopel, Adria- 
nopel, Salonichi, Gallipoli, Chios, Sotia, Kastoria und an 
anderen Orten gegeben d) oder noch gibt, erhalten wir 
zuerst sichere Kunde in dem romanischen Machsor (seit 
1520). Das mit CT n^ü: by anhebende Morgeugebet ent- 
hält aas dem Anfang des Traktats Berachot das erste Stück 
der Mischna nebst dem ersten Passus der Gemara, mehrere 
Psalmen, Alenu, n!rm«. Mit der römischen Gebetsordnung 
übereinstimmend sind: TGD % rv unmittelbar folgend dem 
„Baruch scheamar"; Wortlaut des Jozer, des "r? jrri und 
des Tischgebetes. Wie im französischen Ritus wird taglich 
irnb&O V« gesagt. Der zur Thora Gerufene wiederholt die 
Worte des Vorlesenden«), während er in früherer Zeit, 
gleich dem Gebrauche der lombardischen Gemeinden, sel- 
ber las*). \tyipü inr« und ms: t6k fehlen. Für den Sabbat 
ist ein eigenes „Baruch scheamar 44 alphabetisch aber ohne 
Reime, dem viele Psalmen vorangehen. Der Abschnitt noa 
]»p^lQ wird vor Maarib geleseng)! Das ]p^£ Dip> ist nicht ' 
üblich. Zu Ende des sabbatlicben Morgendienstes werden 



»)J?n3Bn 61; zu 13a. — •») Mich. 446. — c) WWn Saa- 

dia Dan. 7,6. Ittur f. 15a. cod. Vat. 364. — (l )m den Kga. von Elia Mis- 
racbi [2. Sammlung N. 24], Elia halevi, David b. Siinra, Samuel de Medina, 
Salomo Cohen (Th. 2 N. 95. 145) und anderen genannt ; vgl. Jost Gesclüchte 
Th.8 S.4Wf. — «OElia halevi Rga. 60. — ') ^N"! 551. — «)VgLAaro« 
hacohen 62a §. 15. 
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bir und d^3T ins« gesungen. Das letztere hat zwei Strophen 
mehr, dieselben, df-ueu man in einer, die Sefira's besingen- 
den Einschaltung begegnet, deren Urheber Lipman ans 
Mühlhausen sein soll a ). Die Verkündigung des Neu- 
monds ist aramäisch; die Benediction vor dem Hallel 
sprach im zwölften Jahrhundert der Vorbeter allein t>). 
Sabbat-Mincha werden die Ps. III und 112, an anderen 
Orten auch Ps 75, und am Sabbat- Ausgang 22 Psalmen 
— aber nicht Ps. 144 — gelesen. Die Tefilla der drei 
Festtage hat vor iwvrn einen, indess nicht überall gebräuch- 
lichen, längern Zusatz, anfangend jizb % n HP«. An Fest- 
tagen und ausgezeichneten Sabbaten wird der Vortrag mit 
poetischen Eingängen verschönert, denen Jozer, Ofan, Su- 
lat und Mikamocha folgen. Die Vorabende zu den vier 
Sabbaten, die C'3^J? heissen, werden Kalir's Schibata's c ), 
in den Morgengebeten aber kein kaiirischer, soudern ande- 
rer Piut vorgetragen. Purim und die Fasttage haben Ke- 
roba, nicht aber die drei Feste, an einigen Orten auch 
Neujahr nicht; dahingegen alle Festtage, sogar das Ver- 
söhnungsfest, poetisches Maarib, und wie im italischen Ki- 
tus ohne Zugabe. Ausserdem sind für die Feste und be- 
sonderen Sabbate poetische Kaddisch und Barch u im Ge- 
brauch, an den Sabbaten vor Passah, Wochenfest und 
Neujahr auch sogenannte poetische Verkündigungen. Am 
ersten Tage des Passah ist das Jozer vou Salomo b. Je- 
buda, am zweiten das von David b. Huna, am zweiten 
Tage des Wochenfestes eines von Binjamin b. Samuel, am 
zweiteu des Hüttenfestes Jozer und Sulat von Binjamiu [wahr- 
scheinlich b. Samuel 1, am Wochenfeste die babylonischen 
and die Gabirolschen Asharot üblich: statt der letzteren sagen 
Einige die des Elia Tschelebi. Neben altem Piut finden 
sich Stücke von spanischen, französischen, italischen und 
griechischen Verfassern. Während das römische Machsor 
für sämmtliche Passah-Festtage die Haftara's mit dem Tar- 
gum enthält, ist diess hier nur für den letzten Tag der 
Fall, und die Haftara selbst ist nicht Jesaia c. 10, wie nach 
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der Gemara») alle Ritualien und Riten haben, sondern De- 
bora's Gesang; dasselbe geschah in Melianab). Für das 
Thorafest ist die Haftara I Konige 8, 22-34, von Rom, das 
I Kon. 8, 54-9, I, und den anderen Ordnungen, die Josua 
c. I lesen, abweichend, aber mit den grossen Halachot 
stimmend. Poetische Tekiata's hat auch dieser Ritus nicht; 
aber Tal und Geschem sind die kaiirischen. Am Schlüsse 
der Passah -Hagada wird neben ü'üi an US noch m^e nc"? 
gesungen ; das Buch Kohelet wird auf die vier Festtage des 
Hüttenfestes vertheilt und Nachmittags gelesen. Die Rezi- 
tation des lrutn (statt T8P im) am neunten Ab ist spanischer 
Gebrauch. Von griechischen Gemeinden wird uns um 1500 
gemeldet, sie beteten Scbacharit vor Sonnenaufgang e). 

Eine alte Handschrift, die vermuthlieh nicht nach Con- 
stantiuopel hingehört, aber griechischen Ritus enthält, bat 
beide }p"tt£ Dlp', für die Festtage theilweise anderen Piut als 
das gedruckte Machsor, aramäische Introductioneu für das 
Haftara-Targum des Passahfestes , zu den Maarib die Zu- 
thaten des französischen Ritus, für die letzten Passahtage 
die deutschen Keroba's, für Wochenfest die von Binjamin 
h. Samuel, neben GabiroPs Asharot auch die von Elia ha- 
saken, und besondere Reschut zu Kalir's Tal; auch weichen 
die vier Sabbate, der Beschneidungs- und der Hochzeits- 
Sabbat von der Ordnung des romanischen Machsor's ab. 
Die Keroba zum neunten Ab wird durch die letzten vier 
Nummern der Tefilla weitergeführt. Demselben Ritus, 
wenn auch aus jüngerer Zeit, scheint eine Handschrift in 
Luzzatto's Besitz anzugehören. Eine dritte Handschrift 
hat für Purim hinter -pii ^>ün noch vier die Erzählung 
fortsetzende Nummern, ferner eine Tal-Keroba mit vier bei 
uns nicht vorhandenen Nummern, die sowohl den Intro- 
ductionsvers Spr. 3^ 29 als den Namen ("HJ7 ergänzend). 
Der Zwischensabbat des Passah hat ein Jozer von Binja- 
min b. Samuel, der achte Passabtag eines von Menachem 
bk Mordechai haparnes, und der zweite Tag des Wochen- 



») Megilla 31 a und Raschi. - »>) Simeon Duran Th.8 N. 121. — l"6n J 
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festes die Keroba von Jochanan bacohen b. Josua, von 
welcher in französischen und älteren deutschen Riten nur 
einzelne Theile angetroffen werden. 

Zu der Familie der griechischer* Riten gehören die 
von Corfu und von Kaffa. Der Ritus von Corfu a ) hat 
im poetischen Bestände der drei Festtage manches mit dem 
romanischen, manches mit den erwähnten Handschriften 
gemeinschaftlich. An den Vorabenden der Feste werden 
bestimmte Psalmen gelesen: am ersten Pasaah Ps. 105. 136. 
150; am siebenten Ps. |8; am Wochenfest Ps. 68; am Hut ~ 
. teufest Ps. 76 \ am Beschlussfest Ps. 6. In dieser Gebets- 
ordnung wird Amram's Vorschrift befolgt, am Thorafest da« 
PID« mit einer Benediction zu eröffnen» Zu 

den Verfassern ihrer Festgebete gehören Masaltob, Isaac 
b. Abraham haparnes, Abraham b. Gabriel b. MorcU- 
chai, Mose hacohen h ), dessen Gedicht am Sabbat Sachor 
gelesen wird. Zu Anfang des sechszehnten Jahrhunderts 
hatten die Corüoten eine Synagoge in Artac), und der der 
romaniotischen Gemeinde angehörende Macbsor - Erklärer 
Joseph b. Abraham lebte 1554 in Corfu. Die Stadt Kaffa 
auf der Krim, deren rabbanitische wie karäische Ge- 
meinde um 1500 und früher mit Constantinopel in Verbin- 
dung erscheinend), mag anfänglich dem dortigen romani- 
schen Ritus ganz angehört haben. Allroählig sind Ver- 
schiedenheiten Brauch geworden: einige aus dem spanischen 
Gebetbuche eingedrungene Gebete des Morgens, ein Passus 
im Jozer vor nvop'p up^im, die Anwesenheit von ]OlpQ Viru 
und "na: \"i$>N; dafür fehlt '~w Dasoiin ist nur am 

Sabbat gebräuchlich; das alphabetische „Barncb seheamar u 
für Sabbat ist gereimt, die Stelle D'SViN d(>3 im Jozer al* 
phabetisch e ) weitergeführt. Statt des auch hier fehlenden 
]p"NB Dip' ist yyji üblich. An den Sabbaten zwischen Pas- 
sah und Wochenfest wird nach dem Kaddisch eine? alpha- 
betische kitanie rezitirt, anfangend TO \pyip ]»«. Die poeti- 

*)Luzzatto in Orient 1848 Iit S. 483, und in einem mir mitgeteilten 
Verzeichnisse. — b) in ntPÜ W Mantua 1612, Salonichi 1614. — *) Da- 
vid hacohen Rga. N. 1$. - d )Elia Levi Rga. 28. Tarn Jachi» Rga. 110. 
cod. Leyd. 52 N. 9. — *) DH'DD D^BT DniHO D*SEn DOl D'pTIl d!>3 
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schen Eröffnungen an den Sabbaten, an welchen der DekaJog 
in der Lection vorkommt, scheinen neueren Ursprungs: älter 
aber das Lesen des Büchleins Antiochus am Nachmittag 
des Chauuca- Sabbat. Die Gemeinde in Korassow folgt 
demselben Ritus. 

Da über Georgien und Armenien nichts zu berichten 
ist, so wenden wir uns sofort nach der Urstätte des jüdi- 
schen Gottesdienstes, nach Palästina und Jerusalem. 
Seit römischer und arabischer Herrschaft ist Palästina nicht 
wieder das Heimathland einer Nation 3 ), so wenig als Jeru- 
salem der Sitz bleibender Gemeinden geworden b) ; Jerusa- 
lems jüdische Bevölkerung, wechselsweise Knechte, Gefan- 
gene. Fremdlinge, bat seit den Kreuzzügen oft gewechselt. 
Um 1167 waren dort zweihundert, ein Jahrhundert später 
nur zwei Juden; vor zweihundert Jahren gab es daselbst 
keine deutsche Gemeinde. Gegenwärtig findet man die 
Trümmer der bei europäischen Juden gebräuchlichen Ord- 
nunoren, jedoch nichts eigenes, keine organische Bildung. 
Aus der ältereir Zeit wird über palästinischen Brauch nur 
Weniges mitgetheilt c ), z. B. dass sie, sogar gegen den pa- 
lästinischen Talmud, die Tefilla laut beten d ), die Nummer 
in ncs mit der vorhergehenden verbinden^ was noch in 
Kalir's Zeitalter der Fall gewesen, und die Gemeinde das 
JO*j, womit sie in den Vortrag der Haftara- Benediction 
einfiel, stehend sagte Wenn sieben Personen, ohne Kad- 
dhoh und Keduscha gehört zu haben, ihr Gebet verrichtet, 
konnte nach Kaddisch und Barchu einer von ihnen sofort 
Jozer, Schemah und die Tenlla vorbeten f). Für das Ab- 
legen der Tetillin hatten sie eine eigene Benediction g). 
Noch im neunten Jahrhundert war Gebrauch, im Maarib 
von dem Abschnitt über die Schaufäden nur Anfang und 
Scbluss zu sagen* 1 ). Wegen der Feier des Nikauor-Tages 



») Bechai Deuteroii. Ende und DOpH 13 (rr?*D Ende), dass seit dem 
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(13. Adar) worden die Esthertasten an drei einzelnen Ta- 
gen de« Adar abgehalten »). Die Keduscha an findend r*r« 

sagte man nur an Sabbaten, Festen nnd Halbfetten 
Um das Jahr 1000 betete man dort die TefiHa des Abend- 
gebetes am Tage, aliein das Scbemah nebst d*n 
hörigen Stöcken bei einbrechender Nackt«}. Am 
fest lasen Einige den Abschnitt Deut 30, 1 1 d). Die Weise 
der palästinischen Vorleser, ihre Modulation mit Hanibe- 
wegung zu begleiten, hat Baschi gesehen. Der Neujahrs- 
lag — an welchem auch dort *o*ttp nicht weggelasö-^ 
wurde«) — bestand aus Einem Tage, bis etwa um 1110 
tod ProTenxalen der aweite Tag eingeführt wnnie^). Von 
einer der spanischen nicht ganz gleichen Art Scholar ca 
blasen spricht Schemtob um 1325 g). fne -pr bm war akb.* 
übheb*)- Am Vorabend des neunten Ab wurde die An- 
zahl Jahre, die seit der Zerstörung Ton 
»en. laut verkündigt i > . und am Tage 
Mose s Gesang ausgesetzt *). Berichterstattern aus der er- 
sten Häirte des sechzehnten Jahrhunderts zufolge, ist der 
Gottesdienst in Jerusalems Synagogen dem spanisc/bea 
ähnlich, mit täglichem Segen der Kobanim; nicht üblich 
seien JozeroL. worunter wohl überhaupt Piut zu 
Sowohl Morgen* i i - Nachmittags werdrc vor dem .T 
die Middot rezitirt. an Montag und Donnerstag dreimal. 
In Wochentagen ging der Thorarolle einer mit einer bren- 
nenden Fackel Toran; Sabbat wurden nie mehr als siebe« 
Personen zur Lection gerufen. Selicha's sagte man nach, 
nicht in der TefiJIai). Die Lecüonen des Hüttenieste* 
wichen ron den sonst üblichen ab: den Abschnitt vom 
goldenen Kalbe las jedesmal ein Lerit und zwar in einem 
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Klageton»). In Safet ward damals der deutsche Gebrauch 
eingeführt, dass auch Nachmittags die Tefilin laut wieder- 
holt wurde Gegenwärtig gibt es in Palästina nur Ge- 
meinden des spanischen oder deutschen Ritus; letzterer 
hat in Jerusalem drei, ersterer vier Synagogen c). 

Das Verhältniss der verschiedenen Riten zu einander 
wird an einzelnen Theilen des Gottesdienstes sichtbar, zu- 
nächst solchen, die im Alterthum geringe oder keine Stütz- 
punkte hatten und dennoch zn festen Gestaltungen gediehen 
sind; dahin gehören unter andern, ausser der Lesung der 
Abot am Sabbat, die Moses -Gedichte am Thorafest, die 
Klagegesänge des neunten Ab, die Hoschana's <*). 

Die Abot, gewöhnlich Sprüche der Väter genannt, 
wurden nebst dem Abschnitt „Perek R. Meir M nach Sar Scha- 
lom's Meldung e), in Bagdad oder Sura am Sabbat nach 
Beendigung des Minchadienstes gelesen. Dieser Cr eb rauch 
anfänglich, wie es scheint, lediglich des Lehrhauses, ver- 
breitete sich über nahe und ferne Gemeinden und ward ein 
TheiJ des synagogalen Dienstes bereits im eilften Jahrhun- 
dert; wir verdanken demselben, wenn auch noch nicht die 
Abot R. Natan, doch sicher die Commentarien von Me- 
schullain b. Kalonymos, Raschi, Samuel b. Meir. Ephraim, 
Jacob b. Simeon und vieler jüngeren Autoren. Die Jah- 
reszeit, in welcher diese Lesung stattfand, die Zahl der 
an jedem Sabbat gelesenen — hie und da auch erklärten 
— Stücke, das war je nach den Orten verschieden. In 
Deutschland geschah es Sommer und Winter f), später 
nur im Sommer, was auch an den meisten Orten in Frank- 
reich statthatte g). Man hegann den ersten Sabbat nach 
dem Passahfeste und las jeden Sabbat ein Capitel; waren 
die sechs Capitel beendigt, was gleich nach dem Wochen- 
feste eintrat, fing man von vorn an und las jeden Sabbat 
zwei Capitel h ), welches unter andern in Mainz und Frank- 

*) Aben Susan 69a, 76s. — b ) Karo zu Tur I 234. — c ) Israel. An- 
ualen 1839 S. 218. übwTV ron f. 39 ff. — <l ) syn. Poesie S. 71— 14. — 
«) Aniram. Hapardes' 56c. — { ) Aaron hacohen 66 b $.6, Kol bo 40 f. 41b. 
— g)Hainanhig rOU §.65. Machkim ms. — b) Maharil 26a. 
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fürt Gebrauch war ») : am Sabbat vor dem 17. Tammus ward 
geschlossen. An anderen Orten, z. B. Marooco, hat man ^ 
überhaupt bis dahin allsabbatlich drei Capitel gelesen. Ei- 
nige lasen vom Wochenfeste bis pnnto, andere von TOV bis 
pnnNl; die Juden in Oestreicb vom Wochen- bis zum 
Hüttenfeste jeden Sabbat ein Capitel, so dass die drei Cy- 
klus an den Sabbaten neo, CPUD und a'öBW anhoben b). In 
Spanien fanden die.Abot-Lesnngen nur zwischen Passah- 
und Wochenfest c ), in Burgund nur im Winter statt«*). 
In der Provence ward im Monat Ijar begonnen, man las 
von nrv bis ^do jeden Sabbat zwei Capitel? ausgesetzt 
wurde an Neumondstageu und wenn in der kommenden 
Woche Festtag war*). An anderen Orten, z.B. in Worms, 
wurde selbst am Festtage nicht ausgesetzt'). In Wurz- 
burg wurden in solchem Falle den nächsten Sabbat nach 
dem Feste zwei Capitel gelesen»). In Spanien las man 
die Abot im Morgengottesdienste «). Der Gebrauch der 
mostarabischen Gemeinde in Safet, wenn dem Wochen- 
feste sieben Sabbate vorausgehen, an -dem siebenten das 
Capitel pvj aus Derech erez sutta zu lesen » ) , scheint alt 
und aus Africa zu kommen, da der Siddur Salorao's aus 
Sidschilmessa den Abot und dem „Perek R. Meir tf das 
]yyi nebst andern Capiteln des Derech erez sutta hinzu- 
fügt. Abgesehen von dem sittlichen Inhalt standen die 
Abot durch ihren Anfang mit der Thora und mit Mose, 
also mit Sabbatlection und mit dem Feste der Gesetzge- 
bung k) im Zusammenhange; durch die Sage überdies aus- 
drücklich mit dem Tode Mose's, der am Sabbat-Nachmittag 
erfolgt sein soll. 

Die Feier der Thora und das Andenken an Mose's 
Tod sind das Thema des Thorafestes oder des letzten Ta- 
ges vom Hüttenfest. Wahrscheinlich babylonischen 1 ) Ur- 



*)DMme ms. cod. Opp. I489A, Q. i«S3 jrm 61b. HttC HBO ed. 
Amst. — b ) Aaron hacohen a. a. O. §. 7. Maharjl a. a. O. — r ) Abudarham 
58b,' Aboab )Wt VO N. 03. — '•) Machkim ' ms. — *) Hamanhig nnd 
Aaron hacohen. — 0 D'jrttU ms. Maharil. fOlN *)DV §. 857. — &) cod. 
H. 182a. — h) Tur I 292. — ') Aben Susan 32a, 87a. — k) vgl. Israel bei 
Abudarham a.a.O. — 1 ) j. Aboda 1, 1 Ende ist kenro Spur davon. Aber 
Sohar (DmB Col. U4 ) laset R. Elasar vom achten Festtage und seiner 
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sprangs hat die Feier dieses Festes zwiefache Aeusserung: 
Freude an dem Gesetze, Klage um Mose^ beides drücken 
die Gebetstücke jenes Tages aus. Der Freude entstammt 
d*r alte Gebrauch, viele oder alle Anwesende an jenem 
Tage zur Thora zu rufen a), was auch im vierzehnten Jahr- 
hundert in Africa*), im sechszehnten in Palästina?), und 
noch vor kurzem an den meisten deutschen Orten geschah. 
DorNarae nun nnOT, den Talmud, Pesikta und selbst Aro- 
rain nicht kennen, findet sich bei Haid), Menachem b. 
Machire) und in älteren' Poesien f); er erzeugte gewisser- 
mwaen die freudige Hälfte des Gottesdienstes. Es hängt 
damit die vielleicht aus Frankreich g) stammende Sitte zu- 
sammen , den die Thora beendigenden ( D-DO ) als rrw ?nn , 
den anfangenden <*mm) als rvff*ra )m durch feierliche 
Reschut und sonstige Ehrenbezeigungen auszuzeichnen, die 
jedenfalls älter als Meir b. Isaac, aber nicht nach Spanien 
gelangt ist, wo die Bezeichnungen ]nn nicht vorhanden 
sind, auch wohl ein und derselbe die Thora beendet und 
wieder beginnt. In Rom treffen wir nur die Hälfte dieser 
Sitte: es gibt dort bloss min ]nn, und werden der Schluss- 
lection die ersten runf Verse der Genesis auswendig von 
der Gemeinde hinzugefügt. Bei den deutschen - und ro- 
manischen - Gemeinden aber ist sie eingebürgert und hat 
dieses Fest sogar ein poetisches Nischmat, was, da solches 
ausserdem nur an einem Hochzeit-Sabbat der Fall gewesen, 
hier den Ausdruck für die Feier des „Thora- Bräutigams« 

gewährt. , . 

Die Trauer um Mose's Hinscheiden») wird schon nm 
das Jahr 1000 in der Synagoge sichtbar: man entkleidete 
die Geseterolle ihrer Gewänder, vermuthlich während eines 
passenden Vortrages. Ein solcher Vortrag war, wenn nicht 

wmuri «mm predige,,. - .)H« m anhi g »it., A8ro " hBC " h ° n '- Sc ..; ,'^ l8 ^ t 

Ii. Scheschet Rga. 81. — c ) Aben Susan 56«, TO». - 

w „ h^nh«. Me Isaac Glat bei Jos. Kolon Rga. 9. - «)Rescbnt rmtHD 
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der bekannte Midrasch vom Tode Mose's selbst, wenigstens 
dessen poetische Nachbildung, die im griechischen Ritus 
üblich ist. Die an den Inhalt der Tages- Lection — die auch 
für die Jozer und Sulat des Festes meist den Stoff gegeben 
— anknüpfenden Moses-Gedichte sind theilweise alt. Des 
rvc« bb)2 ^v» gedenkt Amram, des älteren *rav npys Aben- 
esra; letzteres ist in Algier und war ehemals in Amsterdam 
üblich. Das ^12 ms' haben Provence, Avignon, Algier: 
rü"^n mv, Spanien, Fas, Cochin: Abraham's D^2j;n in "pro 
begegnen wir in den Gebetbüchern von Frankreich, Pro- 
vence, Deutschland, Spanien, Cochin. Die ärmsten in die- 
ser Gattung sind die Ritus der französischen und deutschen 
Gemeinden, in denen das Freudenfest die Trauer überwog; 
reicher als der spanische sind der provenzalische, der rö- 
mische und der Ritus von Cochin. In der Provence») 
las der zur Thora Gerufene die letzten acht Verse des 
Pentateuchs, die den Tod des Gesetzgebers berichteu, allein 
ohne Begleitung des Vorlesers. Ueberall wurden die Pis- 
mon nach Haftara und nr«, vor der Einhebung, von Ge- 
setzkundigen vorgetragen, welche „die Thora im Arm über 
Mose unsern Lehrer die Klage anstimmten* b ); einige dieser 
Stücke heissen in der That in den Macbsor von Rom und 
Avignon „Klagegesänge*. 

Aber am neunten Ab, dem Gedächtnisstage der Tem- 
pelzerstörung, hätte die Wehmuth über entschwundene Herr- 
lichkeit sich vielleicht von den biblischen Klageliedern be- 
friedigt gefühlt, hätten nicht neue Schmerzen stets frische 
Klagen hervorgerufen. So ward die Klage das Bleibende, 
und obwohl unter Aufsicht gestellt doch die einzige Frei- 
heit, deren Israel sich bcwusst geblieben Schon die vor- 
ausgehenden drei Sabbate wurden in dem altern spanischen 
Ritus mit elegischen Gesängen gefeiert: alle Jozer- Abschnitte, 
von der Eröffnung (Reschut) bis zur Geula, sind von den 
Meistern für diese Sabbate poetisch behandelt , und eine 
einzige Handschrift enthält über 160 solcher Stücke, von 
denen einige als eigentliche Klagelieder in das Macbsor 



»)Aben Scboaib nWYl Ende. — »>) Machkim ms.; hieraus Aaron ha- 
eohen 26c (Kol bo 12c). 
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übergegangen. Was diese letztere KJasse betrifft, so ist 
ihre Anzahl sehr beträchtlich : sie sind meist von spani- 
schen, afrikanischen und provenzalischen Dichtern verfasst, 
schildern das Elend selten anders als in allgemeinen Zügen, 
nur die Themata der alten Zeit poetisch ausführend. Auch 
findet sieb unter denselben wenig der peitanischen Zeit 
angehöriges. Das erste gedruckte spanische Machsor hat 
rar den Vorabend 13, für den Morgen des neunten Ab 26 
Stöcke; Tröstungen sagte man Nachmittags. Der Ritus 
Fas hat für den Abend 19, für den Morgengottesdieust 48 
Stucke, hierunter eine Klage, über die Verfolgungen die 
Toledo, Sevilla, Majorca , Aragon, Oran und andere Orte 
erlitten. Eine andere aus Fas gekommene Handschrift 
enthält für die gesnmmte Trauerzeit 49, ein kastilisches 
Machsor 73 Gedichte, hierunter ein aramäisches von Jehuda 
halevi. Eine Algier'schc Handschrift hat einige 80 Klage- 
gedichte, grösstenteils von eingebornen Dichtern verfasst, 
deren Reihe Isaac b. Scheschet und Simeon Duran eröff- 
nen } das Machsor von Avignon 30 Stücke, worunter nur 
8 auch anderen spanischen Riten gehören; nicht ganz die- 
selbe Anzahl, und zum Theile andere, das Machsor von 
Carpentras. Diese sämmtlichen Ritus haben die Zio- 
nide Jehuda lialevi's und — Avignon ausgenommen — die 
Selicha m3W ni>N über die zehn Märtyrer. Ein proven- 
zalisches Ritual hat für den Sabbat vor dem Fasttage 
eine Keroba von Jehuda balevi und für den Tag selber 
Poesien von Abraham halevi, Salomo Bonfed und Isaac 
Zabara. In Jerusalem wird eine arabische Elegie und 
in Persien werden hebräisch -persische Stücke a ) recitirt. 

Einen verschiedenen Charakter haben die Trauerlieder 
des germanisch-romanischen Ritus, die sämmtlich auf Kalir's 
elegischem Grundbau ruhen. Kalir selber mag einzelne 
Bilder seines grossen Gemähides map b ) genannt haben : bei 
Amram und Saadia wird diese Bezeichnung noch nicht ge- 
braucht, wenn von der Rezitation am neunten Ab die 
Rede ist Doch hat man die einzelnen Stücke von Kalir, 



»)Munk notice sur Saadia p. 68. — b ) npArlO »3 'W Ende: DICH 

map. 
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wenn nicht schon früher, sicher im eilften Jahrhundert mit 
jenem Namen ») bezeichnet. Die späteren Dichter haben 
neben den Auftritten bei der Zerstörung des jüdischen 
Staates auch der traurigen Schicksale aus der eigenen Zeit 
gedacht, und solche Elegien wurden besonders an diesem 
Tage der Trauer vorgetragen b ). Der ältere romische Ritus 
hat Kalirs Tranerfeier am treuesten bewahrt : über Schmerz, 
Trost und Hoffnung geht der Vortrag den langen Weg 
vom Elend zur Freiheit, mit der Tefilla beginnend und mit 
Trostgebeteu schliessend. Mehr von fremden Bestandtei- 
len hat der griechische Ritus aufgenommen, aber Keroba - 
und Tröstung bewahrt. Die deutsche Ordnung hat die 
Tröstung weggelassen und statt der römischen Keroba hat der 
rheinische Ritus die andere Kaiirische von minder düsterer 
Farbe und einzelne Elegien ausgewählt, denen spätere 
Klagelieder, in dem Zeitraum vom zwölften bis fünfzehnten 
Jahrhundert verfasst, sich anreihen, mit Zioniden schliesseud. 
Polen hat keine Keroba. Der Brauch war an den einzel- 
nen Orten sehr verschieden. Ein Machsor aus dem ersten 
Drittel des 14. Jahrhunderts hat für den Morgengottes- 
dienst 22 Stücke von Kalir, 2 spanische, 18 andere, 5 Zio- 
niden; ein Machsor desselben Jahrhunderts 21 Kalirische, 
3 spanische, 28 andere, 5 Zioniden. Ein rheinisches Rituale, 
um 1428 geschrieben, enthält 49 Klagegesänge. Kalir's 
Poesien bilden stets den Anfang; eine Handschrift vom 
Jahre 1290 enthält deren JS, das kurze Manhig und die« 
spätere deutsche Gebetsordnung 17. Vermuthlich sind 
einige derselben für den Vortrag- nach dem Schlüsse der 
Tefilla bestimmt. Das deutsche Machsor, das 1554 in Sa- 
lonichi erschien, enthält 71: 3 für den Vorabend, 16 von 
Kalir, 39 andere, 13 Zioniden. In der Ausgabe Lublin 1617 
zählt man 59: 4 für den Vorabend, 16 von Kalir, 21 von 
Anderen, 18 Zioniden; hierunter Klagen über die Schreck- 
nisse des 14. und 15. Jahrhunderts. Ein handschriftlicher 
romanischer Ritus hat für den Abend 12 Gedichte, unter 
andern von David und Jehuda; für den Tag mehrere sonst 



a) Http "lO^ SeKcha 1BV UOTW ffir 17. Tammus. vgl. Josippon 
p. 882. — b ) Commentar der Chronik II 35, 25. 
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nicht bekannte Stücke, worunter eines, das die Bilder des 
Thierkreises nebst 449 Sternen mit den israelitischen Stäm- 
men weinen lässt. Im romanischen Machsor gibt es nur 
für den Morgengottesdienst Gedichte und zwar 33 Elegien, 
woruuter etwa 18 kaiirische und nur 2 Ziongedichte , von 
welchen das eine auch in Algier üblich ist. Mit den Trost- 
gedichten wird geschlossen. Dass beiden französischen 
Gemeinden Kalir's Poesien im Gebrauche waren, kann nicht 
bezweifelt werden; über sonstige Klagelieder ihres Machsor 
Bind wir nicht unterrichtet. 

Der Hoschana-Tag, durch sieben Umzüge an eine 
Tempelfeier erinnernd, zugleich dem Gebet um Hegen ge- 
widmet, hat eine ganze Reihe von Gebeten erzeugt, die 
theilweise schon die Umzüge der vorhergehenden l äge des 
Hüttenfestes begleiten. Zu den ältesten scheinen die Stücke 
U»r6t« "pjro^>, *r6tt "pyo> und -jno« Ijmi? zu gehören -, dem- 
nächst kommen die kaiirischen und die der Saadianischen 
Ordnung; endlich die von Joseph Abitur, die altfranzösi- 
schen, die Stücke von Isaac, Mose b. Esra, Isaac Seniri 
und jüngeren Verfassern. Wie bei den Klageliedern, halten 
auch bei den Hoschana's die Ritus von Rom, Griechen- 
Jand und Deutschland vorzugsweise sich an Kalir, und am 
treuesten auch hier Rom, von dessen 17 Stücken 12 im 
deutschen, 12 im romanischen, 13 im französischen Mach- 
sor sich befinden. Unter den 14 Stücken des romani- 
sch v n Machsor wird nur das einzige oim njn im deutschen 
vermisst. Sämmtliche 20 Nummern des deutschen Ritus 
haben auch die französischen Ordnungen, welche in- 
dessen durch anderweitige Bereicherungen sowohl von den 
genannten als von einander abweichen. Ein Machsor vom 
Jahr 1278 enthält 29 Hoschana's, von welchen 16 auch die 
deutschen haben; hierunter eine von Abitur und zwei von 
Joseph Tobelem. Dahingegen finden sich in einem Gebet- 
buch vom Jahr 1290 13 Stücke für die ersten sechs Fest- 
tage und zwar ausser den 7 Kaiirischen, eines von Abitur 
und einep von Isaac. Unter den 20 des Hoschana -Tages 
bemerkt man 8 deutsche, 1 spanisches, I römisches, 3 von 
Isaac; drei französische Nummern des genannten Machsor 
fehlen. In einer Handschrift Luzzatto's vom Jahre 1301 
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ist unter 23 Nummern nur eine nicht in jenem älteren be- 
findliche, während dort, wie im römischen und einigen 
deutschen Riten, das -n«D noi« fehlt. Eine französische 
Gemeinde in Italieu um das Jahr 1510 hat 24 Nummern, 
worunter 17 deutsche und eine von Abitur; 8 Stücke des 
Machsors von 1278 fehlen. Stärker abweichend ist der 
Ritus von Burgund, speziell von Maeon. Dort zählen 
die ersten sechs Tage ausser dem einleitenden irr6*t "pyt](> 
sechs Stücke nebst 3 Nummern anfangend njNZnrD, von 
denen 2 im deutschen Ritual. Für den Hoschana-Tag gibt 
es 15 Nummern, worunter 5 von Isaac und 6 im römischen 
Machsor. Demnach ist im französischen Ritus die Hälfte, 
im burgundischen nur ein Drittel deutsch oder Kai irisch 
Wenn Amram von r Alphabeten u spricht, die am Musaf 
des Festes rezitirt werden, und Saadia zufolge a ) andere 
als die bei ihm befindlichen in Palästina und Irak üblich 
war^. so können Palästiua und Persien immerhin verschie- 
dene und ersteres die Kaiinsehen Hoschana's gehabt haben. 
Bei Saadia finden sich drei Gruppen: l)fur die ersten 
sechs Tage (ohne den Sabbat) täglich zwei Nummern, von 
welchen die zweite n# anhebt, geschlossen wird mit einem 
kurzen eo 5>N tot* und mit )vn mar« ; 2) diese zehn Nummern 
werden am Hoschana-Tage wiederholt, wo mit 3»}iüN n)pru 
% *>no^ r»ow und b)p geschlossen wird; 3) für Sabbat 

sind die sieben nach Zahlen gedichteten tot*, welche in 
den spanischen Riten auf die sieben Tage des Festes ver- 
theilt sind. Die zweite Gruppe nebst no«, gegenwärtig 
nicht üblich, war vielleicht in Aegypten und Kirwan ein- 
geführt. Aber aus der ersten Gruppe ist die erste Nummer 
in die Ritus von Spanien, Constantine, Fas, die 
zweite und dritte in den Ritus von Fas, die fünfte (mwo) 
in den von Sizilien übergegangen ^ eine der fünften ähn- 
liche (o~)M&) ist in Fas 'üblich. Nur das ruj?n ist allen 
germanisch- romanischen Ordnungen eigen. Demnach be- 
herrscht Kalir diese letzteren, während die spanischen Saa- 
dia folgen. 

Die bei Kalir und Saadia auf täglich zwei Hoschana's 
*) Steinschneider catal. Bodl. p. 2200. 
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beschränkte Rezitation hat der spanische Ritus ausge- 
dehnt: Abitur fugte denselben noch drei hinzu, wonach die 
Ordnung an Wochentagen sich dort wie folgt darstellt: 

I) Introduction irn?s* yvvb und 2) tin ypüb taglich: 
3) tot* nach Zahlen, 4) eine zweizeilige, die auf Bibel- 
verse ausgeht, 5)n:n, vierzeilig, den Reim bestimmt 
die Ordnungszahl »:«r u. s. w. ) des Tages 

6) Hymnus npenna , wo dieselbe Zahl den strophischen 
Heim bildet «)# Den Scbluss machen das kurze mo rwra 
und einige Bibelverse, zwischen welche erst in neuerer 
Zeit ein kleiner Pismon eingeschaltet worden. In den Ri- 
tus von Algier, Avignon, Carpentras fehlen die 
Nummern 2 und 4; jedoch haben beide letztere statt deren 
eine neue zwischen I und 3: Avignon ein Stück von Abi- 
tur mit durchgehendem Reim , Carpentras eins von Mose 
b. Esra mit Strophen versen gleichen Anfanges. Avignon 
lässt auch das kurze npznn? weg und fugt an deu beiden 
Festtagen einen Pismon zwischen die Bibel verse ein. In 
Pas finden sich die Nummern I und 2 nur am ersten Tage 
und geht denselben noch eine Hoschana voran \ an den 
folgenden Tagen wird vor Nummer 3 ein Stück rezitirt, so 
dass auch hier Nummer 4 ausfallt. Geschlossen wird tag- 
lich mit wo rwirü, einer Hoschana im *on und zwei 
Gebeten Prosa, von denen eines dem njDP Saadia's analog 
ist. Am Sabbat hat Spanien drei Stücke, Algier eine Ho- 
schana von Abitur, Avignon und Carpentras eine andere 
Hoschana von Abitur und zwischen den Nummern 5 und 6 
ein«:«, dessen Strophen sämintlich diesen Anfang haben, an 
Saadia's Sabbat - Ordnung erinnernd. Im Ritus von Sizi- 
lien ist die Ordnung wie folgt: 

I) Introduction yiON ipo^, 2) eine kurze Hoschana, 
bisweilen eine aus den Kaiirischen, 3) entweder eine 
zweizeilige oder eine mit durchgehendem Reim, 4) tON 
D3 lirw, 5) 5>k »mos 6) ein «:w nach Zahlen; 

Scbluss iip-rcnn b ). Nur am ersten Festtage wird nach der 
Introduction eine Hoschana ]jtüb, und am Schlüsse eine 
auf bH hinzugefügt. 



») uyn. Poesie S. 14. — «>)Vgl. Aaron hacohen Ibb oben. 
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Der Hoschana-Tag*wurde auch als Zeitpunkt betrach- 
tet, an welchem die Beschlüsse des Himmels, die am Sühn- 
feste ergehen, in Wirksamkeit treten, daher die Nacht auch 
die abschliessende Nacht») hiens. Die Spuren dieser Vor- 
stellung gehen bis in das zwölfte Jahrhundert zurück; man 
glaubte im Mondlicht an den Schatten es zu erkennen, ob 
man das Jahr ausleben würde, und der Aberglaube jener 
Zeit hatte auch seine Vorbeugungsmittel. Manche fasteten 
an diesem Tage*>); iu Frankreich zündete jnan, wie am 
Versöhn ungs feste, Lichter an. An einigen Orten sagte man 
133^2 und dergl. Am Vorabende las man den abge- 
kürzten Pentateuch c) ? und in den spanischen Riten hat 
tbeilweise auch der Gottesdienst den Charakter eines Busse- 
tages. Die sieben Prozessionen um die Bühne werden von 
Gebeten und Stücken des Selicha- Rituals begleitet. Das 
Verdienst von sieben biblischen Heroen wird erwähnt, und 
das Gebet bei jedem Umzüge besteht aus einem Abschnitt 
des Pi8mon dvn ,t d ) und zwei anderen Strophen, von denen 
die zweite mit dem Namen des Heros eine Sefira in Ver- 
bindung bringt. In dieser Gestalt sind jene Gebete höch- 
stens (»00 Jahre alt; die älteren Ritus von Avignon uod 
Carpentras, obwohl sie das Selicha-Rituale anwenden, 'ken- 
nen sie nicht. Ein gleiches ist der Fall in der Ordnung von 
Fas, wo 12 Hoschaua's samrat dem ungetheilten dvk rv 
den Prozessionen vorangehen. Der Si zi Iis che Ritus hat 
vor den Umzügen drei Hoschana's )yüb und Hoschana 
TTWö; die nach denselben üblichen sind theils Carpentras, 
theils Spanien und Fas gleich, der Schluss stimmt mit dem 
Siddur von Saadia. Der spanische Ritus verwendet an 
diesem Tage die auf Zahlen gebaueten der von Car- 

pentras Seniri's poetischen Zablen-Cyklus; der von Avignon 
16 Stücke, worunter Kalir's und ittnn. Vielleicht war 

an einigen Orten der Provence auch rhjmxab bto üblich. Ein 
provenzalisches Machsor enthält 9 Hoschana's, die sonst 



a)Rokeach 221, Hamanhig 6Öb, Nachmanides nto, »5>3» 121, ßofaar 
IS , Bechai HOpn HD v. nny , Abuab Leuchter 15«, Aben Schoaib mBDl 
f. 90b, Aaron hacohen 78b. — t>) Simeon Durau Rga. Th. 3 N. 160. — <0 ro- 
manisches Machsor. — <*) syn. Poesie S. 306 N. 6. Sachs rel. Poesie S. 52. 
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nicht vorkommen, worunter drei von/ Abitur, eine von Isaac. 
Im spanischen Machsor macheu 9 Stücke, worunter 7 Abi- 
vtur's, den Beschluss. Vorzugsweise in Frankreich und 
Deutschland wurde^ in den Synagogen jener Tag wie ein 
Festtag gefeiert: man sagte netto, vor der Aushebung bv 

, am Schlüsse der Tefilla OSONH ovn , ferner irni>«D ; ' 
namentlich war in Worms die Keduscha des Sabbat üblich ; 
auch wurden die Psalmen, die am Sabbat gesagt werden, 
gesungen a). Im Ganzen hat der Festtag über den Busse- 
tag die Herrschaft behalten, und ausserhalb der Synagoge 
war an jenem Tage Nichts mehr vom Versöhnungstage zu 
sehen. 

Aber der Versöhnungstag selber hatte nicht immer das 
düstere Aussehen, das ihm das Mittelalter verliehen. Noch 
im soferischen Zeitalter wurde am Sübntage in den Wein- 
bergen getanzt. Dass Jederman den ganzen Tag in der 
Synagoge zubrachte, scheint in Palastina noch zu Anfang 
des vierten Jahrhunderts nicht der Fall gewesen zu sein, 
da sonst nicht ohne Gefahr der Entdeckung der Fasttag in 
einer Zeit des Verbotes hätte können auf den nächsten 
Sabbat verlegt werden b). Die Fassung der Tefilla war im 
dritten Jahrhundert noch nicht festgestellt; hie und da 
wurde mit Neila (ohne Abendgebet) geschlossen. „Morgens, 
heisst es in Amram's Siddur c), trägt der Vorbeter zu Scha- 
ch arit in den drei ersten Nummern der Tefilla Sühngebete 
vor; in unserer Versammlung wird nur wenig hinzugefügt: 
Selicha's und Bussstücke sind Pflicht. Nach nnon 'n >j£>i> 
(Levit. 16, 30) kommen 7 Selicha's. In die drei ersten 
Tefilla -Nummern des Musaf kann er, nach Belieben der 
Gemeinde, viel oder wenig einschalten; die Keroba ist be- 
liebig, jedoch eine Aboda obligatorisch. Bussstücke und 
Keroba sind zu Mincha bei uns nicht Gebrauch. Selicha's 
nach Belieben. Zu Neila wird noDJTO p« und drei Selicha's 
vorgetragen." In damaliger Zeit war auch am Sühnfeste 
Piut wie Selicha noch flüssiger Bestandtheil des Gottes- 
dienstes: Keroba's standen im Belieben der Versammlung, 



»)V»F^ Bokewh 888. - b) Chullin 101b. - c) f. 77b, 18b, 79a, 
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waren von keiner Bedeutung in der Akademie; Aboda und 
Selicha galten als Hauptsache, doch auch letztere in ihrer Zu- 
sammensetzung keinesweges unabänderlich. In der Ordnung* 
für den Vorabend begegnet man nächst i:3^d und dem 
Busse -Ritual keiner poetischen Zugahe, das „Kol nidre* 
wird im Siddur gar nicht erwähnt»), erst in der jungem 
Redaction als spanischer Gebrauch bezeichnet und nur vom 
Vorbeter gesagt. Vielleicht waren die reimlosen Gebete, deren 
Saadia gedenkt, und beide y2ü r\m für den Vorabeud ver- 
fasst. In dem römischen Ritus lautet „Kol nidre" wie 
bei Amram und Aaron hacohen, aber — wie bei Saadia b) — 
auch die ersten Reihen hebräisch [nicht aramäisch); allein 
statt des Busse-Rituals sind nur jüngere Compositionen da 
und eine mit *o nbü beginnende grosse Versgruppe. Der 
romanische Ritus hat das Busse-Ritual, aber durchzogen 
von jüngeren poetischen Selicha's, worunter ein Stück von 
Jocbanan hacohen. Dem „Kol uedarim tf gehen Psalmen 
voran und das Maarib ist poetisch. In den franzosi- 
schen und deutschen Ordnungen wird mit der grossen 
Versgruppe begonnen, die bei ersteren 3pjr n*3 (Jes. 2, 5), 
bei letzteren n^Dn yttü (Ps. 65, 3) anfangt. Die französwcbe 
geht ununterbrochen fort bis "py ^jn jvy by (Dan. 9, 19); 
dann folgen Selicha's, tot, das Sündenbekenntniss, entweder 
iroö« 3än oder rmöiVjjn n riN und der Schluss des 
Busse-Rituals °). Der deutsche Ritus hat auch noch Abinu 
malkenu, wie iu Amram's Siddur, und seit dem 13. Jahr- 
hundert den Einheitsgesang. Mit beiden Riten hat der rö- 
mische nur das wjunn nby gemeinschaftlich, da derselbe 
das Tpy UN »3 im Morgengebet verwendet. 

Mit dem „Kol nidre a hing ein anderer Gebrauch zu- 
sammen, der, auf Meir Rothenburg zurückgeführt, sich seit 
dem dreizehnten Jahrhundert von Deutschland <*) aus über 
die auderen Länder, namentlich über Avignon, Aragon, 



»)vgl. Aaron hacohen 102kl mit "WH pWWd, wo die Worte 3T1 
ÜyQV offenbar ausgefallen ; gleich darauf heisst es 1T1D3 >OJ *riN3Dl ; vgl. 
einen ähnUchen Ausdruck 71a. — M PVJOl H1SO ms. — «) 3'le? tOOm 
)OX 3np 10131 '131. — d)Tur I 619. Wenn Zeda laderech 4, 5, 1 Frank- 
reich hinzufügt, so stimmen — für die ältere Zeit — Vitry, Machkün und 
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Griechenland, vielleicht auch Frankreich, verbreitete, und 
in späterer Zeit allgemein geworden. Es wurde vor Be- 
ginn jener Lösungs-Formel den Uebertretern «) einer unter 
Androhung des Bannes geschehenen öffentlichen Aufforde- 
derung initzubeten, oder — nach anderer Version — mit 
solchen gemeinschaftlich zu beten der Versammlung er- 
laubt b ). Da in Bann Gethane keinen Theil an dem Öffent- 
lichen Gottesdienste nehmen durften c), daher das gleiche 
bereits über Anan's Anhänger verhängt worden ward), 8 o 
nmaste in Zeiten, wo Bedrückung von Aussen, Machtlosig- 
keit im Innern zu jener Androhung, als dem einzigen Mittel 
Eindrnck zu machen, zwangen, eine solche Auskunft ge- 
troffen werden, zumal da oft eine Bekanntmachung der Art 
unhefolgt und unbeachtet blieb e). Die Berufung auf ha- 
gadische Aussprüche f) , dass die Gemeinschaft mit den 
Sündern statthaft sei, ist die Rechtfertigung, nicht das 
Motiv dieser 'Sitte. 

Der Einfluss des Piut hat den Ausspruch des Gaon 
über den Gottesdienst des Tages in den Hintergrund ge- 
rückt: Xeroba und Hymnen theilten mit der 8elicha, und 
zwar friedlich; den piutischen Stoff im Selicha- Gewände 
traten die Dichter auf uud forderten mit dem göttlichen 
Worte in der Natioualgeschiehte bewaffnet vom Herrn des 
Erbarmens (O'om) die Versöhnung (nn^D) für den Buss- 
fertigen (nnnö). Jede Tefilla erhielt durch Keroba, Hym- 
nus, Rabit, Sündenbekenntniss den poetischen Ausbau. 
Aach hier gehen die palästinischen Riten gleichartige 
Wege: einerseits die germanischen, andrerseits die romani- 

die Handschriften nicht mit ihm. Ein anderes Beispiel seiner ungenauen An 
Wendung von ÜEHS ist oben S. 66. Auch Menachem Meiri in Perpignan 
nennt Meir Rothenburg das Haupt der Akademie vou TIEH? ( Vorr. zu Abot). • 

- ^D'J'nap. Das VnSj; findet sich Sabb. 40a, 31Ü npb (niöD Anf.), 
Raschi (lOPU To. 2 S. 176), Hamanhig 21a, Kol bo 116 und 130, 
Hagahot Ascheri Schebnot 4 Auf. nwnDJJ bei Menachem Merseburg 73 c. 

- b)die Formeln lauten: l ) "H DJ? bfywilb (Taschbez 131), a ) m{ ? y>W\rb 
(Aaron hacohen 106b, Kol bo 68 Ende), 8 ) m h D"»n lTPO Maimoniot und 
Mordechai), 4 ) m $ P'HO (Tur a.a.Q.). - c ) Paltoi Gaon iu: Rga, njW 
pIS 75a. — <i)Amram ms. f. 51. — «) 7)1W zu Sanhedriu. — 
OKeritot 6 b [Jalkut Exod. 107b], Wajikra rabba 30 f. 201a, Raschi Exod. 
80,34. 

Znm syn. Poetie n. [Ritus]. ' 
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schon. Sämmtliche vier Ordnungen haben gemeinschaftlich 
Joser und Ofan; nur die romanische bat eigenen auf 
Ps. 103, 1-13 gebaueten Sulat. In der Keroba des Scha- 
charit trennen sich beide Ritus- Aeste: die germanischen 
haben die Keroba von Mcschullam, die romanischen die 
von Kalir. Ausser Abenesra, der seine Angriffe auf Kalir's 
Keroba in Rom schrieb, bezeugt dies eine alte Schacharit- 
Introduction, die ein romisches Machsor enthält und welche 
vielleicht alter als die übliche des Mose b. Binjamin ist; 
sie schliesst nämlich ()WW 1)7})) mit demselben Worte, mit 
dem jene Keroba anhebt. Die Tochecha ror HO DUN haben 
der römische und der deutsche Ritus. Bis zur Keduscha 
gehen beide romanische Riten gleichen, theilweise einerlei 
Gang; jedoch fehlt dem griechischen das Sühngebet hwksw, 
dem römischen das \Q)H fcnpi. Dahingegen befand sich das 
romanische anow m b& nn früher auch in einem römischen 
Machso/. Statt des römischen -pitt'N "WK bat das romanische 
Machsor ein kurzes mü'K "H&N, und statt ^o«, "|mQ«t und 
DnoiN "]N letzteres nur mn^D r6*, 2b auch von 

nur den Anfang. Die wnhtb Vm siniKin beiden. Riten ver- 
schieden, und die Silluk für Schacbarit und Musaf ver- 
tauscht. Hinter dem Silluk — jder im romanischen vieles 
hat was im römischen fehlt — hört alle Verwandtschaft 
auf: das römische Machsor nähert sich dem deutschen.; 
das romanische schliesst nach den . drei älteren Stucken 

ruob« tow, 'Bjno rao nn*, »ob; jjkü nw* den Piut des 

Schacbarit. In verlorenen T heilen dieses Piut befand sich 
vielleicht die Stelle , die Hadasi aus Kalir anfuhrt. Die 
grossen Bekenntnissgebete [Nissim, BechaiJ hat nur Rom. 

Das französische Schacbarit ist im Ganzen genom- 
men das deutsche, mehr 'noch das polnische. Die beiden 
10DD fehlen, und anstatt der fBr Musaf verwandten Kedu- 
scha 3rü wird dicht hinter HDD ü)pü die Keduscha im 
W)lp gesprochen. Die Rank*) des Verses ^Jerem. 10, 7 
(*6 >o) wurden auf die ersten drei Tefilla's des; Tages vet- 
theilt und in eine* derselben die Geböte mrifi und 

der Fluch und der Segen, vor^etraffetrrj Wie* im deutschen 

r • — * . j 

• f . ■ T \ 
») syn. Poesie S. 99. , 
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Machsor sobüesst diese Abtheilung des Dienstes mit D*mttn 
arwa. Nach den"" Selicha's ist roo^yn pao nn« und ein — 
vom deutschen verschiedenes — ov zu bemerken; das "j^HN 
top fehlt 

Der ältere deutsche Ritus hatte das vollständige 
wr6tt nvyo, indem jeder Strophe ein snw njyyo folgte, von 
dem im polnischen Machsor nur die erste Strophe sich er- 
halten bat. Femer finden sich dort hinter btc\W naw awaa 
die Stucke d^B^ Tino« und ni p»OW DV, welche im römi- 
schen A^fohsor jenem airoa vorausgehen; von dem THON, 
das aus dem polnischen Machsor verschwunden, sind in 
den deutschen die ersten 4 und die letzten 2 Strophen ge- 
blieben. Vor bpo Dirn nrwi war *bjhd vao nrw gebrauch- 
ten, das gegenwärtig nur noch .der griechische Ritus 
bewahrt. 

Griechenland und Italien haben für Musaf die 
bereits in unserer Rezension des Siddur Amram's genannte 
Keroba von jQcbauan haeohen, anfangend )yvx. Ein altes 
Machsor des römischen Ritus bewahrt dazu eine Intro- 
daction j 0n JEüa b. Schemaja, die \ym endigt. Die Ke- 
roba, abwechselnd Hymnus und Sühngebet, ist im Bau der 
kalirisohen ähnlich, hat im Schlüsse der drei Tefilla-Num- 
wern -®d entsprechend dem rr?D oder Dim Kalir's. Das 
Q^to? W, wpvon nur ein Theil im römischen Machsor, 
ist im romanischen (Schacharit) vollständig. Dem Silluk 
acbliesst si#b r\pn rorui an. Ehemals muss ein griechischer 
Ritus eine andere Musaf-Keroba gehabt haben, von welcher 
nnifcer andern sich in der dritten Nummer der Tefilla das 
WJ ^..rrw &np nri«») erhalten hat, welches die Karäer 
für den Sabbat- Mqrgen entlehnt haben. Hinter derselben 
Nummer hat das romanische Machsor noch drei Strophen 
von Jocbanan, zu der offenbar noch eine vierte, die den 
Vatersnamen (Josua) enthielt, gehört. Um mehrere Stücke 
ist das romanische Musaf ärmer als das römische. Der 
Schluss nt Wipn im Silluk ist im griechischen, altdeutschen, 
and italisch -deutschen Ritus nicht vorhanden. In Corfu 



») angeffihrt syn. Poesie S. 484. 

7* 
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ist ein Mikamocha des Mose hacoben, der im 16. Jahrhun- 
dert lebte, üblich. 

Das von der Introduction njrw eröffnete französische 
Musaf ist im Ganzen dem des polnischen Machsor gleich. 
Anstatt der Stücke üb "Din bx, n^N Mb y* •]« oder onow "|K 
findet man die alten Bussgebete rnbnb *py twrw und Dl« 
fiO' D« a )-, statt ono ^tf ist njj da, ferner der Silluk n3 
bb& aber ohne *)pn njnn . Die Keduscha ist die des römischen 
und deutscheu Schacharit Auf Tniwi folgen: *) n£iy3 'irwn 

(deutsch), 8 )vmy3SN ii&yoa pown, 8 )Dnow o^emn, *)onown 

13*ni?N in« (römisch für Schacharit, deutsch etwas abwei- 
chend). Auf nnttn 'n folgt im Machsor von Burgund 
D^mrsö r6rw , das Rom für Schacharit verwendet und von 
R. Natan im Machkim nicht genannt wird. Hinter den 
Selicha'8 wird kein Piut rezitirt. 

Der ältere deutsche Ritus war mehr als der heutige 
dem römischen verwandt. Zwischen *py nnd dem Sil- 
luk hatte derselbe, statt der 5 des deutschen oder 7 des 
polnischen Machsors , 26 meist mit )33l beginnende Rahit, 
worunter 4 b) im römischen, eines c) im romanischen Ritas 
[Schacharit]; das Stück T))Tvbo nbn "ptt3 y» hat seine Paral- 
lele -im romanischen Mincha d ), und das WüttW DN *)5p3 ein 
Analogon in allen daei andern Riteh Drei Stücke «) gehen 
parallel mit dem französischen Verwünschnngs- und Segen- 
gebet. Von den auf imta folgenden 7 Nummern — hier- 
von 4 im deutschen, keines im polnischen Machsor — be- 
fanden sich die ersten beiden f) vor vierhundert Jahren 
noch in dem römischen Machsor. Dem Rahit leon des 

- 

Schacharit analog ist ein solches g) auch für Musaf 4a: 
zwei ähnliche Rahith) für Mincha kennt der altere Ritus 
von Rom. Das nwo 'tt&o TN hat jetzt nur noch das pol- 
nische Machsor; o\"6t6 yiQH des römischen Schacharit ist 
halb in demselben Machsor; etwas mehr darvon im Musaf 

von Posen, wo jedoch drei Strophen anders lauten und fünf 

■ 

») vgl. syn. Poes. S. 157 N. 4. — >) POftC p joy pftC-Cnta 

"pyb, nn« rura« b* % ]ion n« o^aen. — <o mn'So r\bu. — «i)^ 
-ihn -])od. - e) o'u na« -\bv 'n, fcn»' yiyb ninn im, inn 
apy*i> ro« . _ o "pcto T™ 1 * 1 i "nwon . — *> -ihh loon 
nyoa. - *)D» mwi on« wen, owan -pin rann. 



Digitizetf by C 



- 101 - 

fehjen f i Gleichwie die l£eroha hat der deutsche Ritus die 
Verse OV gegen den römischen gewechselt: dort ist Scha- 
charit was hier Musaf und umgekehrt. 

Einen wesentlichen Theil des Musaf bildete die Aboda, 
im Alterthum wohl nur der betreffende Abschnitt der 
Mischna Joma, vielleicht der ganze Traktat, wie es noch 
in Amrams Zeit hie und da Gebrauch war. Natronai Gaon ») 
nennt eine Aboda npjjo nn«, höchst wahrscheinlich die 
alte in Spanien übliche b)- Amram's Siddur zwei, nämlich: 
und,p»*t; ein Gaon die Aboda minTI c ), welche 
letztere vielleicht einerlei ist mit Jose's Aboda, die bei 
Saadia den Anfang ryni3J hat. Merkwürdigerweise ha- 

ben die vier Riten andere Aboda's als die genannten, und 
zwar jeder eine eigene: Rom hat n$D "Ott* ohne Introduetion; 
eben so das romanische Machsor die Aboda rm« von Öa- 
lomo hababli. Im französischen Ritus ist nbiy nnM 
introduzirt durch r6nn jriN, und im deutschen PID pöN von 
MeschuUam, dessen Reschut enN in Handschriften vor- 
kommt. Verschiedene Orte hatten früher in jeder Te611a 
eine Aboda: z. B. rOJO nfiN für Schacharit, rDD -Ol« für 
Musaf, n)>nj für Mincha, wogegen sich aber schon 

die Gaonen aussprachen, obgleich sie sie in Bagdad ge- 
wahren liessend). Die Aboda PViN scheint auch in Arelat 
oder Lotharingen irgendwo üblich gewesen zu sein, gleich- 
wie an einigen italischen Orten die Aboda von Abenesra. ■ 
An verschiedenen Orten des östlichen und mittleren Deutsch- 
lands, wahrscheinlich in Sachsen, oder Böhmen, sagte man 
die Aboda nrnBM, die gereimt und vielleicht die kaiirische 
ist, so.dass nur ihr Schluss Jtfeschullam b. Kalonymos an- 
gehören wurde; das altfranzösisohe rijJiD nnN ist gegenwärtig 
noch in den oben (S. 64) genannten drei piemontesischen 
Gemeinden gebrauchlich. , , 

Den Uebergang von der Darstellung des hohenpriester- 
lichen .Dienstes zu dem Gebete bildet eine bereits bei Saadia 
vorkommende Periode, in welcher der Gegensatz des vor- 

*) röm. Machsor ms. Harl. 1657? hinter Mincha, ganz so wie hei Isaac 
Giat (Geiger Zeitschr. Th. 5 S. 399). Vgl. Hamanhig 6 Ib. — *>) V gl. Stein- 
schneider jew. literature S. 159. — *) JV3ftO me. §.$'29. — d ) iTDKl das. 
I*. Giat (a. a. 0. S. 398). Hamanhig a. a. 0. 
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maligen Glanzes zu dem heutigen Elend geschildert und 
zur B u «sc ermahnt wird ; ein Thema, das schon vor Saadia 
poetisch ausgeführt wurde, und es in den vier Riten auf 
folgende Weise wird: I) das Gebet des Hohenpriesters, 
nach vollendetem Dienst, ist im deutschen, römischen und 
romanischen Machsor das alphabetische aion "pBW rOT, das 
im römischen 4 bis 5 Buchstaben des Alphabets weniger 
hat»). Dieser letztere Ritus hat auch ein dreifach alpha- 
betisches Jehi razon (fCfttrw), das französische Machsor ein 
mehr dem spanischen ähnliches (mil* rw). 2) Die Schön- 
heit des Hohenpriesters oder "nnj tttt ist poetisch geschil- 
dert im deutschen (rmojn i?nw) und im romanischen Mach- 
sor (b\11 r\nb non) 3) Die Tempelverherrlichung oder das 
to*nn fivnn wird ausgeführt im l altern] deutschen Kitas 
durch rV32 ßnp nvnu, im romanischen durch ]net IWQ 
by n»Dn. 4) yy ntrw des deutschen Machsor. 5) Das 
jetzt Fehlende schildern drei Gedichte anfangend «b ub 
von denen eins (d'epn *6) im Siddur Saadia's, in den polni- 
schen und spanischen Machsor, die beiden anderen (üb 

. und N^) im altdeutschen Ritus üblich sind; von 

dem letztgenannten findet man Anfang und Schluss noch 
in einigen Ausgaben des deutschen Machsorb). Weder der 
römische noch der französische Ritus haben, das Gebet aus- 
genommen, die weiteren poetischen Schilderungen. Bei 

' Saadia wird am Schlüsse der Nummer 5 (ub y&) mit einem 
Passus 5oo Mb 310 nriN fortgefahren, welchem drei mit 31D 
anfangende Bibelverse sich anschliessen, während im deut- 
schen Machsor eine ganze Reihe klagender Gebete anknüpft, 
die in die Selicha's einmünden. - 

Die Ritus gehen in dem Mincha, wenn man dessen 
geringem Umfang erwägt, starker als in den vorherigen 
Tefilla's auseinander. Der römische bat Keroba von Kalir, 
der romanische von einem Ungenannten, der französische 
und der deutsche von Elia b. Mordechai: diess gilt zunächst 



») Die Buchstaben ü ) 1 J fehlen ; aus dem Buchstaben 13 ist auch im 
altdeutschen Machsor J) geworden. Es fehlt dieser Buchstabe gänzlich, wenn 
O'DIB D'TI für n und 10 zählt; vgl. Luazatto WIDO S. 55. — b))üp D fc), 
Homburg 1149 f. 258, die Strophen 'Yj'3'K und 'nWp. 
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von den fünf Nummern der Keroba vor M wnp nrwi*)- 
Das darauf folgende stellt diese Tabelle dart 



römiacki 



romau Uek: 



i. miro na 

3. oirn hu ; 

4. nenN yon ms. 

5. 31 IHN fce - 

6. pn« «am siiiuk 

7. rmcBTU JOriK nvm Keduscha 

ft. fUJBIf 

9. Tis« Responsorium ♦ . 

10. runn -jdü« .... 

11. QOIO« )OW mit Refrän j 

-pos na j 



12. mbnn jn« . 

awei kurxe 
Bingioge. 

13. ;ion dm onwi 

14. or* 'tonn 

15. 13)01 »3 Silluk 

16. TT« -no3 v* 

•na* . . . 

17. hdV «n« ov 



• « • 



• . • • » 



«... 



. • • • 



framösiscki 

18. yvrb* «in nntt . . 

20. "TNIW ... 

offi i>w nrw . , 

31 TT« *t . . , 
13)31 >3 . . . . 

21. ffSJ3 *pBnp Keduscha 

22. iiron 

23-25. die letzten drei Rehitim 
des Verses -Jury *6 » D 
von denen das letzte auf 
TOD y«ö ist. 



altdeutsch: 

26. i^rr, Refr. nir!?yn njk 

'3^> "WEN, hie und da auch 

27. rate nfcn 

oirn nrw .... 
unna tw 

28. Tin ^¥D» 

13131 '3 

29. VJION 1T133 Keduscha . . 



30. pnin nzm dv ... 

3 1 . T3N ]1TN mit Refrfcn \ . 



Die Nummern 1, 2, 4, 5, 6, 8, vernuithlich auch 7, 
sind von Kaljr, J2 ist von Jehuda hacohen, 19 von Binja- 
min, 23, 24, 25 von Kalonymos, 26 von Jehuda; Nummer 18 
findet man im polnischen Machsor für Schacharit. Die dem 
Silluk vorausgehenden Hymnen (5. 14. 28) haben überall 
denselben Ref'räu (jtd'd iwo), der vielleicht älter als Kalir 
ist. Die altdeutsche Keduscha ist unvollständig im roma- 
nischen Schacharit, und erst von Heidenheim wieder in das 



•) syn. Poesie S. 06. 
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Machsor gebracht. Die Nummern 20, 3 (ohne die letzten 
beiden Strophen), und I sind noch in Posen üblich«), von 
der ersten und der letzten hat das polnische Machsor nur 
die Refräns behalten, 26 und 27 sind ganz verschwunden; 
von 31 (Musaf römisch) sind einige Strophen im Ritus von 
Polen geblieben. Dass der romanische Ritus früher eben- 
falls Keduscba und zum Schlüsse ein »O hatte, un- 
terliegt wohl keinem Zweifel. 

Für Neila haben die vier Ritus dieselbe Keroba, nur 
dass dem polnischen Machsor 3"iJ?.ip mjnc und dem ge- 
druckten römischen der Silluk po-*< fehlt. Letzterer 
wird in den Handschriften von noch zwei Stücken umge- 
ben : irn^N ovn und ceeito c*3fc6o. Nach dem wi rbr 
ist im altdeutschen und noch in dem italisch-deutschen das 
Gebet r^th IN, von welchem der Ritus von Posen die 
beiden ersten und beiden letzten Strophen, das deutsche 
und polnische Machsor nur die drei Refräns behalten hat. 
Auch hat das Machsor von Polen am Schlüsse der Pismon 
einige Strophen, die sicher einem grössern Stucke angehö- 
ren. In sämmtlichen Riten war vor Vna N 1« und nach 
rvst cp rrn ein aus 6ti oder 69 Zeilen bestehendes p* 
noopa b ) anfangendes Gehet, das gegenwärtig allein im Ritus 
von Asti und dem romanischen Machsor zu finden, aber 
bereits in der jungem Rezension von Amram's Siddur er- 
wähnt wird. Rom schliesst mit "jsp(?B3 -h» und jjban irwn . 
Die französischen Handschrilten haben noch eine andere 
Neila- Keroba, TCHN von Joseph b Jacob; die stro- 
phischen Verse des der Keduscha vorausgehenden Stückes 
ipD enthalten das Wort „Abend" oder „Nacht. 1 * Die Keduscha 
selbst aber (nnjro nvro) ist anderswoher entlehnt. Auch 

findet sich im französischen Ritus das SVTO des romi- 

■ • 

sehen Schacharit mit Abweichungen. 

In der Sühntags - Ordnung der spanischen Ritus ist 
ausser Stammgebeten, Busse-Ritual, r6*rr»N und Mikamocha- 
Schlüssen wenig zu finden, das vor dem eilften Jahrhundert 
datirt: im eigentlich spanischen Ritus ist es die Aboda, 

< * i m • 

• - i . i f - t 

»)CTI2^ zu Tur I «23 §.3. — h idie Worte ÜOT «13' DTÜ , ange- 
führt Maimoniot n^BP c. 3, sind aiu diesem Prot. 

■- 



Digitized by Google 



— 105 — 

wohl affch die Jehl razon difiiriter im spanischen und Tri- 
poIis-Machsor; in dem von Avignon und Burgund sind es 
die Strophen, mit denen das Jozer eröffnet*). Eine Hand- 
schrift enthalt hinter der Keduseha Schacharit ein reim- 
loses alphabetisches Stuck, dessen Zeileu nach der Form 
TOCI, rWDH anheben — eine Art Fortschritt gegen die 
Stücke irmtn und mwi — , welchem wobl der Silluk von 
Mose b. Esra») nachgebildet ist. Die spanischen Maamad c) 
sind auf peitanischem Grunde errichtete Kunstbauten, de- 
ren einzei Tie Theile, einer auf den andern hinweisend, nur 
far bestimmte Stellen in dem Vortrage passen. Die Kero- 
ba's zu Schacharit 'und Mnsaf von Gabirol, Giat, Mose 
b. Esra und Äbenesra nennen am Schlüsse ;der drei Num- 
mern der Tefilla die ersten Verse aus der Lection 
oder geben die Tetilla namentlich d) an; ohnediess erhellt 
— wie diesa schon in Mincha und Neila der Peitanim der 
Fall ist — ihr Charakter aus dem Inhalt der Rede. Allein 
kein Ritus hat diese Integrität geehrt: jeder Maamad wurde 
verkürzt und mit fremden Stücken vermischt. Ein spani- 
sches Machsor v etwa vom Jahr 1400', hat Keroba's von 
Oa6irol (SöhaCharit), Abenesra (Mincha) und Abitur (Neila); 
in Mnsaf theilen Giat Und Gabirol. Die KeduscbVs sind 
von Abitur (Schach.), Jehuda halevi (Schach, und Mnsaf), 
Chfja, Mose b. Esra und Ab.enesra; die Vidui von Nissim, 
Jehuda halevi und Schemtob Ardutil; die 33 Pismon ha- 
lben acht genannte und mehrere ungenannte Verfasser. 
Avignon und Carpentras halten sich hauptsächlich an 
Mose b. Esra ^ >abef die Aboda ist von Abenesra. Con- 
stantine und Algier haben auch die Aboda von Mose 
b: Esra. -Tlemsan hat Keroba's von Gabirol (Schach.), 
Giat (Mnsaf) und Abitur; Tunis stimmt meist mit Al- 
gier, jedoch im Musaf mit Tlemsan. Tripolis folgt haupt- 
sächlich Isaac Giat, nur Einzelnes ist von Abitur und An- 
deren. Ein Ritus Fas hat für Neila das „Magen 44 Aben- 
esra's, sonst die altspanischen Keroba's, Nissim's Vidui für 

»)0*>1Jf "OK (syn. Poesie S. 61) und ^DH ».Tl. — b) syn . Poesie 
8- »9. — *)das. S.79 u. f. — d) 13V r6sn (Joseph n&VK ), , *)D10 ( 
Tin» ms.; Gabirol, Giat), WM (Gabirol, Giat), D'OJJB Hl (Mose b. Esra). 
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aen Abend, eine andere für Mincha, im Ganzen mit Avi- 
gnon nur 12 Nummern gemeinschaftlich , von denen keine 
im Musaf. Ein älterer verschiedener Ritas Fas bat gerade 
im Musaf — das bis hinter Ardutü's Vidoi dem spanischen 
Ritus gleicht — starke Verwandtschaft mit Avigaon, je- 
doch fehlen sämmtliche Keroba's. Eine Ordnung von Pro- 
vence (oder Catalonien) hat Keroba's von Mose b. Bsra 
(Musaf und Neils) und Abenesra (Schach, und Mincba), Sil- 
luk von Mose b. Esra (Schach.), Jehuda halevi (Musaf) 
und Abenesra (Mincba), Abiturs Aboda und sonst Ver- 
schiedenes anderer Dichter. In den Handschriften dieser 
Ordnung fehlt „Kol nidre," das in Catalonien, daher auch 
in der Hauptsynagoge von Algier») nicht üblich war, je- 
doch in Toledo, Saragossa, Pamplonab) und sonst. Cata- 
lonien hat Keroba's von Giat (Schach, und Musaf) und 
Mose b. Esra (Minoha- bis auf „Magen," das von Abenesra 
ist — und Neils), Silluk von Jehuda halevi, Giat und 
Mose b. Esra, welche letzteren beiden die eigentlichen Ver- 
treter des Tages sind, wahrend es in einer Handschrift 
verwandten Ritus Abitur und Mose b. Esra sind. Allen 
diesen Ordnungen sind die kurzes Aboda's«) zu Schacharit 
eigen thumlich. In dem Machsor von Aragon sind von 
Jehuda halevi einzelne Pismon für den Vorabend, von 
Abenesra »wei für Schacharit: die dritte Keroba-Numiner 
des Musaf ist von Isaac Giat: in alles Uebrige theilen 
sich die beiden ältesten Maamad - Dichter Abitur und 
GabiroL 

SolchergestaJt müssen wir die noch nicht gänzlich ver- 
lorenen Theile jedes Maaniad aus den Ordnungen der ein- 
zelnen Lander zusammensuchen; das Ergebnis«, welches 
gleich bedeutsam für die Geschichte der Poesien als der Ri- 
ten sein durfte, gewähren die folgenden Uebersichten. 

L Joseph b. Isaac ibn Abitur. 

A) Schacharit: 1. Introduetion zu „Baruch scheamar 44 ^ro 

TOM "WK d ) (Aragon, Catalonien, Provence, 

>) 'an» t 107b §. I. - *>) Isaac b. Scheschet Rga. 394. — sya. 

Poesie S. 80. — d ) Isaac Giat zugeschrieben in einem Machsor ms. und da- 
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Monpellier; die afrikanischen Riten ausser 
Tripolis), 

2. Introduction zu „Nischinat" -ra (Aragon; Tripolis 

[fehlen die Strophen 7. 8. 13|), 

3. Nischmat oi>D !>«riBP (Aragon), 

4. Keduscha m HIBK .... niSin 3W^«) (Castilien, über- 
haupt spanisch, nur '|S bis 'A), 

5. 3n:' Dl'nj (provenzalischer und französischer Ritus; pol- 
"TO novit 1 nisches Maohsor), 

6. *pnw jrenn DVH (Fas, Tlemsan). 

jB)Musaf: [vielleicht) ?. Keroba-Fragment b) (unbekannter 
griechischer Ritus), 

[wahrscheinlich] 8. ril^n r.WDä '3«!?D, nur '|Sbis 'a , 

9. pnnm mann pm, 

!0. nnr -«Wl pai (entsprechend 
dem rn« -jbo 'n oben S. 100), 

U. Wanna o*n«ton, 1 

12. Introduction zu nq« "jl^DIir: "ijnti DVb »n^M "|Aen (die 
Nummern 8 bis 12 im Machsor Harl. 5530), 

13. Introduction der Aboda ]veh3 HNttN i (Aragon, Catalo- 

14. Aboda p dtAm l nien,Monpellier), 

15. Ein -nnj no Anf. nointca (spanischer Ritus), 
[vielleicht! 16. Gebet im« TNH (spanisch; abwei- 
chend in Machsor Harl. 5530). 

0 Mincha: 17. Magen rrrc^tt mpier tvttrto, 

18. Kerudschc) onüum wiy, 

19. Mechaje nöSfesrd ?W, 

20. Kerudsch njn yar, 

21. Meschalesch incna »niBB, 

22. für Sabbat: üt OV , 

23. nariw nncr, 

24. an jnv ttfn, * - ' ' 

t vielleicht] 25. -|0ü -py Stritt», *ft bis 'u, 

. ■ * - 

nach bei Sachs rel. Poesie S. 264 und in O'JIOÜD ETBin.8.85; von mir be- 
richtigt in Landshuth onomasrieon S. 93. — ») Jehuda nalevi Kiierrheilt in 
ed. 151* f. »lb, dessen fip ^OTitt dort f. 85fth und in Handschriften dem 
Abitur; daher der Irrthum bei Sachs a.a.O. S. 251. — »>) s. oben S. 9». 
c ) syn. Poesie S. 66. 80. 
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26. bmw n^rra nuvb tonar, '(> bis 

27. wipo notA bxw,.. 

28. -pinto vw, • . t . . 

29. Silluk -pjipH pow rw, • . 

[wahrscheiolicli] 30. Chatanu pa« 'n Oü PN, 'b bis Ti». 

[Tlemsan und cod. ßodl. 602 haben die Num- 
mern 17 bis 21 und 29; Machsor Aragon 19, 
20, 21, 29; Hart. 5530 die Nummern 22,23, 
26, 27, 28. Die Nummer 23 ist auch im 
französischen Machsor und 26 in einem 'Machsor 
Fas (Bodi. 611). Das Gebet OVH (24) haben 
Aragon, Catalouien, Moupelüer, Tonis, Algier, Fas, 
auch cod. H h 205. Die Nummer 25 ist uater 
Stücken eines alten Ritus von Halen; das Chatanu 

(30) im Machsor von Tripolis]. 

f. . 

P) .Neil»: 31. Introduction (tvtl p«i (Tripolis), 

32. Magen PD^Ip rr jra^a (32 bis 37 haben Ara- 
gon, Castilien, Tlemsan, Tripolis), 

33. Kerudsch DjPffVi, 

34. Mechaje nyso inpoa, 

35. Kerudsch -pjn tjwv 

36. Meschalesch loip Q v vrr , , , 
, 37. Silluk T.Btf ricn«, 1 . 

38. trinai 'fco* (Fortsetzung des Silluk in 
: Machsor Aragon), 

[vielleicht! 39. Keduscha D^an«, 'f« bis'; und -jv (spanisch), 
[vielleicht! iO. y\yb ao nbo (spanisch ed. 1510), ist jeden- 
falls älter als die Selicba gleichen Anfanges 
(im Machsor Tripolis) von, Joseph b. Meir. 

2. Salomo Gabirol b. Jehuda. 

•■ 

A) Vorabend: I. W bü (Tripolis), 

2. Tpcbecha fyp.\ysv (in allen spanischen 
Ordnungen, bei den meisten Abends). 

3. ybv r6er (Fas). 

B) Schachafit: 4. Introduction zu „Niscbmat" D'ni?« 

(Fas, spanisches Machsor, wo vor der 
■<» Schlussstrophe neun fehlen), - 



«gl 



109 - 



5. Introduction zu „ Magen" b'QW pto (Ä 
bis 10 in Tlemsan, Fas, Aragon, Casti- 
lien fwo 7 und 9 fehlen]), 

6. Magen ]iVü p«, 

7. Kerudsch wnf? jraer, 

8. Mechaje -non va nw, 

9. Kerudsch Di^zr, 

10. Meschalesch ori BP«, 

11. Silluk TIM 'n (Aragon), 

12. kurze Aboda jnDT njKtr (Catalonien. Fas), 

13. OTPttjn tranw (Monpellier, Fas), 

14. Tochecha »rmo^er (Aragon), 

15. -pu> TOBT (spanisch). 

<?) Musaf: I«. Magen nro' rvoiw (16 bis 20 Aragon, 16 

aHein spanisch und Fas), 

17. Kerudsch hbnb "|Oü, 

18. Mechaje n^ssn ns's, 

19. Kerudsch pap^ fBnnttf, 

20. Silluk nrm* ton«, 

21. Tochecha TD (Spanien, Catalonien: 
in anderen Ordnungen fär Mincba oder 
Schacharit), 

22. um no 'n *) (spanisch , Monpellier \ Cata- 
lonien für Schacharit), 

23. Introduction der Aboda "joonK (spanisch, 
Fas, Tunis), 

24. -nnj no Anf. )vr, -neaa (Aragon), 

25. new (spanisch, Fas, Aragon), 

26. yti svn pai (Aragon). 

2?) Mincha: 27. Magen nvbvv m?W nwbw (Aragon), 

28. Kerudsch ynb Toner (Aragon). 

■ 

3. baac Giat b. Jehuda. 

A) Vorabend: ). HKDn n»F (Monpellier, Catalonien. Wird 

in Tlemsan, Oran, Tripolis für die zehnte 
Selicha-Nacht verwandt), 



*) folgt in einem Ms. dicht hinter Mostedschab D'ttHW, gleich Piimon 
auf Rahh ; rgL gyn. Poesie S. 99 u. f. 
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2. nim ov, 

. , 3. arm OV, 

4. nj;ie6 ,T (Ayignon; in cod. Paris suppl. 
13 für den Tag), 

5. DP nsi* (spanisch, Aragon, Avignon, 
Fas. In Tripolis am Neujahrsabend). 

B) Schacharit: 6. vor „Baruch scheamar" ms n>, 

7. Introduction zu „Nischmat" "Tlff rrvjW 

8. Jozer «ran« 

9. bis 40. ist Maamad, anfangend mit der Introduction 
zu „Magen" (*pN pMl), endigend mit Pismon Tnn T. 
Hierunter sind: 

13. na DV (spanisch, Aragon, Avignon, Fas), 
16. ipj/3 OV {ausser den vier genannten auch 

Monpellier, cod. Paris, Harl. 5530), 
19. owjf UV (Monpellier, Haleb ms.). 

41. Silluk nnriDO btf nnR (cod. Paris; eine Algier-Synagoge 
Alchara, vielleicht Guadalajara»), w Ms. Sachs), 

42. kurze Aboda nan »tat <H*rL£530), 

43. f^-nw (Avignon), 

6*) Musaf: 44 bis 62 ist Maamad vor der Aboda, anfangend 

„Magen " rüTlET nw, endigend mit 
Pi8mon ,a v:u mn*. Hierunter sind: 
45. .nw.ow (in aUen »panischen und 

provenzaliscben Riten), 
47. Mechaje izrip (spanisch, Fas), 
49. Dtö no irntot (Castilien), 
5K), Mescbalesch m* n3W (Castilien, 
Aragon, Fas). t : - 

63. Introduotion der Aboda xnbrb )W* £4. Aboda bt* 
Nü«; 65. mm no anfangend Tain )o m«ä3; 66. nwn 

tawzp nntn vp, 

67. Tochecha inn -jPütfO (Fas). 
:D) Mincha: 68. (Magen twbm nöD*) bis 75. (tan m DVfc 

hierunter 73. Tochecha jnn» rra in Ara- 



»)vgL Sachs rel. Poesie S. 827. 
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gon für Musaf, die Nummer 75. aticb 
in Fas. 

[wahrscheinlich] 76. Keduscha "pH« pDW (in Ms. Sachs). 

Alle nicht näher nachgewiesenen Nummern enthält das 
Macbsor von Tripolis, und einen grossen Theil der er- 
wähnte Pariser codex. 

4. Hose b. Jacob ibn Esra. 

Der Maainad von Mose b. Esra ist am vollständigsten 
in dem Macbsor von Avignon «■) , demnächst in dem von 
Carpentras; Theile desselben in den Riten von Provence, 
Algier, Fas, Tunis, und einzelne Stucke in denen von Ca- 
stilien und Catalonien. Avignon hat 72 Nummern, nämlich 
.1 am Vorabend, 34 Schacharit, 14 Musaf, 10 Mincha, 
Ii Neila, indessen von den 24 Rahit und Pismon des Ver- 
ses Ps. 35, 10*»), die unmittelbar der Toohecha ujurn fol- 
gen, nur 7 Nummern; eine Nummer (rfoy TO« b) das Macb- 
sor von Corpentras, eine andere yi DN) die Ritus von 
Oran und Tlemsan, die übrigen bewahrt cod. Harl. 5530. 
Seine Abodac) haben die Ritus von Algier und Constantine, 
und die Introduction derselben Spanien, Algier, Tunis, 
Tlemsan. Ausserdem findet man in anderen Riten folgende, 
nicht in Avignon übliche, Stucke. 

A) Vorabend: nnjN DUO (Constantine, Algier ms., Tripolis), 

nb* n*tt (Monpellier, Catalonien. In Tri- 
polis för Sabbat), 

B) Scbacharit: tnpx DD^fc (Monpellier, Catalonien), 

by too T^na (Fas, Tunis), 

mono >*6bo (cod. Harl. 5530), 

ein -poa »o (ebendas., der Anfang feblt). 

C) Musaf: b^h \n» nntt (Harl. cod. Paris suppl. 13. Fas), 

*b p (Fas), 

C*r6« \XSFV (Harl. H h 205), 
M ihn (Harl. Haleb ms. In Tripolis am Busse- 
sabbat), 



*)vgl. mein »Ritus von Avignon,* besonders die Nummern 75,83 und 
90 (S. 481) in der Zeitung des Jadenthums 1889. — b) gyn. Poesie S. 99. 

ioo. — 0 DD*ro< *nto bn. 
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D) Mincha: ^B»K "ton !T (Catalonien, Aragon, Monpellier, 

Tunis, Algier), 
J*n« >rWöno(?) (Monpellier), 
erei-nn (Harl), 

by wo (Castilien, Monpellier, Tunis, Algier, 
Fas). 

E) Neila: hü (spanisch, Aragon; ist unvollständig im 

Machsor von Avignon). 

5. Jehuda b. Samuel halevi 

.♦ • ...... 

A) Vorabend: I. n^isi« OTD (Avignon, Algier. In Caia* 

lonien und cod. Paris fär Sohaoharit; 
spanisch am Sabbat vor dem Feste; 
Tripolis in der zweiten Selicha^Nacnt), 

2. fmrw DM^N (Avignon; Machsor Oran.), 

3. Dinner© (Spanien, Aragon, Catalonien, 
Provence, Avignon, Fas, Algier, Tunis, 
Tripolis), 

4. Vidui anfangend Dnu ci>J/J to jTBOT 
(Fas ; dieselbe hat Castilien für Mincha *). 

B) Schacharit: 5. «pjj 'n (Aragon, Catalonien, Provence, 

Algier. In Fas Abeuds; in Avignon 
am Sabbat-Ausgang). 

6. Silluk (w ü>rbx (spanisch. Provence 
und Catalonien b) «u Musaf), 

7. Trr "poD *0 (Fas), 

8. rcwneh (Fas). 

C) Musaf: 9. Keduscha py w»3| /e j ^ x 

in 0 . n . (Spanien und Fas), 

10. Silluk nüDnann-pK l v . 

11. nntn nar« (spanisch) c), 

12. D^n *t (Avignon, Fas), 

13. cmn ^« )vr (Catalonien, Provence, Algier, 

.i - 1 1 

») das D^ü des Avignon -Machsor (Ritus a.a.O. S.880) und 

bei Dukes Moses b. Esra S. 93 gehört diesem letztern Dichter, wonach Lands- 
huth (onomast. S. 76 N. 112) zu berichtigen. — •>) V gl. Isaac b. Scheschet 
Rga. 151, wo dieser Silluk als in Barzellona üblich angeführt wird. — c) fehlt 
in ms. calab. 
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Tunis, Hajeb. In Avjgnou and Tripolis für 
die Busse woche), \ 4 K . t 

M. ^MD IS' (spanisch. Aragon und Pas für Scha- 
charit; Fas II und cod. Paria rur Mincba), 

15. *na? n» (Fas; cod. Paris für Mincba), 

16. WHJ -p % 0 % (Castib'en, und coij. Hb 205: iu 
Fas für Scbacbarit). 

D) Mincba: 17^ pottr rv (spanisch, Fas, Tlemsan), 

J8. n*ütn ns> (Spanien, Fas; Aviguon iu der 



Bussewoche), 



■ 



19. u**W« ta« (cod. Paris), 

20. vpyx OY (cod. Paris; Tlemsan ms. N.5I 
för die Bussenäcbte). . 

E) Neila: 21. btomo "j'TT (Spanien, Fas, Tiemsan, Tripolis ; 
. cod,. Paris), 

22. D ? :an ljrr (Catalonien. Tlemsan und Tripo- 
lis in der Busse woche). , _ v 
Dass Jebuj^a b&IaYi einen eigentlichen Maamad , mit- 
hin auch Keroba's un^i A^da v verfa&st ha^ ist nicht be- 
kannt»), 4 ÜCD nat man nur wenig Mostedscbab von ihm. 

" :. . ic. amm %. tau m -uta 

A) Vöraheitd: 1. OD'm v\m (?) (Spanien in ed. Isaac 

' Gerson), ' 5 

7 2. D*BN mnrittW (S^ariien? Aragon, Avignon, 
M Tlemsan för Scbacbarit). 

B) Schaob ar*t:, 3, Sttiat. fto rbrw (die Mummern 3 bis 

J6 in Moupe liier, 3 bist 15 in Catalo- 
...... »ieft« ß und 4 ip Tunis pnd Algier), 

. i: > 5. Jntroduetfqn des-^Ma^" Tip« PHi, 

7. Magen «n?rv, raiotfr 

8. mal« mW (Aragpn, Spanien^ >Arig- 
non, Fae, Tripolis), 

9. Kerudsob p fe«, 
Ift Mtchaje n)R-w hAn, 



■ t - - 



*) M. Sachs rel. Poesie S.S01. 
Zaus «tu. Pool« U. [RW|. 8 
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11. Kerudsch ^'3 V«, n u 

12. Meschalesch >13V püK, L ' : 

• ■ 13. \m im; 1 ' 1 

14. pi* tianh : -^Dtr (Fi. Die ersten drei Stro- 
phen in Avignon am Rüsttage), 

15. Mostedschab »aw niw,...^ roip, 

16. hd-i -|rouDN,*- fi 

17. [ *nob -pftir™ (Fas, cod. H n 205), 

18. -hA rnnfnn ^«rKaddiscb (Tunis). 

(?) Musaf: 19. Introduction der' Abdda vid T31K i (Angnon, 

20. Aboda 33Ü niOK, " I C ^, D " 

21. n»N (spanisch), 

22. nojra ^« (Monpellier, Catalonien, Avignon, 

23. -npo -neo (Monpellier, Katalonien, Avignon, 
Fas, Algier), 

24. -prrtam ^>3 (Monpellier), 

25. rcsn b* p>b (cod. H h 205), ' ; 

26. yoi '3 famit (derseWe 1 6dd! und Fa*). 

D) Mincha: 27. Magen ni^Dn ihm Ä'^T^^ 

*&. Kerudscn tiP*J,,$Ptt' ufcatalonien; 27,29, 

29, Mechaje^nr 7P3 . : ; . Ut io.Cfcafl^fn 

30. Kerudsch ^Ip^l yw , /und 31 in Fas (cod. 
( ■ , „ i f MeschaJes«l]L3nj;ni 03»* Uouttlo); nur Nnm- 

' TO Sil .,4' n^'mv al Jmer 27 in cod. ParU 

,l 33. ^nrirr fh^j/ü (CaStirfen,* Modellier},- • ' ^ 
♦ 34. ' yw Der« (spanisch, 'Algier ms.), 
■< '-'«.'^ttn'tvi ^'(spaniscfc. Avignon an Gedalja- 

Fasten, Tripolis am Neujahr), 
'516. ^SBn nk (Barl!' Orah ffcr Sabbat-Ausgang), 

37. noi« p(t) (spanisoh)^ 

38. olp >r6« (spanisch). 

E) V * i 1 a : i S9. Magen pn* toa (*as), 

40. SiHük fpDD3 Tfd* (Castilien, Fas cod. Leyd.). 

F) Tochecha's für den Sühnetag': M 

41. by »nrf (Handschrift bei na S.33), 

*) in Bartellona üblich nach cod. Rossi 835 (Dukes D'OHp i>m S. 41. 
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42. li>B3 *>V TW* (Caatilien, Fas in beiden 
codd.), 

43. wwbl n?a r« (spanisch, Monpellier, 
Catalonien, Fas. Avignon zur Busse- 
woche), 

44. »jnn *b ÜK (Fas, Handschrift bei »1H 
1 S.33), 

45. K3B uwn TT (Catalonien, Monpellier, 
Avignon^ Algier, Tunis), 

46. no & w (Catalonien, Monpellier, 
Tlemsan. Avignon für Sabbat -Aua- 

• gang), 

47. ni» to-»«rM (Catalonien, Monpellier, 
Fas -bei •!» S. 35). 

Solchergestalt haben sich von Isaae Giat und Mose b. 
Esra zusammen 181 Stücke in den älteren Synagogen er- 
halten; für letztern sorgte Avignon, für erstem vornemlich 
Tripolis-, nur dessen, Neila ist verloren. Dahingegen sind 
von . den Werken der beiden ältesten Dichter nur 68, der 
beiden jüngsten nur 69 Stücke in der gottesdienstlichen 
Ordnung geblieben. t Bei Abitur fehlt alles für den Vor- 
abend, fast alles für Schacharit, Kehitim, kurze Abodä, die 
Keroba für Musaf und vermuthlich ein yy nm; bei Gabirol 
alles .hinter Nischmat, die dritte Nummer ( Meschalesch ) 
im Musaf , wahrscheinlich eine Aboda*), Mincha (bis auf 
r Magen a ) und Neila ganz. Von Jehuda halevi vermisst 
man Introduction , Jozer und die Keduscha für Schacharit, 
und von Abenesra in Schacharit alles von dem Reschut 
bis Sulat, die ganze Musaf-Keroba und wenigstens 3 Num- 
mern in der Keroba für Neila: zusammengenommen mag 
uns die kleinere Hälfte aller Poesien fehlen. Dass ein 
Theil der Pismon jener Dichter den Arbeiten für den Sühn- 
tag angehört, ist ausser Zweifel; auch waren gewiss manche 
Selicha's, die in spanischen und nichtspanischen b) Machsor 
zerstreut sind, ursprünglich Rahit und Theile des Maamad. 

») die von Arama getadelt« (s. S. Sachs rvnnn S. 58) ist die kurxa 
au Schacharit, ». oben S. 106. 109. — *>)t.B. Vßb» 'il, flJH) Tl, pj» 

mm f av 'n, ;iuv i?3 u.a. 

8* 



Digitized by Google 



» • . . 



Zu der Verkürzung der Maamad und theilweise der 
Verwirrung unter den Werken dßr Meister trugen in den 
einzelnen Gemeinden auch manche beibehaltene ältere Sa- 
che«, und gleicherweise die Arbeiten anderer Dichter bei, 
zum Theil jüngerer, die früheres verdrängten. Dahin ge- 
hören: Ui ••**«.• 1 1 . -i t < ; 
Castilien: I. mops n:n David, 2. in« Joseph ibn 
. . Soli, 3; >r6« -[tyiob jBnvidi Bekoda, 4. dvn n», 
■b.ibm ob Chija, 6, Keduscha |rtp 7. 
CVßiö *]b- Salomo Giat, 8. o»in M\ü njW Sa- 
^ ttomo, 9. ?n30n laaac. 
Catalonien: 10. 32b HM* Isaac* JJ^tTüffno nauw, 12. JOD 
. .< ©rtfi «11 Mose, 13. Mnpz ,p5m Serachja halevi, 
14. ^yöl ->>ok, 15. üvofrü wpo »*oo Nachma- 
, . . nides, 1 6. D»r»«n oin , 1 7. p'Eüb mow > Iß.rbAw 

, 1 0. yiQN DlüD ; Introduction der Aboda 
n«: t>« njn, To na anfangend jnp:> 'nso, 
. ein yy nun' anfaugend enpn yn«; ysn 3$' 
iirnjj üb:d ra«, ?eo low, jktin 'n^una und 
DV ?D, irro 8ammthch von Mose, *oanrt 'n eot* 
r Jacob, und die Nuramern 1,1, 9. 



r) tyachsor und die Nummern 1,4, 9, 15, JS. 1 A 
Algier: .35. pio o»*ik , ^lew Wttn tybü, rm^/^o, 
lxrnp rtax (aram.)' -\yb lDff Samuel' 4l. »yi« 
'pm Simeon Duran, 42. TV ujii <Jie "Numnierh 4, 
9,12,15,19,20,30,32. 




TD^n 1 von Jekutiei b. Hassan. 59. Mostedschab DOipn ür 
, T op .jjfehuda Charisi. fc _ ..„.„.. , , 

- - ' - 1 1 . ' - J • *» * 4 - - ' ' . i : - .. 
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Augenscheinlich waren* es' nicht ! sowohl Keroba und 
Aboda, die der Veränderung unterworfen waren, als Selieba, 
Bakascha. Unbegränzt in der Verwendung, dem gesammten 
Gottesdienste sich anschmiegend und stets neu gestaltet, 
hat die Selieba starker als die anderen Piut-Compositionen 
die Unterschiede «wischen den Ritus ausgeprägt. Selicha's 
kamen und gingen, häuften sich in eigenen Sammlungen für 
beliebige Auswahl, nahmen Verschiedene Piatee in den Ri- 
tualen ein und erhielten danach, auch verschiedene Namen. 
Im spanischen Maamad war das Ritual der.Selieha mit 
Pisatfon und Mostedschah ein ergänzender Theil. wahrend in 
den palästinischen Riten die Selicha's — vielleicht das 
Chatanu ausgenommen — das zwischen Piut und Busse- 
Ritaal nrich Belieben eingeschobene waren, und darum ihre 
Stelle nicht im Machsor sondern in der Selicha-SammJung 
hatten, wenn' nicht das Machsor — wie die römischen — 
zugleich die Selioha's enthielt. In Spanien hiessen Ritual 
und Versgruppen vorzugsweise „Selieba" a) , während die 
poetischen Stöcke ihre besonderen Benennungen b) haben. 
Selbst das B usse- Ritual , wenn auch in den Elementen in 
allen Synagogen dasselbe, hat wesentliche und verschiedene 
Umgestaltungen erfahren, seine Vollständigkeit im Siddur 
Am raoVs nirgend behalten, wenngleich es hie und da auch er- 
weitert worden. Die alphabetischen Ausführungen von btf 
D'Bfc "pN und npisn 'n "j^ desgleichen die vielen «oorn, die 
Saadia's Siddur enthält^ sind den bekannten Riten fremd 
gebheben, nrid nur Einzelnes wird in dein Rituale von Tri- 
polis gefunden. 

A'mram beginnt mit npisn 'n "f>; das r6»tl JJOW er- 
scheint in der vierten Versgrnppe, und gegen den Schluss 
ein „Abinu malkenn 4 *, womit Deutschland,; Frankreich, Ro- 
mania stimmen. Deutschland fängt zwar wie Amram an, 
aber das- n^Bn folgt sofort ; dahingegen ist dieses letz- 

tere der Anfang im römischen und im französischen Ritus. 

») syn. Poesie S. 77. Ahudarham erläutert )MV BOT al* 

tbeil der mn^D.d.h. des Bateefl&ials. — «>) «yn. Poede S. 8«, 80, 98, 13*, 
•47? ferner nDfcTl (Ritua von Aviguon S.290. Vgl. Tanchum xq I Sam. 
l«y» p. aft iaH *yn> Poe«» S.6U Aua. a/ m>d mnwn (s. nuten S. 184). 
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Lter römische «ehaltet 13 Psalmen ein und hat vier 
„Abinu malkenu"; der französische sei) Hess t eine lange 
Versgruppe mit npigft 'n und schaltet PPS nun ein. In 
diesen beiden Riten wird vor der ersten poetischen Peticha 
wie am Vorabend des Sühntages, der Vers Num. 14, 19 
(r6o) rezitirt. Im romanischen Machsor beginnt die 
Versgruppe mit utintt, ihr folgen in Zwischenräumen sechs 
andere. Spanien, Fas und Avignon fangen auf gleiche 
Weise wie Amram's Siddnr an. In diesen drei Ritus fol- 
gen dicht hintereinander — wie es im Schacharit des Sühn« 
festes der altdeutsche Ritus hatte — ums Ufcün und „Sche- 
rn ah a . Avignon hat beides vor der Vidui, hat. auch ein 
nach dem Muster des „Abinu malkenu* verfasstes btw. »rriw, 
aber nicht die aramäische» Gebete TO und po. Kaffa ist 
meist mit der spanischen Ordnung übereinstimmend-, fünf 
Psalmen gehen voraus und gegen den Scblnss erinnern 
einige Litanien an Amram und den Ritus von Tlemsan; 
auch finden sich Bestandteile aus den Ritus von Fas und 
den neueren italienischen Gemeinden. Tripolis, das mit 
Tom bv. *D eröffnet, hat npisn *n T> in der vierten Vers- 
gruppe, und begleitet die Middot mit der aramäischen Ue- 
bersetzung. Mit Ps. 130 — der bei Amram am Sühntage 
vor r Baruch scheamar* erscheint — schliessen die Ordnun- 
gen von Spanien, Tlemsan, Romania, Kaffa. 

Wie Stücke des alten Rituals allmählig zu selbstän- 
digen Gebeten sich entwickelt haben, zeigt am deutlichsten 
das im Zeitalter der Mischna noch nicht vorhanden gewe- 
sene OD^O Anrufungen dieses Anfangs soll Akiba an 
einem öffentlichen Fasten in zwei ») — nach anderen in 
drei») oder fünf«) — Formeln gebraucht haben; später ka- 
men sie in das Busseritual, wurden vermehrt und betrugen 
im geonäischen Zeitalter einige und zwanzig. Samuel der 
Fromme, das gesammte „Abinu malkenu tf auf Akiba zu- 
rückführend, fand den Zahlenbetrag des Namens entspre- 
chend, entweder dem der ersten Formel <*), oder der Anzahl 



») Taanit f. 25b. - b) Alfasi. »5>3W »I. - «) W VV • - d ) 
TH>(nJümJ3(>D {- ohne Alef in ^n, wie bemerkt wird] beträgt so viel 

[478] als HD* K3*pp '31, wenn die 8 Worte mitzahlen (Commentar ms.). 
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aller Worte des Ganzen »). Indessen - sind Wortlaut, Aqf?- 
einan der folge i nod Anzahl dieser Formeln abweichend in 
den verschiedenen Riten* Die französische Ordnung einer 
Handschrift vom Jahre 1290 hat drei sonst nicht bekannte 
Fortnein t>)» Von der geonäischen Ordnung fehlen in d,er rö- 
mischen jswev in der spanischen vier. I4ach* der Versiche- 
rang Jncob's b. Äschere) waren bei Amram die Formeln 
alphabetisch geordnet und wurden in dieser Weise in den 
deutschen . Synagogen gebejtet; allein die Handschriften 
wissen nichts davon. Es würde diess eher auf wr6« 
c^orow passen, welches im. römischen Ritual von der fünften 
Nummer an mit dem dortigen „4 bin u malkenu" von Num- 
mer 3 an stimmt* und : in den Machsor von Spanien, Ara- 
gon, Kaffa ». a. alphabetisch geordnet ist. In Spanien war 
in älterer 'Zeit das „Abinu malkenn" nicht üblich in den 
zehn; Bnssetagen.d). Spater wurden 19 Formeln herausge- 
sucht, und den 19 Tefilla-Nuromern ala parallel gegenüber- 
geate\itv indessen von diesen |9 fehlen 7 in dem geonäischen 
Siddur, Die Vorschrift hei Aaron hacohen e), nach welcher 
die angemessene Reihefolge l )pino, 2 ) ^»no, 8 ) nno sei, wird nur 
von Aragon, Avignon, Rom und Roinania beobachtet. Ara- 
ram hat pino allein; der deutsche, französische, spanische, 
algiersche Ritus setzen inno vor pino; der ca talonische hat 
biriü und der jüngere deutsche (und polnische) £ino zuletet. 
fyie Vermehrung der Formeln erfolgte nach und nach und 
nicht überall , in gleichem. Masse: Tlemsan hat sie nur für 
den Versohnungstag vermehrt, und während die Deutschen 
die Anzahl vergrosserteh, haben die Spanier sie vermindert, 
fes finden sich der „Abinu maIkenu K -Formeln 22 (Amram), 
23 (Spanien), 25 (Tlemsan für Neujahr), 2ß (Monpellier t ), 
27 (spanisch um das Jahr 1000, Algier-Macbsor ed. 1598), 
2H (Aragon, Algier' ms.', Constantine ms.), 29 (Catalonien, 
spanisches Machsor ed. 1519, Romania, Kaffa), 30 (rö- 
misch) g), 31 (Tlemsan, Asti), 34 (Avignon, griechisch ms.), 

»)~t~Z % tO'pP [262} beaeiohne die Wortsahl [im Fürther Machsor 
«ahlt man 256 Worte] (rTONl bei Hirz Treves und TOü HUÜ §. 802). 
-r »>)113PD in die Bücher PUllO,. PINIE""! , ' C^D • - <0 Tur I 602. — 
d )JJawanhig 5Sa-§, 7. — . •) 106d. -r f ) hat beide pp D">n und schliesst 
mit "| k) es fehlen dort 9 jammern der Färther 
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e 

35' t>is W l ( Wörme, Schwaben, dentscb in Handschriften 1 ), 
98, 40 und 4f (französisch), 421 (polnisch), 43 (mttffcldetiteoh 
um 1330), 44 (deutsch, Posen, Litthauen). Seit eine« hal- 
ben Jahrtausend sind keine wesentliche Veränderungen in 
diesem Theile des Rituals zu bemerken, da Deutschland 
längst die Zahl AmrantV rerdoppfelt hat. Nur di«J Fron** 
inen in Salonichi haben es bis auf 53 Nummern gebracht 

Nicht minder mannigfaltig wir die Gruppirnng der 
Busseverse *), an welche die poetischen Selicha's anschlös- 
sen. Nach dem Vorgänge des Midrasöh*) und der Cha- 
rakter- Verse der Tefilla des Neujan ff eätefs wnrden meh- 
rere Verse gleicher Art mit einander verbunden, in de- 
nen ein und dasselbe Wort theils an der Spitze steht theife 
in denselben vorkömmt Die Wörter dieser Gattung sind 
vornehmlich folgende: ■ ■' ' 1 

rrn« und 711««),. w« 1 ), dv6k*), t^o), bn*»), 
v w i ), nr« k), wo i ), to »), rm «), Wii <>), jmn *), w*n q), 
•rot '), «an »), o"n «), ymti «), non W), 'n *), tritfrVT), 

♦3 *), ^ A), nrt B), ^ C), -ßo D), DBJ K), rfo *>, H3N 1« «), 



Ordnung. — ») syn. Poesie S. 7# u. ff. — •>) Sifre NVJ (die Verse U7n, 
D>bw y IQV), Tanahnma 6flc (rOH "I»), häufig in Pesikta. Vgl. go* Vorti. 
S.ft2& — c ) Sühnfestabend (Catalooien). — «*) Vor Selicba mUD V*» 
Mss. — *) römische Gruppe ff, französische und Wormser Gruppe 8, in Se- 
licha ital. vor "JÜDttG ]HN und "lüS deutsch vor ÖPtD 1 0 Se- 

licba Prag [Altschule] 42, Litthauen 30, Avignon f. 2üa,b. — *) deutsch 101, 
Ital. 147, Gruppe Worms 30. — b ) französische Gruppe 4, Aaf. — *)naeb 
>xb Tlemsan Neujahr. — *)in H^BP ]T0W , bei Amram, Rom, Avi- 
gnon Hb ; deutsch vor Chatanu. — ») in Tlbw — "») römische Grup- 

pe 6. — n ) Amram, römische Gruppe 5, Ital. vor — p ) Avignon Nacbt 

2 und 6. — P) Amram, französische Gruppe 6, Wonnser Gruppe 22, Prag 
122, Ital. 117, Avignon 71 a. — i) Amram, Worms un d cod. Rh 15 vor 
ITOtN. — r) Amram, Worms Gr. 17, 13, römische Gr. 3, (ranzös. 8, Tlemsan 
Neujahr. — R ) Prag 1U9. — *) Littbauer, und Prag vor der Sehe ha D*»H 
DOl^N. — ") Worms Gr.8. Ital.Musaf. — *) französische Gruppe 7. — w ) deutsch 
vor Pismon. — *) Worms Gr. 16 und 44 , Tripolis 5 b , deutsch vor pöW 
1*0)' ; spanisch am Sühnfestabend. — ?) Litthanen vor D^CHT . — ») in 
deutsch Tag 5 und H "IJJ , italisch Schacharit, Avignon 12b, 
Wormser Gruppe 2 und 81. — A) n JflSltP . — B) römische Gruppe 2, 
französische Gr. 4, Worms Gr. 12, Ital. Musaf, Avignon in den Bussetagen. 
— r) Worms Gr. 9, Ital. Musaf, Ms. bei 7Bc. — D ) Aviguon f. 

48, Tlemsan Neujahr, Litthanen und Prag vor Selicha "inR*pD. — *) fcrag 
70 und 01. — ^ Worms Gr. 14. — G ) Ital. 49. <~ '" 
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pp*}, m» b ), mms jrte«), .np d ), ^p«), ro>p f )> anp«), 
aiir*), cAer i ), rimnrn nw 1 ), *ot »>, our n ), ton °), 

ßie Anwendung wie die Combination war beliebig. In 
den italischen, französischen und deutschen Handschriften 
findet man bisweilen vor den Selicha's die Versgruppen 
zusammengestellt^ selten dass zwei Manuscripte in der Zahl 
der Gruppen oder dem Inhalt mit einander übereinstimmen. 
Oed. üri 209 hat 9 Gruppen, Opp. I601Q. hat 13; ein 
französisches Machsor des 13. Jahrhunderts 13 hinter paw 
flfan, ein jüngeres 8, die jedoch von den 8 Gruppen des 
römischen Machsor verschieden sind. 17 Gruppen hat 
Opp. I104P«, 18 ein Berliner Manuscript, 21 der Cod. 
Opp. 1 105F., 22 der Cod. Opp. J I06P. Die Wormser Ord- 
nung hat in Händschriften 41, in den Ausgaben 45 Grup- 
pen. In den Handschriften haben die Verse keine kleinere 
Schrift als der Selicha-Text, bisweilen eine grössere. Hie 
und da hat man auch einer Gruppe sogleich eine Selicha 
hhizogefügt, namentlich beim Busseritual: ein Gebrauch, 
den die ersten Drucke der Soncinaten noch beibehalten. 
Mit den Versen selber erlaubte man sich öfter die Aende- 
rong, aus der Einzahl die Mehrzahl zu machen 4) , die 
maa später für geboten hielt r ). Die Stellung der 
Refräns von Mvnbn ^pT\l an der Spitze von Gruppen 
schreibt sich von den Sühntagsgebeten her s). In seltenen 



*) Worms Gr. 21. deutsch Mnsaf. — h ) deutsch vor IT^fit, Avignon 
Wa. — c ) Monpellier Abeud. Worms Gr. 25. — d ) deutsch vor mpü , Lit- 
thauen vor ffinp ^mt« und vor mpÜ "p "JN . — «) deutsch 142, Ital. 
vor NIH "JN . — f ) römische Gruppe 4, Schacharit (deutsch ms.), 

Avignon 2Da. — 8) deutsch Musaf, litthauen n'HJ?. — >>) Amram. Worms 
w.o. — 1 ) La rt hauen vor oe licha mBirri ü\bw. — •<) Seder Troyes ms. und 
AbigeUor' Kara (bei TWQ HÜEJ §. 29), wo nach Mischna Schekalim c. $ drei- 
zehn DVinnvn zusammengestellt werden. Sie finden sich französisch , spa- 
nisch und theilweise römisch in n^BP JJIQW. — ') Ital. Mincha, Litthauen 
19-7 — ") Amram, französische Gr. 5, Worms Gr. 18, 32, 44 , spanisch am 
Abend des Versöhnungstages. — n) Worms Gr. 25, Ital. 56, Litthauen 29. 

— 6 ) deutsch Schacharit, Worms Gr. 9, Avignon ?b. — p) Römische Gr. 1. 
Worms 19. Casrilisch Sühnfest, Tripolis 3b. — n) Abndarham 2*2 b, Rga. 

np^frf 24a,c. — r ) Randglosse zum röm. Machsor ed. 15$? Th. 2 f. 2a. 

— •) syn. Poesie S. 168. 
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Fallen tinden sich nicht in den Gruppen enthaltene Verse 
vor eine Selicha gestellt, deren Inhalt sie entsprechen »). 
Ein Vorbeter, R. Simeon *>), meinte sogar, wenn es -nicht 
als ungebräuchlich auffiele, sollte man vor dem Selicha- Vor- 
trage die Verse reaitiren, welche die Pesikta gelichot ver* 
wendet«). 

Der Ausdruck der Busse bestand in Beten und Fasten* 
Busse-Ritual nebst Se|icha's war demnach von .Fasten un- 
zertrennlich, und cb konnte keinen Fasttag ohne Selicba 
geben; man hielt sogar Selicha-Beten ohn* aw faste« för 
unziemlich. Die ernte Ausdehnung der Sejiofea erstreckte 
sich über die dem Sirlinfeste vorausgehende : Buaae^Qcbe» 
schon im Alterthum „die «ebn Bussetage" genannt, und von 
den Dichtern 1 als solche bezeichnet Die Gebete . began- 
nen oft. Mitternacht e), wenigstens vor . Tagesanbruch f )i 
zwei Stunden vor Tagg), daher dj.ese ^Tage auch nn)0»D 
heissen, besonders in den apanischen •Riten. Das Neujahr* 
fest gehörte mit in diesen Bussecyklus, schon als. geweihfcter 
Gerichtstag, zu welchem man sich durch Selicha vorzube- 
reiten hatte. Diese Vorbereitungstage, gewöhnlich Selichatage 
genannt, begannen in Deutschland den Sonntag ?or dem 
Neujahrfeste, und wenn selbiges auf einen Dienstag fiel, 
eine Woche früher*); in Barzellona fing man am 25. Blul 
an, in Lucena, Afrika und an einigen persischen Orten am 
I. Eluli), so dass der Sühntag der vierzigste Tag*) war, 

») Hiob 11, 9 (lrWl) vor V20 OD PN, welche Selicha nach Vorgang 
der Pesikta (Jalkut Num. 224b) jenen Vers verwendet — b) Opp. I073F 
_ o) jalkut Nun». 224b. — <h nawn '0' Vrwy (Kalir Neujahr, Sei. nte 
«:), HJPJD W rrWJJ (Sei. ^JD 00«), WPP '»O» rnwy (jehudA haleri 

ly £"uo), CT'"!' 2 % o^ rr\vy (Abitur Hosen. r6rw), cen mwy (Prora 
•oa, *u »e, <:y d«, c»pis njrDn« , r.pp), rrwjrour 

(-py wpn), rntty 0*0' (pjdn, vt), moji.niW (*n!w nyipo, 
pyie^ rv), -wjp «oa va (aoa pa, p'^p). — *) nb'h man (sei. 
nW> pism, Pisn Dip«, Ma, 1 ?? n\ by nata, *nnn u.a.), PiWa od« 

ilW sehr oft (npP3 yDN , • ' «32103 r v6« HP«). — r)"VWn 

(t>«n i^n), w« (Tora «npic, ,)rm^n), nmeiwt «rcry(o^« nav, 
pw£ m*p\ n-nonn rrnp), p-noew r.^ara ("ipin), r\b'b rmoama 

oft, — g) Margaritha S. 51. — >>) Rokeach 207, Mahäril Rga. 172.,,-r- «3 Nts- 
sim Alfasi und "fiNOn zu Rosch haschana I . Hamanhig 55b. Hai bei I»aac Giat 
(Leuchter 2JK>)!^- *) D»]I31« lülpP'1 (Abitur Tlbm^ 
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an welchem Tage, Seder olam (c. 6) zufolge, Mose die 
Versöhnung vom Sinai dem Volke gebracht. Einige faste- 
ten diese vierzig Tage täglich bis zur einbrechenden 
. Nacht«); in Lotharingen wurde die Woche vor dem Neu- 
jahr gefastet>), in Deulsohland ehemals von den Meisten 
den ersten Selicha-Tag und man betete die Tefilla, wie sie 
an Fasttagen üblich ist; letzteres war in de 88 schon vor 
400 Jahren nicht mehr Gebrauch c ). Sabbate abgerechnet, 
gab es daher *2Ä aplcher Früh- Andachten, für welche Seli- 
pbaVund Gebete, in denen besonders der ersten Nacht 4) 
gedacht wird, geschrieben worden, namentlich für den Rüst- 
tag des Neujahrfestes, an welchem schon im Alterthum 
Einzelne «), und im frühen Mittelalter die angesehenen 
Männer Fasttag hielten f ). 

Die beiden allwöchentlichen Lectionstage — vielleicht 
die Lucas 18. 12 bezeichneten — waren im Altertbum 
durch den Synagogenbesuch ausgezeichnet, da die arbei- 
tende, Klasse an den anderen Wochentagen zu selbigem 
keine Müsse hatte; im beginnenden Mittelalter wurden sie 
Zur die Frommen Fast- und daher auch Bussetage «). In 
Amram's Siddnr gehen an diesen Tagen der leisen Techinna 
voraus: *) zwei Versgruppen, *) 3ttrv die Middot und 

das Sünden bekennt niss; hernach folgen: s )mD TOt, 4 )UNün 
im», 5 )ein Gebet o*omn p"W, 6 )das. alphabetische D« 
geschlossen wird mit Ps. 20, „Abinu malkenu", *b umw 
und Kaddisch. Die erste Versgruppe, die auch mit Ge- 
betsphrasen verwebt ist, hat nur das romanische, die zweite 
nur das römische Machsor, welches letztere auch die Num- 
mern 3 und 6 und überdiess ein alphabetisches jfimn 3N 
hat. Dafür vermisst man in den erwähnten beiden Ritus* 
das sonst überall übliche Olm «Wi, nebst beiden cw "p* 
Was die Rezitation der Middot betrifft, so bemerkt bereits 



*) syn. Poesie S. 82. — »>) JT3«n 532. — <0 Isserlein C'PDE £5. - 
*)*.B. 'TO ri^nna von Joseph, V«V Ol» von Isaac Giat, 'O* 'Tt3 von 
Mose b. Esra u. m. a. - «) j. Taanit 2, 12, j. Nedarim 8, I. - H Pesikta 
DPriph , Wajikra rabba c. 30. — t) Bereschit rabba c. 76 f. «Sc, Pastenta- 
belle Ende, Jelamdenu [Aruch 'JP], Tanchnina ["«Pn 587, Rokeach 209, 
*bZM 92], Midrasch Ayl [Rokeach a.a.O.]; Midrasch [Haraanhig 19b]. 
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Aaron hacoben*), da'ss Einige ['Spanien] Middot, VTdui, 
Dirh «im, Andere [Avignon] die Middot f Welchen pfc' V« 
O'DN vorangeht] nach oim Nim, und wiederum Andere gar 
nicht Middot rezitiren. Diess letztere thun die deutschen 
und franzosischen Riten, bei welchen die ganze Nummer 2 
Amram's nicht statt hat. Das UNttn (4) hat nur Avignon, 
das Gebet (5) kein Ritus; nur zwei Steden b ) daraus sind 
in das spanische Fasten-Rituale übergegangen. Zur leisen 
Techinna haben die meisten Ordnungen Ps. 25, die deutsche 
Ps. 6. Die Ritus von Avignon, Spanien, Frankreich and 
Deutschland intoniren hinter derselben das vr?N 'ft (Äsrft 9, 
15 Anf. und £xod. 32, 12 Ende); die ersten beiden lasten 
eine mit 'n beginnende poetische Techinna, die letzteren 
beiden das aus vier — im französischen Ritus aus Fffnf *** 
Strophen bestehende bdh folgen. Formeln des „Abinumal- 
kenu u sind nur vier [spanisch], drei r romanisch f oder elue 
[deutsch] üblich. Die im Ganzen der spanischen gleiche 
Ordnung von Fas schaltet zwischen Selicha roiet* MfriK 
und dem Sündenbekenntnis« das römische irrrVfc 'n "Hhjhf : , 
zwei Verse m», Schemah und irrri« ton irifc ein. 

Auf dieselben Wochentage verlegte man ehemals 1 die 
Purimfasten, ferner die Fasten def Gelehrten im Monat 
Nisanc), endlich die regelmässig nach Pässah- und' Rüt- 
tenfest, seltener auch nach dem Wochenfeste ^j', beobachte- 
ten dreitägigen Fasten, deren zuerst Gabftöl uöd Amitai 
erwähnen 6 ), die in Frankreich und' Deutschland T ftrchon Früh 
Zu der Klasse der öffentlichen Fasttage erhoben' worden, 
während sie in der Provence mehr als Privätfasten betrach- 
tet und in Italien auch nicht von Allen gehalten wurden f ). 
Einzelne Fromme fasteten Montag und Donnerstag Vom 
f. Ijar bis zum Wochenfeste und vom 1. CheSchwaft bis 
Chanuca; einige sogar vom 1. Siwan bis zum Versöhnüngs- 
tage, also etwa 35 Fasttage g). Auf Donnerstag allein ver- 
legte man die 6, 8 oder II Fasttage im Schahjahre, von 
_ ~< " ' z "< > 

»)2ld,22a..— i>)«W DVn und OTpD D'üm. — «) SoferiatXI, 
3.4. — <»)Rokeaeh 212. — *) '301 TO (.'tnpa TU, D'O WBB«)- 
— f ) Ascheri Taanit, Tur I 42», 492, Jos. Kolon Rga. ». Macbsor Bologna 
1540 Th. I Ende HOB. D'jn DWI m. — g) Aaron hacohen 98a,b, Chas- 
kuni Abschn. DpJJ. 
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denen in dess erst im 15. Jahrhundert die Rede ist, und 
deren ^Trs^rung in. Mähren oder Polen zu suchen a).. An 
Ä Uen diesen F»stqn wurden SelieM's reaitirt, bisweilen ei- 
gen* für dieselben varfasst 

. . j Die Selieha wurde auch in die geschichtlichen Fast- 
tage eingeführt, da der Fasttag durch die. Sunde verschul- 
det c^ie .Russe, darlegen sollte. Datier war im Alterthum 
^uoh der ^lQrgen»Gottesdienst. des neunten Ab der Selieha 
jewkfaietb); so heissen noc> die Saadianisohen Gebete für 
^eaeA.TAg Selieha, obgleich Inhalt und Bau sie den Klage- 
jretängen Kaljr'a a?ur Seite atejlen. Indess hat doqh der 
elegische Charakter jenes Tages nach und nach die Se- 
Jicha verdrängt, in Deutschland, Polen, Italien schon seit 
i> 4e«^J3 e| jrahrhundert.c); in den Ritus der Provence, Avi- 
gnon's* Spadens t (,Nac^miftags ) sind noch Spuren davon 
,*prücjf^ebliej>ei:. Dahingegen blieb die Selieha ein wesent- 
li eher Bestand theil der anderen nach und nach Sitte gewor- 
. 4$8£1}\,j5ffent liehen Fasttage, von, denen der 17. Tammus 
schon in der Minima ausgezeichnet wird und der Gedalja- 
'rffM Buasewoche, gehör*, phne Zweifel waren \ sie 

wmfnftich im achten Jahrhundert überall üblich, daR.Acha 
.sie ansetzt und besondere Stücke für deren Gottesdienst 
schon vor Sa adia angefertigt worden. Daher sie Nach in a- 
nides d ) für ehenhörtig mit dem neunten Ab erklärte. 

Aips den ersten Jahrhunderten der geonäiscfcen, Epoche 
stammt eine Fastentabelle e), die ■ ansser den vier öffentli- 
chen np^eh eine Anzahl anderer Fasttage aufzählt, die, je 
L ^ch ^.verschiedenen Rezensionen, 21 f ) v 22 «), 23 ^ 24 i), 

i' 1 '" e'i»v t't- . ; -:i -I i • . ,M j • 

*)mnXQ Pnrim An». H>. ^WQ nüß§.1014.— *) Abwüü ms., auch 
b* Ua«anhig^b, Wtnm Tur * »9; Hapardes 48c, TUffl )3M 8$b, 
Aaron hacohen 95d §. 19 [im Kol bo weggelassen]. — c) Or saroa ms. und 
bei Aseheri Taanit c. 4. — *) Aaron hacohen 94b. — •) lateinisch fteland 
antiqq. 4,13,5 p. 260, mit der Fastenchronik Seiden de synedrio 1.5 c. 13 
tWe^aHs Basnage 1. ftc.29 p><J8rff.)^ mit dem Kalender Bartolocci biblioth. 
r 2 p. 554 IT. , mit de« Festigen Waehm-r antfqq. t. 2 p. 110 ff. Deutsch 
-nach Üem Text bei BrcA in Bodenschatz kirchliehe Verfassung Th. 2 8.89, 
Anton jud. Gebrauch« Tb. 2 S. 218. . — * ) Tur I 580. — k) grosse HalaeM, 
Amram, Aaron hacohen. — »Kol bo. — ») Cohen Zedek und romanisches 
Muchsor. ^ ,j ,' ( . •• m * 
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25, in einigen Handschriften über 36 beträgt; hierunter 
19 Todestage oder unglückliche Ereignisse, die man aas 
den biblischen Büchern festgestellt, z. B. Mose's Tod am 
7. Adar, Esra's Tod«*) am 9. oder 10. Tebet, Bürgerkrieg 
mit dem Stamme Benjamin am 23. Sehe bat. Acht Tage 
sind traurigen Begebenheiten späterer Zeit gewidmet, z. B. 
wegen der Hinrichtung angesehener Männer, des Pampas 
und Julianus (hebräisch Schemaja und Achia)*»), der Ver- 
haftung Äkiba's. der griechischen Uebersetzung des Penta- 
teuchs, der Streitigkeiten zwischen den Schulen Schammai 
und Hillel. Vom 24 oder 27. Adar wird berichtet, da« 
die Alexandrier in einem Edelstein — rielleicht am Kruzifix — 
den Gottesnamen angebracht Der 17. Tisch ri ist wegen 
der Ermordung des Sohnes von R. Jonathan, wie Kol bo 
berichtet Mehrere Tage haben die Bemerkung, dass der 
Grund unbekannt sei; Tom 9. Tebet heisst es sogar y der 
Grund sei geheim gehalten, und in der That wusste ihn 
Abraham b David (1161) nicht Da die Chronologen «) 
auf denselben Tag die Geburt Jesu berechnet haben, und 
zwischen deo Jahren 500 und 816 der 25. Dezember zwölf 
mal am 9. Tebet war«*), so war das rielleicht des Geheim- 
nisses Grund, den schon Hadasi angibt und Neuere«) gebort 
haben. Jedoch sind diese Fasten grosstentheils nur auf 
dem Papier und blieben dem Volke unbekannt; selbst der 
Gaon Cohen Zedek 0 wusste den Fragenden nichts über 
deren Ursprung mitzutheilen. 

Anders verhält es sich mit den focalen Fasttagen, <äe 
zur Erinnerung an Leid und Rettung, an Gefahren und 
Opfer, auch wohl an Unglücksfälle, an verschiedenen Or- 
ten eingesetzt und gottesdienstlieh begangen wurden; sie 
bilden einen Theil des Siddnr in einzelnen Riten Die be- 
kanntesten sind: 



\ erwähnt in den SeKcha's pISQ :"P2T* , SIT , HJTW . 

— fc) alte L'eberieUQEg ron Saadia's Glaabennrerk , Abaean. 4. Aruch. 
TVI and Sei. n?ß 7* v«rgL mit Klage rc « '^TH. — «) Ttiyn *0 S- 
IS». — ■*> A. 599. SR, 957. 998, 9W5, *U5. 6*2, M, 729, «S. TH, 91&. 

">2R n, N'in 92. 
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l! Nisan. In Erfurt fastete mau bis Mittag uud sagt« 

Selicha's»). ' 1 
U/Nwau: In Car^entras war im Jahre 1682 ein Jude 
ennohiei worden: Wegen des dieserhaib anhängig 
gemachten Prozesses" geschah ein Angriff des Volkes 
auf das "Quartier der 'Juden, der indess vereitelt 

wurde*. 1 ' " ' ' 

23. Nisan. Zur Brihneruug an die Metzeleien des Jahres 
I N7, die am 7. Tage des Festes stattfanden,' beging 
mW in'Kö In^f und 'an andereü'Orten den Tag nach 
" dein "Feste mit Fasten nnd SelichaV In Prag wurde 
denselben Tag gefastet wegen der Ermordungen des 
' JahreV ,r r38Ö ö). - ; > - 5 '■' ' • ' 

23. ( Ija^. Fasten, 68e1icha*3 undSeefengedächtnids4nWorms, 

wegen des ersten Kreuzzuges. • 
25. Ijar. Im Jähere 'ICSI wurde Cavaillon an diesen» 
1 1 Tfa%ö vim' der Pest befreit. ' 
1. Siwau. Halber Fasttag in Worms, 1 wegen des ersten 
; Er^züges 

W. Siwari. Feier in" Fr ank/u rt am Main, wegen des 
' Jaüreä 1241 : , Verewigt : in Sulat und zwei Klage- 
'"' liedernV' : '• 1 ; ■ '•■ 

20. Siwan. Wege* der Märtyrer vöti Blois ( 1171 ), denen 
zjrei Klagelieder«) Und seche Selicha'sf) gewidmet 
* sind, wurde im Mitteralter eih Fasten alljährlich ab- 
gehalten in F r a n k r e i c b , 1 E n g 1 a n d und deu Rhein- 
landen: ri 'Derselbe Tag ward seit 1649 ein tasttag 
für P^ieurzUin Ärtdenken an die €h^lei- Schläcb- 
f;,^ 1 ' tereien. - 1 ' ' * r • 
25. Siwan. ErfÄrt %) gedachte der Absehiacntungen aus 
' d^r Zeit' ElasäPs, der dort die Seinigen verlor', Und 
•dessen Sülat bto V# dem nächste*» Sabbat 
4 gebetet wttrdfc. i 

») Jacob Weil pH 41. — *)w»d. München 4. c ) pv>esie S. 45. 
Wülfel die Juden in Nürnberg S. 102. — d ) Rokeach 212. Macbsor Cremona 
128b. TW mn 126. Wormser QMrUO. - c) ^ und ^ »W*t. — 

'0 ttn ib , nai'bttf ♦judw , ntoft -ff«., Ida nnw« , , t^k 'n . 

— 1 1) vgl. gyn! Poesie 8. 26. • 11 •<•" •• 
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29. Siwan. Die Gemeinde in CateüJoa feiert, Be- 
freiung von einer Blutklage (1713), 

5. Tammus. Am Abend des 4. Tammus (27. Juni ) 1096 

waren Scitreckensauftritte in Xanten und 4er Um- 
gegend. Fiel der 5. Tammus, wie damals, auf einen 
Sabbat, so ward ein SuJat thront! von Amitai, oder 
WJTto ü % 7ibH von Elie8er b. Natan) rezitirj^ fiel er auf 
einen Wochentag, ward gefastet »)* t . %wi * ./ 

6. (oder 9.| Tammus b). Fasten in Rom wegen Verbrennung 

der Pentatenche in Paris (1246); ist > Tanja ms. 
in die Fastentabelle aufgenommen, fis wmrde der 
Fasttag am Freitag der Parascha npn abgebalten. 

10. und II. Tammus. Fasten und Freudenfeier in Algier, 
wegen der Rettuag von den Spaniern, , die I7?p die 
Sudt angriffen. ^ 

ia Tammus. Ein Purim auf Candiac). ^ 4 v 
20. Tammus. Heimsuchung der Ju^en in P/oraheim im 

Jahre J 271. ,Jl > 

29. Tammus. Fasten in Nürnberg, ve/mutblich ein An- 
denken an das Jahr 1096, in] welchem; mit dem Mo- 
nat Tammua die- Schrecken ihr Ende, erjreicliten, und 
Regensburg am darauf folgenden Neumondstage nur 
mit Plünderungen heimgesucht, worden. ^ t v 

5. Ab. Feuersbrunst in Po^en, im .Jahre 1716^ 

§. Ah, Feier in Or*u, wegpn der Besitznahme des Lan- 
des durch die Franzosen im Jahre !83<V a , 

& JSJul. An. diesem Tage , einem Sonntage, wurden im 
Jahre 1349 die Juden in Mainz getödtet, Rezitation 
eines Sulat am Sabbat □<DE»& — damals fer Elol 
— geschieht noch jetzt in Worjns., . ,. , ~ 
17. EiaJ. An diesem Tage, im» Jajire > ,l£6& verbrannten in 
einer Synagoge zu Rom 21, GefletzroUen. t In eini- 
gen IlandschrifLen wird Dienstag der Paraacha D>383 
als Fasttag genannt, welcher indess in dem gedachten 
Jahre am 24. Blul gewesen. ; - • i 
; .1 ,v »i* : ,1 " 

■) cod. Hfc«>«, Micfc. S|f, Opp. *>) #yn. SO 

Der sechste Tammus ist im Klagegesang JTT1 WW angegeben. — T.»m- 
pronte Buchst. T £ 81a. 
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27. Elul. Vormals Pasttag 'in Frankfurt am Main, we- 

gen der Austreibung im Jahre 1614»). 

4. Cheschwan. Purim in Algier, wegen der Niederlage 

des spanischen Heeres im Jahre 1541. 

12. Cheschwan. Fasten in Regensburg, wegen der in 

München Gefallenen (1285). 

14. Cheschwan. Feier zum Andenken an die Einnahme 

von Prag, im Jahre 1620, 10. November. 

5. Kislew. In Posen. An diesem Tage (10 November) 

des Jahres 1687 begann daselbst ein Kampf gegen 
VolksmÄssen, der drei ~Tage dauerte. 

15. Kislew. Feier in Carpentras, wegen des Anfalls auf 

• die Judenstrasse im Jahre 1512. 
24. Kislew. In der Nacht zum 29: November 1687 brach 

k 

in Ferrara im Hause eines Bäckers nahe dem 

Ghetto Feuer aus b ). 
20. und 21. Tebet. Fasttag und kleines Purim in Anco na, 

wegen der Erdstösse im Jahre 1691 c). 
24. Tebet. Feuersbrunst in Frankfurt am Main * am 

14. Januar 1711. 
29. Tebet. Fasttag in Worms, selbst wenn e& ein Freitag 

ist; 5 Selicha*s werden gesagt. 

13. Schebat, erscheint als ein örtlicher Feiertag in einem 

•Machsor der Provence. 

18. Schebat. Ein Purim in Sizilien, das noch zu Ende 

des 16.- Jahrhunderts bei sizilischen Gemeinden ge- 
feiert wurde d ). 

28. Schebat. Die Gemeinde in Avignon war im Jahre 

1757 durch die Lebensrettung eines Christen einer 
drohenden Gefahr entgangen. Es ward ein Festtag 
angesetzt und ein eigenes D^DJn bv dazu verfasst. 
2. Adar. In Prag zur Erinnerung an eine Bedrängniss 
im Jahre 1611; wurde seit 1613 mit Selicha's, die 
für diesen Tag geschrieben worden, gefeiert. 
10. Adar. In Worms, eine Erinuerung an 1349. 

19. und 20. Adar. Fasten und Purim in Frankfurt an» 

Main, wegen der Fettmilch- Verfolgung e). 

Np3 w *}DV 953, vgl. Schudt Th. 2 S. 55. — Lampronte 'H 1 44a. 
- «npa-W f.48.'— d ) Lampronte 'O f. 137c. - •) |Wtt *)0V 1 H». Ma. 

Zum »yn. Pc*>«ie D. [Rita«]. 9 



27. Adar. Ein Purim der mostarsbisohen Gemeinde in 
Kairo, mit Lesung einer eigenen. n Megilla tf ; der 
Sturz eines tyrannischen Pascha wird gefeiert. 
29. Adar, ein Selicha - Gottesdienst in 'Nürnberg und 
Fürth; der Tag wird betrauert im Klagelied bM b& 
von Jehuda b. Kalonymos. 
Im Jahre 1742 setzte man wegen Erdbebens in Livorno 
einen jährlichen Fasttag an »). 
Dergleichen Local -Fasttage sind im Grunde nichts 
anders, als die schon in der ältesten Zeit üblich gewesenen 
ausserordentlichen Fasten, für welche es seit der Mischna 
eine vorgeschriebene Liturgie gibt*>), die im geonaisohen 
Zeitalter etwas erweiterte), im römischen Ritus eine eigene 
Keroba und im spanischen verschiedene Pismon erhalte» 
hat, Landplagen, anhaltende Dürre, Gefahren waren die 
Veranlassung zu solchen Fasten, die freilich nicht, wie jene 
Localfeiern, zu alljährlich wiederkehrenden erhoben wur- 
den. Der Selicha- Charakter ist in beiden derselbe, und 
zuweilen wird die Noth d ) als Anlaas des angesetzten Fast* 
tages •) ausdrucklich bemerkt. Die im Jahre 1321 in Rom, 
1348 in Spanien r 1420 in Worms ausgeschriebenen Fasten 
waren dieser Art. Daher gibt es Selicha's, die Nahrung f ), 
Regeng), Aufhören von Regengüssen h), Abwendung vom 
Seuchen *), von Kriegs-Drangsal erbitten. Ein alter rö- 
mischer Dichter schrieb eine Selicha i) bei Gelegenheit 
einer Sonnenfinsterniss , dem Propheten gleich vor dem 
Aberglauben bei Naturerscheinungen warnend. Die meisten 
Selicha's sind, den Gefahren und Bedrückungen m) gewidmet^ 

thai Purim S.2. — rJAsulai b*W D»n Th.2 H.H. — <>)0jii. Poesie S. 
88. — «OScherira (Naohmanides mttip^&O, Maimonides rnUJOT 4, Tut 1 
579 ; fast gleichlautend in nv SlIBE ms. , cod. Leyden 94 , bei Abndar- 
ham und Zeda laderech. Verkürzt im spanischen Machsor ed. 1519 f. 404 ff. 

— d)ms njn (nnnn), urrns npi (ton nio« »w«), ms njr? 
(own wn), Sei. nmöD; ms ora (bttn njn). — «jnjap toi rnjjn; 
njop rvwm(wyn), »mj/na 0rv6»N), rwpna (btt wnpN). — tymsw* 
•non. — g)-|E>ta $>n, n^a«, »wn«, 'dibk, -pe^N, nouw, -pa. 

— qtswva in. - i)n^>3: nfciN, Nßn b», »übj 'n -p^N, 'n -pi>N 

UNI«, 7JD DN, rw fcjj. — syn. Poesie S. 868. — ») ü'bi nnH. 

— «) ddv Äop«, onn tt, w, twn o^ann, rmnn, -äoo, 
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schildern Rdigfonävetfbigüngeft, Erpressungen »), Verletzung 
Tust Gräbern b), Wegnahme von Büchern^), Kleiderzeichen d), 
Talmudhetzen und Angeber e), und manche Selicha 0, nach 
vorübergegangener Gefahr gedichtet, klingt daher wie eid 
Rettungspsalm. Fasttage wie Selicha's waren die Kinder 
der Ereignisse und durch ihr stehendes Thema auch bei 
neuen Veranlassungen zur Verwendung für einen* Gottes- 
dienst geschickt. 

Sichtbarer wie in dem Piut wichen die Ordnungen 
verschiedener Länder in den Selicha's von einander ab. 
Keroba wurde nach dem zwölften Jahrhundert wenig mehr 
geschrieben, die Dichtung von Selicha's dauerte fort. Wäh- 
rend das Pestgebet unveränderlich blieb, änderten sich die 
eingeschobenen Pisirion; die Gemähide aus dem Alterthum, 
die Poesie des* Midrascb konnte verschiedenen Zeiten ge- 
nügen, indess jede einzelne für ihre Leiden den Ausdruck 
suchte. Hat ja selbst das tägliche leise Gebet eine ver- 
schiedene Gestalt bei Amram, Maimonides und in den 
Gebetbüchern , Und nicht minder haben die Gebete für 
Montag und Donnerstag sowie die Fassung des Busse- 
Ritatk sieb Aendterungen 1 gefallen lassen müssen; sogar 
in den Ausnahmefällen, wo leises Tachnun zu streichen, 
gehen Traktat Soferim, Mains* urid Worms, Catalonien üud 
Majores g) jedes seinen eigenen Weg. Während der Spa- 
nier seine poetischen Techinna's jeden Montag und Donner- 
stag anstimmt, ist die' deutsche Techinna nur Selicha-Tagen, 
die '?! **\ beginnende Selicha nur den dreitägigen Montag- 
und Donnerstag »Fasten) Vorbehalten: umgekehrt betet der 
Deutsche hie und daf das btrw* HGiv in drei Strophen täg- 
lich, de* Spanier in riet und der Römef in fünf Strophen 
nur am Fasttage. 

Dier Zersplitterung eitter alten Selicha -Ordnung zeigt 
sich schon an dem Rituale der vier Fasttage. Die eilf 
SaadianiBchen Stücke sind vollständig nur in dem Gebetbuch 
von Karffa, nur 5 wären auch in dem römischen Machsor, 

— *) «bkeacti 24ft. Mftbftrfl Auf. Attfou hAcöheü ÖÖ* §. &3. 

9» 
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eins darunter ist nach Spanien und Deutschland, keines 
nach Avignon gelangt. Von den vier Seücha's des roma- 
nischen Machsor für Esther -Fasten ist nur eine in noch 
vier andern Riten zu finden. Von andern älteren Stücken 
für den Fasttag des 17. Tammus gehören 2 Kaffa und Bo- 
rn ania, 2 Romania allein, 2 einem ältern griechischen Ritus, 
eines Deutschland und Italien, eiues spanischen Riten» 
Gleichergestalt sind 5 Nummern des zehnten Tcbet in die 
verschiedenen Länder versprengt. An den Selicba's, die 
allein in den deutschen Ordnungen für den genannten Fast- 
tag vorkommen, kann eben sowohl die Freiheit der Ver- 
wendung als die Verschiedenheit des Brauchs nachgewiesen 
werden. Es enthalten die Handschriften etwa 16 Selicba's 
für diesen Tag, nämlich; 1) piso m3TN, 2) n©enn p«, 3) TO* 
irroa o, 4)mant, 5) )vby jtce, 6) nanp Di«, 7) >^jr mw, 

8) TTtfD TIN, 9) 1«SD 10) U'ta ll)^J/ IBS«, 

12) nanD , 13)5>30 7«, 14) bnim* no«, 15)irra btnw, 
16) nbiil norN, von denen die Nummern 7,8,12 Chat an u 
zu beliebiger Verwendung sind, und die Nummern 15 und 
16, obwohl für jenen Fasttag geschrieben, sich in keinem 
Ritus befinden. Was aber die übrigen anbetrifft, so finden 
sich für den Gottesdienst augesetzt: a) Nummer 1,2 (Abra- 
ham Klausner), 6)1,2,3,4 (derselbe, anderer Ritus), c)l, 
2,3 (Tyrnau's Ritual buch, polnische Selicha), d) 1,2,4 (Seüoba- 
Verzeichniss ms.), e) 1,4,5 (Ritus von Sachsen), /)2,3,4, 
6, 7 oder 8 (Maharil und deutsche Ordnung), g) 2, 3, 4, 6, 9 
(cod. Leyd.), Ä) 2,3,4,6, 10(H h 15), i) 2,3,4, 1 1, 12 (Worms), 
Ar) die fünf Nummern bei Maharil [/] und 12,13, 14 (Mains)) 
l) dieselben fünf und 1, 5 (cod. des 15. Jahrb.), also eilf ver- 
schiedene Combinationen in deutschen Synagogen bloss für 
einen einzigen Fasttag. < , ; 

Als die Vigilien der Bussezeit mit poetischen Selicha's 
ausgefüllt wurden, gingen« die Feststellungen für jede ein- 
zelne Nacht erst allmählig aus der freiem Bestimmung 
hervor. Der gleichartige Character aller einzelnen Seil cha- 
Tage ist nur in dem castilischen Ritus vorherrschend, 
der neben dem etwas bereicherten Rituale wenige Pismon 
rezitirt. Die meisten anderen Länder verwenden täglich 
eine Anzahl verschiedener Stucke, indem aus den Samm- 
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langen gewählt wurde. Im romanischen Machsor sind 
118 Stüeke für die Bussezeit, hierunter 7 Peticha, 13 Cha- 
tanu, 14 Tochecha; eine römische Handschrift vom Jahre 
1426 enthält, nächst 15 das Busseritual begleitenden und 
3a för jeden öffentlichen Pasttag überhaupt, für die zehn 
Bussetage 28 Nummern , ausserdem noch — die für «die 
vier Fasttage, den Versöhnungstag und besondere Veran- 
lassungen bestimmten ungerechnet — -05 Selicha's aller 
Gattungen, die gewiss eben so gut im Gebrauche waren. 
Später ist deren Zahl anT etwa 40 herabgesetzt, aus denen 
d*r Vorbeter die ihm beliebigen nimmt, wie es ausdrücklich 
noch im Jahre 1760») heisst. 

Tripolis hat für jeden Selicha- Morgen etwa eilf 
bestimmte Stücke und zwar für jeden Tag andere: eröff- 
nend mit einer Peticha, sehliessend mit einem einer To- 
checha folgenden Chatanu; JEröffnungs- und SchluSsstück 
gehören fast immer dem alten Stile an, während das da- 
zwischenliegende spanischer Dichter Arbeit, also hinzugefügt 
ist. Die dem Neujahrfeste vorangehenden 23 Tage haben 
ein besonderes Schlussstück, meist von Isaac Giat. Auch 
an den Sabbaten dieser Epoche wird ein Frühgottesdienst 
der Selicha abgehalten, wie einst in Spanien, wo sogar am 
Sabbat die Middot rezitirt wurden b). Oran und Tie Ul- 
san haben für 25 Selicha - Nächte gewöhnlich je sechs 
Nummern, gross tentheils Poesien der bekannten Dichter: 
Isaac Giat eröffnet in der Regel und meist schliesst er 
auch. Ein anderes afrikanisches Manuscript (Bodl. 613) 
enthalt för 26 Abende vor und 6 Abende naoh dem Neu- 
jahr zusammen 391, für jeden einzelnen Abend 9 bis 19 
Nummern : auf ein poetisches npian 'n -]b , dergleichen auch 
Tlemsan und Tunis haben, folgen eine Tochecha, eine den 
deutschen Peticha's oder Avignoner Rehuta's ähnliche 
„Anbetung" c), ein Pismon, mit einem Mostedschab schlie- 
ssende Versgruppen, zwei Teohinna's und eine metrische 
Bakascha. 



•) OOUnn ed. Venedig. — *>) OTltt rött yipP in Machsor ealab. ms. 
Isaac b. Scheschet Rga. 512. Tnr I 6(12. — c ) HnnPCfH , ursprünglich ein 
Theil der nicht metrischen TW?! , s. Ritas von Avignon 8.455 unt N. 6 and 9. 
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Der RUus von Avignon*) hat für den Busaediejast 

132 poetische Selicha's. Jeder der drei eigentlichen Seli- 
cha's sind, ohne Bijbelverse dazwischen, Tocheeha und 
Rehuta unmittelbar angßfijgt, worauf die Middot und eine 
Versgruppe. Auch hier macht die Bakascba den Bescnluas. 
Scjcher Frühandachten gibt es für sechs Tage» nnd wie 
in den afrikanischen Ritus — eine besondere fijr die Nacht 
auf den Sabbat, Den Tag yor Neujahr werden M Stücke 
rezitirt (Selicha unji Tocheeha nach der ersten, #we# Se- 
licha's nach 4er aweiten Sejicha-- Station) i an den achn 
Bussetagen nach den beiden ersten Stationen noch % Mo- 
stedschab eingeschaltet. Aber am Rüsttage des Versöh- 
nungsfestes gijbt es 4 Stationen, jede 4 Nummern stark nnd 
mjt Mostedschab beginnend ; den Beschluss bilden Mosted- 
sebab und eine Techinna. Carpeutras hat an diesem 
Tage «ogar 6 solcher Stationen mit mehreren ?on Avignon 
verschiedenen ßtücken. 

Die französischen Ordnungen haben zwar schon 
im dreizehnten Jahrhundert sich auf einen gewissen Kreis 
von Selicha's und Tochecba's beschränkt, doch blieb die 
Verwendung frei. In einem Machsor vom Jahre 1278 sind 
177 Selicha's^ worunter die Hälfte auch in Deutschland 
gebräuchlich , jedoch mehr J?i6mou und Tocbacha's der 
Spanier. Ein jüngeres ^Jachsor, das die Gebetaordnung 
von Burgund zum Theile gibt, enthalt 240 Selicha*, die 
zur Hälfte mit denen jenes altem Machsor ubereinstimmen. 
^Veder in diesen noch in anderen alten Handschriften ist 
für die einzelnen Tage festgesetzt. Die 9$ Stäche« die 
Menachem aus Troyeq aufführt, stimmen grosseutheUs mit 
den genannten beiden Machsor; auch er setzt nicht &0t» 
empfiehlt nur für Bussezeit und Versohnungs- Abend , hin- 
zufügend: „Viele Pisnipn sagen ist lobenswerth; wie fein 
ist ^ie Sprache des Caat iiiers (Jehuda halevij, Abeuesra's 
oder Mose [b. EsraJ des Solphan'a (jni>p), der dar erste » 
Selicha und Pis/non; im Reime ist es Gabirol, wie 4ftr <3a- 
stilier in Ahaba, Abenesra im Ofan." . 

In Deutschland wahren zu derselben Keil (1280) 



») Tgl. Bifea tob ÄTignon (•**. 0. N. 71 und »> 
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höchstens für die Tage vor den beiden Fetten die Stücke 
oder gewisse Peticha's und Akeda's bestimmt »). Peticha 
ward nur am Eröffnungstage gesagt; am Küsttage des 
Neujahrfestes 20,21 oder 22Selioha*s nebst dem Jehi rfezon 
aus Saadia's Gebete, das. das Sündenbekenntniss nmfasst 
und daher Vidui heisst. Ein Machsor vom Jahre 1331 ent- 
hält etwa 140 Nummern für die Bussezeit Uebrigens ord- 
net fast keine Sehcba- Sammlung jener Zeit die Selicha's 
nach Tagen, sondern nach Gattungen; unter 112 Nummern 
der Leydener Handschrift wird nur bei einer, der N.82, 
angemerkt, sie sei für den Rüsttag des Versöhnungsfestes. 
In dem gleichzeitigen Zürcher Semak ist bei öffentlichen 
Fasten ( tqs rvjyn) die Auswahl dem Vorbeter überlassen, 
und Abr. Klausner (um 1380) sagt, dass am Tage vor dem 
Neujahrfeste das npn nten (Meir's b. Isaac) „nebst anderen 
Tachnun* gesagt werde. Ein Codex um 1420-1430 macht 
nur die Selicha's für den ersten Tag und die beiden Rüst- 
tage — 14 Nummern für den vor dem Neujahrfeste — 
namhaft. Erst eine Randbemerkung zu Maharil *>) schreibt 
Anzahl und Gattung • der Stücke für die zehn Bussetage 
vor, und in Oppenh. 1601Q. sind die Selicha's nach den 
Tagen geordnet 

Jener Bestimmung zufolge wurden zehn Nummern re- 
zitirt, und zwar: eine Peticha, 3 Selicha's, eine rPBTvB 0 ), 
ein mwta d ), Akeda, Pismon, Chatanu und Tachnun. Die 
Akeda an den Bussetagen und dem Versöhnungsfeste scheint 
französischen Ursprungs; nur dieser und der deutsche Ri- 
tus haben sie. In den Ritus Polen, Posen, Prag geht 
Pismon der Akeda voran -, aus denselben Ordnungen sind 
fast alle Chatanu verschwunden, sogar das Gedächtniss der 
zehn Märtyrer, welches nur Posen bewahrt hat Auch sind 
nur. dort und in Lritthauen Selicha's geblieben, auf yom ge- 
bauet, welches nebst unrc U«on aus dem Busse -Ritual 
stammt, jedoch nicht überall üblich geblieben ist. Die 
eigentlich deutschen Gemeinden sagen jetzt in den Selicha- 
Tagen 5, die polnischen 3 Selicha's; die Prager Alt- 
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schale 4. Auch in den Bassetagen ist in den polnischen eine 
Nummer weniger. Der Tag vor dem Neujahrfeste hat im 
Kölner Ritus 33, in denen von Elsass und Litthauen 23, im 
schwäbischen ehemals 20, jetzt 22, im deutschen 20, bei 
den deutschen Gemeinden Italiens und in der Altschale 
zu Prag 19, in den polnischen Orten 18, in einer Gemeinde 
vermuthlieh des mittlem Deutschlands ») 16, in Worms 14 
Selicha's. Am stärksten ist der Unterschied zwischen 
deutschen und polnischen Ritus am Tage vor dem Ver- 
söhnungsfeste; während jene den Tag fast wie den Rösttag 
zum Neujahr begeben, rezitiren diese nur drei Nummern: 
eine zweizeilige, eine dreizeilige und einen Pismon. 

Je mehr die Selicba-Vorräthe zu- und die Dichter ab- 
nahmen, musste man besonders für den Versöhnung* tag, 
bei der sich verengenden Betzeit auf Auswahl bedacht sein, 
und in der That finden sieb in Deutschland und Frankreich 
fast gleichzeitig Vorschriften darüber in einer Zeit, wo in 
diesen Ländern das Dichten fast aufgehört, während es im 
südlichen Buropa neue ßlüthen trieb. Für die spanischen 
und provenzalischen Ritus, wo der Maainad ein Ganzes 
bildete und keine eigentlichen Selicha's eingeschoben wor- 
den, war eine solche Auswahl nicht nöthig; im Gegeniheile 
man verkürzte den Maamad, indem einzelne Pismon und 
Mostedschab weggelassen wurden. Doch sind gewisse Ge- 
bete fast allen diesen Riten gemeinschaftlich, z. B. die 
poetischen Sündenbekenntnisse von Gabirol, Jehuda h nie vi 
und einzelne Tochecha's, als Gabirors Tochecha "übt, oder 
Mose b. Esra's pj78ü, das sogar Frankreich angenommen. 
Der altspanische, catalonisehe, und der Ritus von Fez ha- 
ben mehr Tochecha's von Abenesra; Tripolis von Isaac 
Giat; Avignon, neuspanisch, Algier, Tunis vön Mose b. 
Esra. Ein alter Ritus von Haleb enthält für den Sühntag 
24 Stücke, von denen 10 im Tripolis- Machsor. In dem 
Ritus von Rom haben bereits die Machsor des 14. Jahr- 
hunderts bestimmte Stücke für diesen Tag, darunter viele 
von Binjamin b. Abraham; nur die Musaf - Tetilla bat dort 
weder Selicha noch Vidni. Das romanische Machsor 



») handschriftlich am Rande einer Ausgabe. mrV7D Prag 1529. 



Digitized by Google 



— 137 — 

enthält für die fünf Tefilla's 91 Selicha's, die von den in 
den Bussetagen üblichen verschieden sind: die Auswahl 
blieb dem Vorbeter. 

Die Anzahl der einzuschaltenden Selichas hing no'ch 
von einem andern Elemente, nämlich «von der Rezitation 
der Middot ab. Hierüber gab es verschiedene Festsetzun- 
gen: Natronai und Amram haben für die fünf Tefilla's: 3, 
7, 5, 3, 3. In Narbonne hatte man zu Neila (statt 3) 5. 
Saadiaa) hat 13 Selicha's für Schaoharit, 7 für Musaf, 
3 für Neila; vermuthlich gleichbedeutend mit der Zahl der 
Middot; andere Gaonen : 7,7,6,3; andere in allem 10, näm- 
lich nur eine für Neila *>). An einigen Orten e) waren 7,8, 
3,3 üblich, statt der 8 für Musaf auch wohl nur 4 oder 5 
Der spanische Ritus hat für jede Tefilla des Tages 3, für 
den Abend 6; der catalonische früher für jede Tages-Tefilla 
3, später für die fünf Tefilla's : 5,6,2, 1,4. Tripolis scheint 
in allem 17 Rezitationen zu haben; der Ritus von Tunis 
hat für vier Tefilla'* je 5, Neila 3; Tlemsan hat: 5, 5, 7, 6, 3. 
Von andern Gegenden <*) gehen die Zahlen » 3, 6, 4, 3, 4 oder 
5. In den erwähnten 16 verschiedenen Wefsen beträgt die 
Anzahl aller am Versöhnungsfeste üblich gewesenen Middot- 
Anrufungen eine der Zahlen 10, 17, 18, 20, 21, 22, 23,26. 
Allein für die Ordnungen der französischen und der deut- 
schen Gemeinden hat Saadia als Richtschnur gedient, 
zumal nachdem mehrere, auch Elieser halevi, für Schacharit 
die Anzahl von t3 Anrufungen empfohlen «). Diese Zahl 
auf jede der fünf Tefilla's auszudehnen, lag ganz im Cha- 
rakter der erschwerenden französischen Rabbiner jenes 
Jahrhunderts: von Natan b. Jehuda*) und Menachem aus 
Troyes ist es auch geschehen, und wenngleich die Deut- 
schen diess für Abend und Neila nicht befolgten, so ver- 
mehrten sie doch seitdem in den drei übrigen Tefilla's die 
Zahl der Selicha's bedeutend, und es dürften wenig Hand- 
schriften deutschen Machsors übrig£sein, in denen für Scha- 
charit weniger als 13, und für die drei erwähnten Tefilla's 
zusammen weniger als 30 Selicha's sich fanden. Die Mai- 
— : 

») Steinschneider catal. Bodl.j p. 221 0. — *>) Rga. der Gaonen 1802 N. 
194. _ c)Aaron hacohen I06d,'lfö c,d. — <«) das. f. 108a §.44. — «) Ha- 
manhig 61 b §.63. Mordecbai Joma. Aschen Joma c. 8. — * < ) M » chkim m »- 
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moniot, wenig jünger als der genannte Menachem, haben 
bereite für Schacharit 16, zwei Machsor des f4. Jahrhun- 
derts 17 und ein Maobsor in Breslau sogar 21 Stücke. 

In seinem Siddur stellt Saadia bereits bestimmte Seli- 
cha's auf für den Versöhnungstag, mit Ausnahme von Abend 
und Mincha. Für den französischen Ritus hat Menachea, 
jedoch nur für den Abend, die Selicha's und Pismon ange- 
geben: für die übrigen Tefilla's begnügt er sich mit einem 
Verzeichnisse, aus welchem man wählen möge; keine Se- 
licha sollte — wenn sie nicht für die fragliche TefiHa gedich- 
tet ist — als bleibend aufgestellt werden, damit auch an- 
deren Platz bliebe. Aber schon in einer — bei Luzzatto 
befindlichen — Handschrift vom Jahre 1301 sind die Seli- 
cha's, nämlich II, 15, 13, 12, 12 zusammen 63, einzeln fest- 
gestellt Eine französische Ordnung bei einer Gemeinde tn 
Italien vom Anfang des 16. Jahrhunderts hat: Vorabend 
12 Selicha's und 2 Akeda, Schacharit 18, Musaf 15, 
Mincha. II, Neila 9; in jeder Tefilla bilden eine Tocbecha, 
eine Akeda, ein* poetisches njratz? 'n — wie sie noch in Asti 
üblich sind — und ein beliebiges Chatann den Schluss. 

In Deutschland hat sowohl eine Handschrift vom 
Jahre 1258, die dem Westen, als eine vom Jahre 1331, 
die dem Osten angehört, bestimmte Selicha's, die indessen 
stark von einander abweichen ; Manuscripte, wie die fhrirten 
Ritus der Ausgaben, neben denen noch immer einzelne 
Orte — Köln, Nürnberg, Neustadt in der Pfalz, 
Prag, Posen, Worms — ihre eigene Ordnung befolgten, 
zeigen die Verschiedenheit des Herkommens selbst in der 
Auswahl. Worms hat für die ersten drei tefilla's 26 Se- 
licha's; die meisten Handschriften 32 bis 36; Schwaben 33; 
Elsass 37, eine Selicha - Ausgabe vom Jahre 1536 hat 39, 
Litthauen 41 , deutscher Ritus 42, die Ordnungen von 
Cracau, Posen und Neustadt jede 45; eine Handschrift in 
Breslau, der Ritus von Oestreicb in der Ausgabe Prag 1609 
und die Prager Altschule jedes 49. Das Nürnberger Mach- 
sor — welchem Polen am nächsten , Worms am entfernte- 
sten steht — enthält für die genannten Tefilla's 56 Selicha's, 
und zwar für Musaf die zwiefache, für Minoha die drei- 
fache Zahl von der in den Maimoniot 
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Der französische «od der alideutsche Ritus hatten in 
Neija sowohl Selieha'e als Pismon; ein Machsor aus dem 
Anfang des 14. Jahrhunderts bemerkt, dass man je nach- 
dem die Zeit es gestattet, mehr oder weniger Selioha's 
sage; dahingegen wissen die Maiinoniot a) nur von Pismon 
und H h 30 hat fast Ton allen nur die je ersten beiden Stro- 
phen. Allein schon im l& Jahrhundert wurden nur die 
je ersten Strophen bestimmter Pismon gesungen. Mich. 444 
enthalt zwar die Pismon vollständig, aber nur die ersten 
Strophen in grosserer Sehrift und vooalisirt. Das Nürn- 
berger Machsor hat vollständig 2 Selicha's und 4 Pismon. 
In 4er Mitte des 15. Jahrhunderts berichtet das kurse 
Manhig, wenn keine Zeit zu Selicha's sei, so rezitirt man 
[Gerschom'B] uä)*») ganz, aber von den übrigen Pismon die 
erste Strophe. In den Ausgaben ist auch das "O verkürzt 
geblieben, und von den Neila- Selicha's haben Frankfurt, 
EUass und die südlichen Deutschen eine, Polen zwei 

halbe «) and Deutschland nichts behalten. 

■« * » 



Im Verlauf der Jahrhunderte haben, abgesehen von 
Fehlern der Abschreiber und Entstellungen , welche den 
Erkläre™ zur Last fallen, die Werke der synagogalen Dichter 
Verluste und Aenderungen erlitten. Schon die beliebige, 
irioht immer passende, Verwendung war ein an dem Verfasser 
begangenes Unrecht. Zu Selicha's mit Middot- Anrufungen 
dahinter wurden genommen Keroba-Theile, eine kurze Aboda 
von Mose b. Esra, Bzovi's Salat, Seniri's Kaddisch, und 
sonstige Ofan, Geula und Bakascha; die Rahit der spani- 
schen Dichter treten als Selicha's auf, und ein und dasselbe 
Stöck erscheint Unter verschiedenem Charakter in den ver- 
schiedenen Riten, wie etwa Jehuda balevi's ynvb D^t&W 
in einer Handschrift Snlat, im Machsor von Tripolis Se- 
lioha, bei den Karäern ein hübscher Gesang heisst. Ferner 
wurde bei dem Gebranohe das zu lang scheinende abge- 
kürzt: In Jozer, Keroba und Festliedern wurden Theile 



») zu n^DH (f. 136) nnd ntV3V • — *>) s. «ynag. Poesie S. 95, 
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überschlagen, daher in den Abschriften nicht vocalisirt oder 
ganz weggelassen. Schon vor 600 Jahren wurde über die 
Begleitverse DTOD a ) in Keroba's, in Tal und Geschem hin- 
weggeeilt, oder man überschlug sie; einzelne der angefüg- 
ten Verse noew blieben in den Machsor ohne Punkte oder 
ganz fort; die Rehitim wurden aus dem Schaoharit des 
Versöhn ungstages unter die verschiedenen Tefilla's jenes 
Tages vertheilt, und von den Gebetsstücken hinter der 
Aboda iBpn bis 5>m« einzelne weggelassen. Die Reime rinn 
nmD D'Pen aus der Aboda nrnew oder po« wurden nicht 
gedruckt, nachdem Maharil sie nicht sagte. Die Keroba's 
von Kalir für Purim, Tal, Geschem verloren ihre Schluss- 
nummern ; von seiuen Schibata's fu"r die Sabbate Sacbor 
und Para sagte man um 1400 im westlichen Deutschland 
nur die beiden ersten Abschnitte; das übrige blieb nun 
im Machsor ohne Punkte. Castilien beseitigte aus den 
Fest-Keroba's die Kerudsoh oder Schlussstrophen, der spa- 
nische Ritus endlich überhaupt Jozer und Keroba. Rom 
behielt nur die eigentlichen Jozer bei; Burgund Hess die 
Silluk fort, Provence die poetischen Barchu, Avignon meist 
die Sulat, Carpentras alles auf das poetische Niscbmat /bi- 
gende. Der französische (und polnische) Ritus läest die 
Bibelverse aus Jose's rMnN weg ; die Deutschen beseitigten 
die Keduscha nwtra 'ttta w und die Keroba des Beschlnss- 
festes. Mangel an Aufmerksamkeit ab Seiten der Gemeinde 
und das verlängerte Singen der Vorbeter mögen auch zu 
dergleichen Veränderungen Anlass gewesen sein , wahrend 
andere Verstümmelungen, z. B. von Gabirol's < &n?tti 
von Jochanan's D'TT, fast an Gedankenlosigkeit streifen. 

Für einige Abkürzungen scheint ein besserer Grund 
vorhanden zu sein. An Verschiedenen Orten in Frankreich 
und Deutschland überschlug man bereits im dreizehnten 
Jahrhundert, in den Neujahrs -Hymnen ]vbv so wie 

später in den Hymnen wnta nrcjflO, die den irdischen Kö- 
nig oder überhaupt den Sterblichen, im Gegensatze zu 
Gott schildernden Strophen. Daher derartige Stücke von 
Binjamin b. Samuel, Joseph b. Kalonymos und einem Un- 
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genannten nicht vollständig sich erhalten haben In den 
Ritas von Avignon») und Tripolis sind die ]v^p "j;o un- 
versehrt. Seit vierhundert Jahren etwa hat man aus Ka- 
lir's und Jochanan's Wochenfest -Piut alles Ungebührliche 
über Adam, Noah und die Väter weggelassen; dennoch 
haben sich in der deutseben Uebersetzung die Kaiirischen 
Stellen bis zum Jahr 1600 erhalten. 

Die Weglassungen in den Synagogal-Poesien sind zahl- 
los: sie erstrecken sich über Pismon, Lieder, Hoschana's, 
bis nuf die alphabetischen Litanien, von denen oft nur die 
ersten Zeilen, bisweilen nur Anfang und Schluss rezitirt 
wurde. Aus dem QltttQ npiBH 71 T? (Saadia's Siddur) feh- 
len in Tripolis die Sätze '3 bis 'c; aus dem tusm (Spanien) 
in Aragon die Sätze '1 'p '» . In dem yn« y:tb "M3ftO na 
wrion, das Catalonien der Tenlla des Sühntages einfugt, 
fehlt alles hinter dem Buchstaben Die Hymnen mit den 
Refräns "f?o 'n , -\bü 'n und -pbtr 'n sind meist unvollständig. 
Namentlich haben die Ritus von Avignon und Carpentras 
ihren Gottesdienst mit ganzen oder halben Strophen aus 
den verschiedensten Poesien ausgeschmückt, die in dieser 
trümmerhaften Gestalt für uns Ruinen von verlorenen Ge- 
dichten geworden. Abkürzungen in allen Theilen des deut- 
schen Gottesdienstes schreiben bereits Taschbez und die 
Kabbinen aus der ersten Hälfte des 15. Jahrhunderts b) 
vor. Mit Ausnahme von njota bfMl wurde zu Musaf des 
Sühnfestes von den übrigen verwandten Klagegebeten nur 
•Anfang und Schluss, so wie von noojro p« höchstens von 
'p bin 'S oder nur die ersten Strophen rezitirt. Der Re- 
achnt am Hochzeitsabbat ward von vier auf zwei Ab- 
schnitte vermindert und von den übrigen Gesängen nur 
der Anfang vorgetragen. Von UBOtfD ovn, ursprünglich für 
die Bussefeste geschrieben, haben Avignon und die spani- 
schen Riten — auch bei Abudarham 58a — die Buchstaben 
'0 bis '3; der französische, deutsche, polnische *t> bis '7 und 
'j>~ nebst einigen Zusätzen für die Sühnfesttage. Vollständig 
ist es nur im römischen Musaf und in einigen spanischen 

») a.a.O. S.80Z. — >>) Taschbez ms. §.411. cod.HhS?, Maharil und 
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Machsor. Das nyann 'r» intt des Tkör§f«s*e« hat der deutsch* 
Ritus bis 'j, der römische (am letzten P**S*hvFag) bis 
vollständig ist es im altdeutschen. und polnischen MaChse*. 
Von bwTW mnvH hat der deutsche den Eingang, der tfc 
mische bis *p, Carpentras bis vollständig im fr4nz6si^ 
sehen Machsor und bei den Karafern. TO« WjäF *WK b*t 
Cochin bis 's. Von . nbpti ^fcn* bat sieh nur 'b bis «y er- 
halten. Das spanische Klagestöck owi rff "|tr hört in den 
Ausgaben 9, im Machsor Avignon 10, im kastilischen Mach- 
sor II Strophen, reicht aber in beiden nu* bis* 'u. Das 
römische D-n^N^ nw ist im deutschet! auf ein Drittheil, 
und das romanische im römischen auf die Hälfte gesebmoi* 
zen. Seniri's m'jn (ntn, aus 6 Strophen bestehend, hat 
nur 3 im deutschen Machsor von Salonicbi. 

Die Abkürzung einzelner Selicha'S reicht fast bis in 
das zwölfte Jahrhundert hinauf. Schon Elasar* b. Jehuda 
bemerkt»), dass einst am Neujahrstage, als eine Beschnei- 
dung gefeiert wurde, die erste. Strophe der Öelichfc rTD 
[Gerschom'sJ vor den Sichrondt -Versen, und chis Uebrige 
später vorgetragen wurde. Theilnög führte zum Abkürzen. 
In der That ist gerade diese Selicha bereits in Handschrif- 
ten verkürzt und die Trümmer in die Ausgaben übergegan* 
gen. Mehrere Selicba's findet man, auch in den Mantr- 
scripten, in nicht vollständiger alphabetischer Fogtf? vor 
Mostedschab's wurde das Thema, und sctofSt wohl attch die 
dem Alphabet vorausgebende Strcphe weggelassen. Mandbe 
Stücke wurden am Versöhnttngstage, und zwar nach Be^ • 
lieben des Vorbeters, getheilt, und hinter 1 jedem einzelnen 
Theile die Middot rezitirt, wie diess nttdfemttiijh de* fr*ii* 
zösische Ritus mit wü&k onw, der deutsche mit ©mW jnm 
und H8 T\byv\ gethan. Bisweilen ward dann mir einer dö#> 
Theile verwandt, daher im Machsor nur diese? Tbeil'-vo*^ 
handen ist, Selicha's in der Mitte abfrrCcben, uud Stucke *>y 
als Ganze auftreten. Einige sind solchergestalt oder auch 
durch andere Unfälle halb verloren gegangen «)« Als ein be- 

* * *' 
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sonderer Fall verdiemt angeführt zu werden, dass man in 
Worms Gabirol's Meora OTW 'JV nur halb sagt, weil man 
einst nicht mehr davon kannte »). Weil in Tobeleros irvM 
ms zwei Strophen aus der Mitte ausgelassen worden, hat 
man zum Verfasser dieser Selicha einen Joel gemacht 
Dem Gebet Saadia's, gewöhnlich Vidui genannt, ist es nicht 
yiel besser ergangen: die. letztere. Hälfte wurde im französi- 
schen und deutschen, Ritus am Küst tage , des Neujahrfestes 
gebetet, mit ZutÄaten b) und Einschaltungen versehen. 
Abgekürzt verwenden sie die römischen und die deutsch- 
italischen Gemeinden bei Seuchen und Gefahren; das meiste 
daraus hat der litthauische Ritus bewahrt; doch betragt 
alles in. deutschen, polnischen und italienischen Ritualien 
gedruckte kaum die Hälfte: das Ganze hat allein das ro- 
manische Maohsor. Die Pismon für Neila, schon in der 
Selicha Augsburg 1536 gekürzt, sind den meisten hierdurch 
fremd geblieben. 

Seltener als im Piut, wo es combinirte Keroba's gibt, 
deren einzelne Stücke verschiedenen Autoren gehören, trifft 
man dergleichen bei der Selicha, wie z. B. im 13M offenbar 
aus zwei' Theilen zusammengesetzt ist, deren erster an 
Elia b. Sohemaja, letzter an Binjamin erinnert. Durch den 
Gebrauch in den Synagogen sind zuweilen zwei verschie- 
dene Stücke in den Abschriften dicht zusammengestellt und 
dann in den Ausgaben zu einem einzigen zusammengeflos- 
sen, wie das erwähnte "iop* 'Dl in Neila d ), ferner die vier 
ersten Strophen von ms yhü mit dem grössten Theile /on 
»TOT« niw , nna rm* oder ein Stück aus o WCIDVM mit Thei- 
len von Gersehom's -O. Zusätze und Erweiterungen haben 
fast alle Stammgebete betroffen, wie Jozer, Tefilla«), Ba~ 
roch sehe am ar, das von 10 { ) zu 40 Sätzen im Gebetbuch 
*oa Kaffa gewachsen, die Abinu maJkenu g), das Man by, 

'Km, *rtfn »an«, ub rbm, o». «ow dvm, vtm ?m, o>r6« 
nara nrwe, wie poM, kj mjm, pw 7M tom, "nip ^nrw, 

DmV TDBQ. - *) Chajim Jair Rga. 238. 1MB3 JHJ 48b. Wonuser DUnJD 
und Mannheimer die Juden in Worms S. 18. — »>) tsan MJK nebst JÜÜÜ . 

- Oais: ixhv riMDn vrnn ruwn, owipn vrob), die steife rum 

Bna».«.t.w.— «9 oben S. 189. - •) gott. Vortrage S. SßWWl. OZeda 
^ech 1, 1, St- — S>oUa & 14* 



Digitized by Google 



die jornn des Tischgebetes zeigen; dasselbe ist der Fall 
mit nv&'E ü$ rvn*), dem Silluk im Musaf des römischen 
Machsorb) und viejen anderen Gebeten. Ein gleiches Loos 
traf die Poesien. Das parrp UV DV für den Vorabend des 
Versöhnungstages hat 7 neue Strophen in einem französi- 
schen Machsor. Die alten deutschen Ritus schlössen am 
Neujahrfeste an die Tekiata* der- Sichronot einige Stro- 
phen c) an zum Gedächtnisse der Märtyrer. In den Sulat 
WJINU D'H^N von Elieser b. Natan sind drei Interpolationeü 
eingerückt: geblieben ist die eine von Elieser halevi. Im 
vierzehnten Jahrhundert wurde Abenesra's Geula btnaP 
von Salomo aus Perugia um eine Strophe vermehrt, und 
kaum fünfzig Jahre nachher gaben die Handschriften das 
bereicherte Stück als ursprünglichen Text. Menaehem's 
Klagegesang ist im Drucke 3 Strophen ärmer und 

kurz darauf 5 Strophen reichei als im Manuscript. Die 
Akeda lieh hat im Wormser Ritual eine Strophe mehr; 
Ivb irr** im Tripolis -Machsor eine Umarbeitung erfahren. 
In die Selicha nrown sind vor der letzten zwei Strophen 
eingeschoben, die zwei verschiedenen Stücken entlehnt 
scheinen ; das Dlpo O^O von Mordechai hat nach der vier- 
ten eiue Strophe, vielleicht von einem Isaac b. Jacob. Wie 
ein älterer Erklärer meint, hat ein Jacob sich für seine 
Glaubensgenossen geopfert; gewiss ist, dass diese Strophe 
Schuld daran ist, wenn man den Verfasser der Selicha 
Mordechai b. Jacob statt b. Schabtai nannte. Aus Abitur^ 
D")JP d ) hat man die beiden Schlussstrophen weggeschnitten, 
die erste geändert, und eine neue Strophe vorangestellt, so 
entstand daraus ein anonymes tu nbü fcON. Eine offenba- 
rere Fälschung war es, wenn man zu Anfang des siebzehnten 
Jahrhunderts die letzte Strophe wegliess von Jehuda halevi's 
r6iStf *3~Q e ), und darüber druckte, dass es von Nachmanides 
sei. Eben so auffallend ist, dass zwei sonst verschiedene 
Selioha's f) eine Strophe gemeinschaftlich haben. Nach- 
träge am Schlüsse haben zwei andere Selicha's g) erhalten; 
» . 

•)Vgl. Rapoport *vVp S. 116. — «>) oben S. 9». — c) Note 6. — 
d) «yn. Poesie S. 228. — «) über die von mir ( am 29. Mai 1884) Berliner 
Gelehrten mitgetheilten Belege vgl. Plessner die kostbare Perle S. 241 u. f., 
M. Sachs rel. Poesie S. 306. - f) nW3 1TW und W»^D njOTH. - *)T\b* 
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eise solche auch Meir's Akeda ton m tod Elasar b. 
Jehuda, dessen drei Strophen, bei Gelegenheit einer dro- 
henden Gefahr vertaget, seitdem ganz oder th eil weise mit 
jener Akeda vereinigt geblieben. Bemerkens wertb sind zu 
sechs alten Fasttags- Sei icha's vier Zusätze mit dem Namen 
Joseph •). 

Absichtliche Aenderungen des Textes sind seltener. 
Ana der altera Zeit sind die Aenderungen von Jahrzahlen 
zu bemerken, z. B. in den Selicha's »jrä n^mw, v» »jro, 
Ji*P nwm*). Etwa seit 300 Jahren ist es, dass in der 
Selicba miOV vhw der Imperativ c) in das Futurum ver- 
wandelt worden, um nicht als Anbeter der Middot zu er- 
scheinen. In späterer Zeit machte man, dem kleinen Ver- 
söhnungstag zu Liebe, Emendutionen in Mordechai's mm 
*BD, welches Geschäft die Strasse rein kehren hiess*). 
Durch eine Restitution ist von einem neuern Herausgeber 
in den Text von Abitur's Mincha - Silluk eine unrichtige 
Zeile hineingetragen. 

Uebcrhaupt aber änderte sieb mancherlei in der Ge- 
staltung des Gottesdienstes seit der Neige des Mittelalters, 
wozu Lagen und Ereignisse beitrugen, den Betheiligten 
selber unbewusst: Nicht minder als Kabbala und Inquisi- 
tion hatten Guttenberg und Luther Einfluss auf die Ritus 
der Synagogen. Schon war seit, den ersten Jahrzehnten 
des fünfzehnten Jahrhunderts, durch die auf das Einzelne 
eingehenden Vorschriften der ritualen Lehrbücher und An- 
weisungen, fast nichts mehr dem Vorbeter überlassen, der 
ohnebin von seiner ehemaligen Grösse herabgestiegen, und 
weder der Dichter noch der Gesetzlehrer mehr war: beides 
zusammen in Deutschland und Polen nie. Als die Buch- 
drnekerkunst Lehr- und Gebetbücher jederman zuganglich 
machte, nahmen Heransgeber die Stelle der sorgenden Vor- 
beter ein. Der Druck gebot Schranken, der Reichthum der 
Handschriften ward unfruchtbares Besitzthum ; die aufgenom- 



men« und PptV DK. — ») lOH' zu drei Selicha's ('»D ) n!?3N , )p>üyi13 

W3D nc)v rrv «u pisna mam, jnv zu »ni>« djon, hw zu hm». 

— Luzzatto «130 S. 20. — «)^n, »Bfp3 u. s.w. in n^DN, Wpa«. 
Zaii »ja. Po«sie n. [Ritna]. 10 
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menen Stucke blieben för die. Gemeinden das festgestellte, 
-die Gleichheit der Exemplare, die jeder in Händen hatte, 
erzeugte Uebereinstioimung: der Minhag richtete sich nach 
den Ausgaben. Binnen vierzig bis fünfzig Jahren hatten 
die Länder, wo es Juden und Druckereien gab, gedruckte 
hebräische Gebetbücher. Den Anfang machten der deutsche 
Ritus (Tischgebet 1480, Selicha o. J. und 1496, Gebetbüch 
1508, Machsor um 1521) und der römische (Gebetbuch 
und Machscr i486, Selicha 1487, Hoschana 1503), denen 
die von Polen (Gebetbuch 1512, Machsor |522, Jozerpt 
1526, Selicha 1529, sämrotlich in Prag), Spanien, (o. J. 
und 1519), Griechenland (1520), Catalonien (1527), 
Aragon (o. J.) und das Karäische Gebetbuch (1528) 
folgten. 

Seit 1492 hatten die Austreibungen spanische Juden 
nach Italien und der Türkei, italienische und siziliscbe in 
die Ost-, östreichische in. die Westländer geschleudert; 
neben deutschen, französischen, griechischen, neben most- 
arabischen und palästinischen Ritus Hess sioh in zahlreichen 
und gebildeten Gemeinden der spanische nieder, und die 
Druckerpressen machten mit deren Machsor vertraut Nicht 
nur in den ersten Jahren dieser Ansiedelungen, wo oft die 
Ankömmlinge keine eigene Synagoge haben durften a ), son- 
dern spater, selbst in dem blühenden Salonichi, beteten 
bisweilen Mitglieder yerstfhiedener Gemeinden in einer und 
derselben Synagoge und zwar in einer spanischen, In, dem 
letztgenannten Orte gab es um 1540 wenigstens vierzehn 
verschiedene Gemeinden *>) mit mehr als 20 Synagogen; 
18 oder 28 verbrannten allein in der Feuerabrunst vom 
Jahr 1545. Bis auf die Deutschen hatten fast alle anderen 
die spanische Ordnung angenommen; von den siailianischen 
Vorbetern wird sogar berichtet, dass sie ihren Ritus ver- 
. . : i, ;•.««. 

,») Jacob Chahib bei Karo zu Tor I 194. — b) deutsche, crttUisohe, 
U\h\0 HU, gratia oder ]n (vgl. Amatas centuria 7 p. 181), Aragon, 

Catalonien, Portugal oder Lissabon, Evora, Italien, Kalabrien, Apulien, Siai- 
Uen (vgl. mein zur Geschichte S. 630), griechische , provenisiische (Bga. 
HübjO H31, UVV nn« Amst. f.l4la), die in AlmosnWs Predigten und 
den Rga. von Elia Misrachi (4t, M, 1»), Tarn Jachia (33), Samuel de Medina 
u.A. genannt werden. 
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gessen hatten *). Die Anziehungskraft der spanischen Poesie, 
schon im Mittelalter wirksam b ), hatte an jenem Ergebniss 
auch ihren Antheil, zumal seitdem die Nähe die Entleh- 
nungen erleichterte. GabiroFs Königskrone wurde selbst 
in Polen beliebte); ausländische Compositionen , wie )m 
ubiy und wurden Beetandtheile des täglichen Gebetes <*) 
in deutschen Synagogen. Gleichwie getrennte Receptionen 
auf dem halachischen Gebiete durch Maimonides, Ascher 
und Karo allmälig zu einem einförmigen Codex (-fnv )nbw) 
Bich verdickten 'konnten, so auch zogen sich, als die ein- 
zelnen Strömungen des Ritus versiegten, Compositionen 
und Ordnungen zu einem verhärteten Ganzen zusammen: 
Man strich aus und setzte zu, Altes und Neues, Piutim 
und Selicha's, und übergab dem jungem Geschlecht die 
Lieder und Psalmen des Mittelalters in der Gestalt von 
Torso's, wenn nicht von Reliquien, bei welchen die Sorge 
für den Gebrauch die Idee des Kunstwerks, und die Er- 
innerung an Seelenheil die an den Autor verwischte. 

Auch die Angeber hatten ihren Antheil an Verände- 
rungen im Machsor. Den Anklagen gegen den Talmud 
hatten sie bereits im Mittelalter die gegen die jüdischen 
Gebete hinzugefügt Daher kommt es oft vor., dass die 
Besitzer in den Gebetbüchern aus Furcht strichen und ra- 
dirten oder ganze Blätter ausschnitten, wohl auch hie und 
da Worte änderten. Jechiel aus Paris musste schon „Kol 
nidre" gegen einen Angeber vertheidigen. Um 1370 wurde 
in Spanien eine Demonstration gegen „Alenu u versuchte), 
die zwar misslang, allein das Schwert des Damokles hing 
über den Betenden. Alle Künste wurden bei den öffentli- 
chen Disputationen angewandt, die Gefahren zu beschwö- ' 
ren. Daraus erklärt sich das Verfahren Lipman's aus* 
Mühlhausen (um 1410) im Buche Nizzachon. Die Verfol- 
gungen, namentlich durch die Prädicanten f ) unterhalten, 

nahmen zu in der zweiten Hälfte des fünfzehnten Jahrhun- 

. . . t 

• i ■ 

a) Samuel de Medina Rga. Th. 1 N. 34, 35. — *>) «m rV3*> riWD3 
c.9. Vgl. oben S. 134. - «) TOD in f. Hb. - d) riTO HÜB §. 31. *pv 
fOW §.«>.— •) Zeda laderech 1,1,3«.- 0 Jos. Kolon Rga. 192 D>ttHnn 

□no>3n 3 roo u. s. w. 

« 10* 
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derts. Desshalb wohl erklarte ein Ungenannter, der im 
Jabre 1488 dem getauften Juden Vicenza antwortete, Se- 
licha und Sulat für Privatgebete, die keine allgemeine An- 
erkennung haben und rar welche die Gemeinde nicht ver- 
antwortlich zu machen sei. Um jene Zeit ward die Inqui- 
sition Zuchtherrin über jüdische Fluche und Seufzer: Als 
Spracbkunde und gedruckte Bücher die Einsicht in die sy- 
nagogalen Gebete erleichterten, gleichzeitig das Pfaffenre- 
giment von der Reformation sich bedroht sah, ward die 
Aufsicht auf die Bücher scharfer, und eine immer gehässi- 
gere Censur legte auch den Gebetbüchern Fesseln an. Ge- 
wisse Ausdrücke wurden in den Ausgaben nicht mehr ge- 
duldet. Bisweilen blieben die Vocale stehen, zu denen die 
Worte fehlten, meist wurde die weisse Lücke nicht ausge- 
füllt *). Seitdem verschwinden einzelne Gebetstücke ganz, 
andere blieben verstümmelt oder wurden geändert. Seit 
der Austreibung aus Neapel und dem Aufstehen der Je- 
suiten . scheint die Verfolgung zuzunehmen, die sich auch 
in Böhmen offenbarte; diese Umstände mögen, etwa um 
das Jahr 1542, den Rabbiner Meir Katzenellenbogen in 
Padua zu einer Aenderung in dem Selicha-Bücb der deut- 
schen Gemeinde veranlasst haben: es wurden im Text ein- 
zelne Ausdrücke geändert und sechs Nummern b) ausge- 
schieden und durch andere ersetzt. Nach dieser Anordnung 
richtete sich auch die Ausgabe der Selicba, Hedernheim 
1546, in welcher „alles Anstössige und Gefährliche besei- 
tigt worden ist**. Seit jener Zeit seufzten die Siddur' und 
Machsor nicht allein, sondern alle jüdischen Druckwerke 
im Joche der bekehrte Juden besoldenden Dominikaner. 
Bald genügte auch die Censur nicht mehr, man cönfiäcirte 
ganze Werke, verbrannte öffentlich den Talmud, und R. 
Meir in Padua musste noch einem Freunde klagen c), dass 
er nicht genügend bescheiden könne, da auf Talmudbesitz 
und Talmudstudium körperliche Strafen gesetzt worden. 
Im Jahre J559 wurden der Prager Gemeinde die Gebet- 

n vgl. Margaretha jüd. Glaube S. 2*>6, »6. — *>)-joy ShcwO?'"'** 

[Mittheilung Lnzzatto's vom J. 1852]; indess finden sich die ersten 8 Num- 
mern im Machsor Cremona 1560. c ) Kga. *)DV DHNttf N. 1 f. 8a. 
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bücjber genommen und zur Durchsicht nach Wien geschafft. 
Die weissen Stellen, die noch im Venediger Macbsor von 
1568 sichtbar sind, verschwinden nach und nach: es werden 
heiinJiche Hinrichtungen. Seitdem haben die Verstümme- 
lungen von Wörtern, ZeiJen uud Perioden, in späterer Zeit 
durüh Aufseher und zuvorkommende Editoren vermehrt, in 
italienischen, deutschen und polnischen Ausgaben der Ge- 
betbücher Dichtkunst und Wahrheit gemisshandelt »). 

Obwohl nun, durch Bücher- wie durch Pfaffendruck 
cler öffentliche Gottesdienst ärmer wurde, so ward es doch 
die Gebetsliteratur nicht, die sogar zunahm. Der Druck 
vervielfältigte auch Altes und Neues, was ursprünglich für 
die. bans Ii ob e Andacht oder für Privatfasten geschrieben 
war;, z. ,B. Gebete in Prosa, Jebi razon, bereicherte Acht- 
zehngebete für Bussetage, Ausfuhrungen von HOTJ 
vergrößertes „Alenu, tt , Sefira -Verherrlichungen in Tefilla's 
eingekleidet sammt mystischen Gebetsbetrachtungen. Um 
1500 hatte Kabbala schon tiefe Wurzeln geschlagen und 
ntuale Fragen wurden aus soharischen Schriften beantwor- 
tet b J; die Bücher von Meir Gabbai, Salomo Alcabez und 
JVfose Corduero, mehr noch das Treiben ihrer Jünger, ver- 
breiteten Ueberfrömmigkeit und Vielbeterei, überall spürte 
man Geheimnisse, sogar in Vocalzeichen c). Zu Anfang 
des 17, Jahrhunderts traten Chajim Vital, Jesaia Hor- 
witz und Hirz b. Jacob 3ammt ihrem Lorianischen Anhang 
mit neuen Gebeten, • ungeheuerlichen Wörtern und unver- 
ständlichen Meditationen (rruilD) auf, um mit diesen Veran- 
staltungen die Bücher der Andacht, die Sabbatordnungen 
(seit 1$ 14),, das Tisch- und das Nachtgebet, hernach auch 
die öffentlichen Gebetbücher zu beherrschen. So z. B. 
pflegte man ehemals in Spanien iu den Tagen des Omer- 
Zählens den Ps. 67 zu sagen, weil er aus 7 Versen und 
49 Worten besteht später hatte man gefunden, dass der 
fünfte Vers 49 Buchstaben enthalte. Nun hiess es, auf 
David's Schild sei jener Psalm in Gestalt eines Leuchters 
eingegraben gewesen ; in der That hat ein italienischer Sid- 

»)Beila$e vl— b )Elis Miarachi Rga. 1 und 2. - c )vg l..Meir Lu- 
Min Rga. 8S. — Abudarham 27c. 
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dur des fünfzehnten Jahrhunderts besagten Psalm in Leuch- 
tergestalt, gefolgt von Jehi razon und Bibelversen. Ge- 
druckt wurde er so 1581 in Prag, und seit etwa 1635») 
erscheint er auf dem Titelblatt des Siddur, warn* sogar in- 
nerhalb der heiligen Lade angeheftet b ). 

Mit solchen mystischen , grossentheils unverständlichen 
wenn nicht sinnlosen Sachen wurden die sämmtlichen jüdi- 
schen Gebetbücher bedeckt und die schönsten Poesien 
verunstaltet. Es blieb kein Ritus verschont, wie alle Sid- 
dur und Machsor, von Tlemsan bis Kaffa beweisen. In 
unzähligen Jehi razon, Engelnamen und sefirotischem Bom- 
bast ward Aberglauben und Geisterdienst verewigt, die Be- 
deutung des öffentlichen Gottesdienstes in den Hintergrund 
gerückt, und Amuleten-Kram in das Gebetbuch und unter 
das Volk gebracht. 

Derselben kabbalistisch-asketischen Richtung, die von 
Palästina nach Italien und Polen, von Polen nach Deutsch- 
land und Holland, von Jerusalem und Livorno nach der 
Berberei verpflanzt worden, verdankt man die Einfuhrung 
neuer Fasttage, namentlich die Fasten des kleinen Versöh- 
nungstagcs>, der Frühandachten, der regelmassigen Vereine 
für Montag und Donnerstag, der Nachttrauernden und an- 
derer Vereine. Es wurden aus den deutschen, römischen 
und spanischen Gebetsammlungen Stücke ausgewählt, auch 
neue , zum Theil mit kabbalistischem Inhalte angefertigt, 
unfl dieser neue Gottesdienst für wichtiger, heilbringender 
als der öffentliche erklärt. ^ 

Ganz neu war keines dieser Institute. Schon R. Jona 
empfiehlt, wenigstens einen Tag monatlich zu fasten und 
im Gebet zu bleiben ; daher Manche vor jedem Neumonds- 
tage fasteten c). I m Buche Rasiel <*) wird ein Fasten am 
Tage vor dem Neumond Siwan als Mittel für leichteres 
Fassungsvermögen angepriesen. Um das Jahr 1500 pflegten 
Einige den Tag vor jedem Neumond mit Fasten zuzubrin- 
gen e) ; allein erst gegen das Ende jenes Jahrhunderts, und 



») Steinschneider catal. Bodl. 2133A. — *>) Rga. piS HOSt N. 50. — 
c) Zürcher Semak §. 4, Glosse. — *)f. 45 a. — e) Margaritha a. a. 0. S. 38. 

n*>n nuo 9a. num noo 758. ovn -nb öttb. 
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zwar zuerst in Palästina, ist von dergleichen Fasten, als 
regelmässigem Brauch von Gemeinden oder Vereinen die 
Rede, Israel Nagara hat ein eigenes Gebet für dasselbe ver- 
fertigt»); Menachera Asari» de Fano *>) empfiehlt diesen Fast- 
tag, nennt ihn den kleinen Versöhnungstag der Frommen 
und schlägt, vor, den dem Neumonde vorangehenden Mon- 
tag oder Donnerstag dazu zu bestimmen. Mordechai 
Jafee) weiss zwar noch nichts von einem kleinen Jörn 
kippur, und nennt — gemäss der Tefilla — den Neumonds- 

. tag selbst einen Sühnetag: indessen im Jahre 1614 schrieb 
Jehuda de Modena seinen Pisaion für diese Feier, im Jahre 
1626 Abraham Griani eine eigene Ordnung, und Loria's 
Siddur hat ihn über die Rituale verbreitet. 

Um 1530 gab es Vereine, die Montag und Donnerstag 
fasteten und beteten; dieselben sollen sich von Jerusalem 
bis Salonichi, vielleicht auch bis Kaffa, verbreitet habend). 
In Safet«) hielten vom Jahre 1559 an zehn Männer täglich 
einen Fasttag, den sie wie den Versöhnungstag in der Sy- 

' nag oge- zubrachten. Als man den Sühnetag in jeden Monat 
verpflanzt hatte, erschien es angemessen, die Andachten 
der Seiicha-Tage auf das ganze Jahr auszqdehnen. Daher 
entstanden die Frühaudachts -Vereine f), zuerst bei der 
deuteeben Gemeinde in Venedig im Jahre 1596 g). In der 
dortigen italienischen Gemeinde war zu gleichem Behufe 
der genannte de Fano thatigh). Von dort verbreitete sich 
die Sitte, die noch im Jahre 1622 eine neue hiess»)* über 
Italien. In Mantua begannen solche Andachten 1616; in 
Modena erriohteten zu dem Behufe 1623 vier Brüder eine 
Betstatte in ihrem Hause k). Im Jahre 1647 erschien die 
erste polnische Ausgabe des „Tikkun" für diese Gebete. 

Die Mitternachts klagen über das Exil, als die Andacht von 
Einzelnen, ist alU)$ aber die besondere Vigilien- Ordnung 
kam vor etwa 280 Jahren aus Palästina, woselbst die wie- 



») mn 'nh* n. 40. - *>) Rga . <j 9 . nmtffi »aipn v en . i6oo. _ 

e) Th. 1 N. 422. — <*) s. Hirz Treves zur leisen Techinna. — «) Aben 

Susan 64b. - t)yA D'TOW. - sj rWPte Ven. 1600 f. 126. - *)Rga. 
a.a. O. n»PO 264b. — i ) Steinschneider catal. Bodl. 8063. — *) *|» 

Vorr. f. 3. — i) Aschen Berachot 3a, Meir Aldabi 99c. 
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derhergestellten Rabbiner-Schüler; zu Jerusalem, Safet, Ti- 
beria durch ihre Schüler den Gebrauch über die türkischen 
Länder verbreiteten; von dorther«) empfingen ihn die an- 
deren Gemeinden, so Mantua 1610, zumal Beitdem eigene 
Gebetbücher dafür erschienen. Im Jahre 1655 ward in 
Verona ein solcher Verein der Klage gestiftet b), und ähn- 
liche gab es damals in Venedig, Präge) und an änderet i 
Orten. Die Klagen und Gebete waren grossentheils von 
Palästinensern des 16. Jahrhunderts. 

Noch am meisten verschont von Kabbala blieben die 
Vereine zu praktischen Zwecken. Indessen wurden z. B. 
für die Vereine zur Leiohenbestattung, die sich mit einen» 
besondern Nimbus umgaben, ausführliche mit Gebeteu ver- 
sehene Regulative angefertigt. Ein Verein dieser Art wurde 
1564 in Prag gegründet. Nach einer von Italien ausgegan- 
genen Sitte hatten diese Vereine einen jährlichen Fasttag, 
z. B. Posen und Frankfurt den Montag und Lemberg den 
Donnerstag vor der Parascha mt3W, Hamburg den Tag Nor 
Neumond Adar, Dresden den 7. Adar, Berlin den Tag vor 
dem Neumond Nisan, Halberstadt den 15. Kislew. Desto 
stärkern kabbalistischen Stempel tragen die aus Safet 
stammenden Abend -Consessus am Wx>chenfeste und am 
Hosohanatage: der heilige Sohar spiel} darin die Haupt- 
rolle. Um 1600 waren sie im Orient üblich, und seit 1650 
vermehrten sich die gedruckten Anweisungen. 

Durch die Verbreitung der gedruckten Siddur, Tisch- 
gebetsbücher und „Tikkun* aller Art sind aus fremden Ri- 
tualien wie aus den Werken der Kabbalisten theils ältere 
aber ungebräuchliche, theils neuere Gebetstücke in die Ri- 
tus der Gemeinden: gedrungen , wo sie sich festgesetzt und 
nicht unwesentlich den öffentlichen Gottesdienst modifizirt 
habeu. Beispiele aus den Gebetbüchern des deutschen 
Ritus sind folgende: 

\)übw ]DN, 2)irus 3) der Einheitsgesang. Diese drei 
Stücke waren früher nur in der Versöhnungs-Nacht üblich, 



*)Mose Zacut in cod. Bisliches 56 f. 12a. 1^5 HJW Anfang. — b ) M«- 
nachero Novera Vorr. zu TOri ]ipn Mantua 17*6. - «) ]Vfi Amst. 
f. 71a. 
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letzterer besonders bei denen* die in der Synagoge blieben; 
noch im Jahre 1549 wird bemerkt, dass man ihn „an eini- 
gen Orten* taglich sage «). 4) Der Vers Num. 10, 35 für die 
Tbora- Aushebung ist zwar in Macbkim empfohlen, war 
aber ehemals in Deutschland nicht üblich, kommt in eini- 
gen Handschriften nur für Sabbat vor und fehlt bei Mar- 
garetha 0 ) und in der Ausgabe der r6ßn Prag 1541. 5) Das 
saharische rVDtf zuerst in italienischen Privatgebeten 

des Jahre 8 1540 sichtbar, wird seit 1599 in die Ritualien c), 
und erst spater in den Siddur aufgenommen. 6) Der Sabbat- 
gesang »TH stammt aus dem „Sabbat -Tikkun« und ist 
7<m Salomo Alcabez. 7) Den Vers Ps. 65, 5 bei der Be- 
soaneidung hat der Sohar (64a) und empfiehlt Meir Gab- 
bai <*); im 1 6. Jahrhundert stand er noch in keinem Gebet- 

aus den spanischen Riten entlehnt, 
ward der Privatandacht empfohlen und drang unter dieser 
Gestalt in die Siddur, als z. B. der Hymnns von Joseph 
ibnWakar, das Gebet »riam e ), die Königskrone die Todten- 
gebete, insonderheit viele Jehi razon, sowohl altere g) als 
neuere von Latefa), Loria und dessen Anhängern : der Vorbeter 
betete dergleichen an hohen Festtagen leise, die Gemeinde 
vor dem Schofar - Schall , und jeder bei jeder Verrichtung. 
Ausserdem, ist manches Gebetstück Neuerer in die Ritua- 
lien der orientalischen, afrikanischen und portugiesischen, 
wie der italienischen, deutschen und polnischen Gemeinden 
aufgenommen. f 

Nachdem der Gebetstext gedruckt war kam an die 
Commentare die Reihe. Von alteren, die täglichen Gebete 
erläuternden, Schriften wurden ausser Abudarham, der be- 
reits M89 in Lissabon erschien, nur ein Commentar des 
vierzehnten Jahrhunderts *) und Auszüge aus Asriel und 
Elaear k) gedruckt. Zu den Festgebeten ist vor der Mitte 



») nnO Ven. 154» in 8, am Ende. - »>) a. a. O. S. 277. - c) «HD 
DVH ed. 1599 f. 22a, *nUfW Basel 1699 BP Prag 1609, ruarpDl mjnn 

Prag 1615. — d) DpP' HJ/^n 49a. — *) in llhtü Ven. 1599. Hanau 1611 
(Steinschneider 2109, 2117). - ') um 1623, s. Steinschneider 2126. - s) UV 
nmt AllW '« (Rasiel S4b, span. Machsor ed. 1519 f. 64); 11 njW *7\VW 
, (calab. ms., roman. Machsor 5b). — h) n^DD Vened. 1606 Th. 8 bei Porta- 
leone >ü!?B> 109tL — i)Trixü 1525. r- k) bei Hirz Treves, Thiengen 1569. 
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des 10. Jahrhunderts wenig Erhebliches aufzuweisein : es 
waren meist nur zerstreute Randglossen, dergleichen das 
catalonische Machsor, die Selicha Venedig 1548, das Maoh- 
sor Prag 1549, und noch das römische Machsor 1587 und 
die mr^iT Tannhausen 1594 haben. Zusammenhangende 
Erläuterungen geben der Siddur 1525 zu den HoSehana'a, 
das deutsche Machsor ( Salonichi 1554, Sabioüetta 1557, 
Venedig 1568), das polnische Machsor (Lublin 1507), in 
welchem Abraham's Glossen f 1549) durch Mordechai 
Jehuda und Naftali b. Joel Schwarz «) Terinehrt süd. 
Ausführliche Commentare haben das romanische Machsor 
zu vier Piutimb), das romische Bologna 1540 (Jochanan 
Treves) und einzelne Drucke des spanischen oder griechi- 
schen Ritus in den Schriften von Simeon Duratn, 'oder von 
Jüngeren, wie Joseph hacohen (1554), Mose Nigrin, Mose 
Pisante (1569) <?), in denen bisweilen die täglichen Gebete, 
hauptsächlich aber Aboda, Hoschana, Asharot bedacht sind. 
Salomo halevi's Commentar des Neujahr-Muaaf <*) t*t nicht 
bekannt geworden. 

Eigentliche Erläuterer fand das deutsche und daß pol- 
nische Machsor im letzten Drittel des 16. Jahrhunderts ao 
Mordechai b. Jehuda, Zebi b. Chanoch (Selicha 1570, 1584), 
Mordechai Cohen [und Zebi] (Machsor 1584 ) f Ascher b. 
Joseph (Klagelieder 1585, Jozerot 1589), Isaac Levi (deut- 
sches Machsor 1600), Abraham Levi (Selicha Posen 1608). 
Das "ipab Dnoitf ward 1647 von Jesaia b. Chajim erläutert. 
Diese Commentarien , zum Theil den mittelalterlichen entr 
lehnt, sind grossentheils von mystischer Verfinsterung frei, 
welche mehr die täglichen Gebete als das Machsor heim- 
gesucht hat. Seit 1568 finden sich in dem Machsor 
an einzelnen Stellen Ueberscbriften , die den „ Gedanken 
des Dichters* 8 «y angeben; regelmässig ist dies Verfahren 
etwa seit hundert Jahren. 

Uebersetzungen der Gebete in die Landessprachen') 



») Steinschneider 1454. - «>) Jozer VW m«» K*hY* Tal und Geschem, 
Aboda nn«; aus Binjamin's VW V **rd eine Stelle erläutert. — Vgl. 
die Vorrede zu ,1130 "U , DTlfwr JW' p. 29, 47. — d) rmbw Dni> ,24a. - 
«)ia»B.l CWtt. 0 handscbrifUich in cod. Vati*. 316,331* München 88, 
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haben früher existirt, als es den Schein bat, da aus dem 
14. oder 15. Jahrhundert die französische Uebersetzung 
eines poetischen Maarib vorhanden ist. Das Lied „allmäch- 
tiger Gott" ist schon 1926 gedruckt; der Einheitsgesang 
in deutscher Uehersetzung 1540. Nach der Reihe erschie- 
nen jüdisch - deutsch : 1562 Tefilla nebst Hoschana und 
Maaribim a), 1571 Machsor für die beiden Bussefeste von 
Abigedor b. Mose, 1574 die polnischen Maaribim, 1594 
einzelne Selicha's, 1600 das Benschbuch (die Gesänge in 
Reimen), Machsor der drei hohen Feste von Anschel aus 
Posen, 1602 die polnische Selicha von Jacob Levi aus 
Teplitz, 1605 Jozerot, 1609 der Einheitsgesang von Abi- 
gedor Eisenstadt. Anschel flocht in die Uebersetzung der 
Asharot freie Ermahnungen ein, als: «Und deine gute 
Thaten die schrei nit auf der Gassen aus, dass sie Nie- 
mand mehr weiss als Gott tt *>). 

Nach einem langen Zwischenraum erschienen deutsch in 
Amsterdam: 1674 Gabirols Königskrone, 1688 deutsche Selicha 
von Eljakhn, 1698 die Klagelieder [in Dessau], 1704 das 
*ip3b onow von Frau Ellusch. Die „Gedanken des Dich- 
ters a in deutschen Ueberschriften sogar bei Maaribim und 
Hoschana, gibt die n^BP Amst. 1766. Uebrigens sind jene 
Commentare und Verdeutschungen, namentlich die zu den 
Piutim und den Selicha's, fast wie ihre Originale, stabil 
geblieben. Die Selicha-Erläuterungen von Mordechai wur- 
den noch 1782 in Prag, Anschel's Machsor -Version noch 
1792 in Fürth gedruckt; stabil wurden sogar verdorbene 
Stellen: selbst für falsch erkanntes wagte der vorbetende 
Rabbi nicht zu ändern c). Nur Techinna's für Frauen (zu- 
erst Prag 1590, Amst. 1648) *) wurden bisweilen erneuert. 

Mit den Ausgaben von Text und Uebersetzung der 
Gebetbücher hielt gleichen Schritt der Anbau der das Ge- 
bet betreffenden Ritualvorschriften (D'JH, DMntt)); Auszuge 
aus älteren Werken, sowie neue Bearbeitungen, wurden, 

hebräisch und in Uebersetzungen (jüdisch-deutsch, einzel- 


Oppenb. 1489A,Q. de Rossi codd. ital. 6 und 7. Vgl. gott. Vortr. S. 442. 
— ») Saravaljs Catalog N. 1368. Steinschneider 2086. - »>) Abschnitt 8 
Buchstabe 'H. — «) Lampronte f. 187a. — <») Steinschneider catal. 

p. 477. 
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nes auch italienisch und spanisch) der Tefilla und dem 
Machsor beigefügt ; das vor 300 Jahren in Salonichi ge- 
druckte Machsor führte diesen, Begleitungs ? Commentar, 
piy b)yü genannt, ein; die jüngeren nannten solche Gompir- 
lation sjnp min (zuerst Vened. 1599). Solchermasseu bia 
in das kleinste befestigt und in unzählige Observanzen gespal- 
ten, war der Dienst für die Menge die einzige Aufgabe, am 
wissen, was man sagt und nicht sagt:. Bibel verse, Psalmen, 
Spellen aus Gemara und Sohar, Piut, Bussgebete, Einhaits« 
gesang und kabbalistische Formeln — alles wurde gesagt 
und — schon von Abraham Portaleone im, Jahre 1612. t-t 
zum Sagen empfohlen. Menschern b. Serach hatte den 
Psalter auf den Monat vertheilt; aber in Ferrara sagte der 
mm ]nn am Thprafeste den ganzen Peutateuch *). Gegen 
das viele Kaddisch - Sagen der Leidtragenden erhob sich 
Samuel Aboab *>) : Allein das viele Sagen nahm zu mit 
der Unwissenheit Zugleich erstarb in der Bestimmung 
des Gottesdienstes der letzte Rest von Freiheit, die höch- 
stens; noch für die Melodien dem Vorsänger, für Disputir- 
künste dem reisenden Rabbi , und für die Belustigung der 
Hochzeitsgäste dem Schalksnarren verblieb. 



Ehe wir die Schicksale des Piut weiter verfolgen, ist 
ein Blick auf das Rituale der Anbanger Anan's nöthig, 
die sieb , weil sie unter dem Schilde des Buchstaben das 
Leben angriffen, Karäer nannten. Den Ananiten war es 
hauptsächlich darum zu thnn, sich an die Stelle der Gao- 
nen zu setzen: sich auf den Pentateuch zurückziehend 
schrieben sie einen neuen- Codex, und die Ergebnisse ihrer 
Exegese mussten natürlich von allem, was in Israel brauch 
war, das Gcgentheil sein. So fanden sie denn, daes *WQ 
nicht Bastard oder Fremdling sondern hodenbesohädigtj 
und das erstgeborue vom Thier nur das älteste in der 
Heerde bedeute c). Anan bewies, die Passahkuchen muss- 
ten aus Gerste sein, und der Vogel nicht geschlachtet, son- 

■) Laiupronte Bnchst. H Ende. — Rga. 183. — «•) n?h f. 80b. 

75a. 

■ * 
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derh ibitn das Genick abgekneipt werden»); die Beschnei- 
dung müsse mit einer Scbeere stattfinden*») und Fackeln 
dabei anstünden sei unrechte). UeberaJI erfand man von dem 
durch vielbiindertjäbrige Sitte Sanctionirten das entgegen- 
gesetzte: erlaubtes ward verboten und umgekehrt. Dem- 
nach war Eingehung der Ehe mit der Nichte d ) — bei 
den Juden eine verdienstliche Handlung — verpönt; eben 
so gewärmte Speise und Beiwohnung am Sabbate), sogar 
Bewegung und Beschneidung f). Am Neujahr-, Wochen- 
und Hüttenfest war das Kochen von Speisen nicht gestat- 
tet?). Am Sabbat durfte nicht nur kein Licht angezündet 
werden, Anan wollte sogar, dass man ein brennendes Licht 
auslösche h ). Durchweg tragen die Bestimmungen dieses 
nenen Gesetzbuches den Character einer gemachten Oppo- 
sition*): danach lehrte man, dass die Ehe nicht durch eine 
der drei sondern mittelst aller drei Weisen, die die Mischna 
angibt, gültig werde k); die gesetzmassige Schlachtung erfor- 
dere die Durchschneidung von vier (statt zwei) Gefässenl); 
Gesäuertes dürfe zu Passah nicht verkauft werden m). Die 
Contracte mössten hebräisch (nicht aramäisch) lauten, die 
Geseteroi/en Vocale und Accente haben»); Passah dürfe 
nur am Montag, Mittwoch oder Freitag seyn«) (Tage, die 
der jüdische Kalender ausschliesst ) und das Wochenfest 
nnr auf einen Sonntag fallen, was früher schon Boöthianer 
lehrten P). Schanfäden seien sieben (statt acht) an jeder 
Ecke nöthig u. dgl. m.. Den 13 Middot gegenüber lehrten 
sief — da die Zahlen 10 und II auch rabbanitisch q) sind — 
deren 12') oder 14«), und nachdem Maimohides dreizehn 
Glaubeusgrundsatze aufgestellt, fanden sie — dem Islam gleich 



*) vgl. Danasch v. p^3, Elia in riTI* 39d, 63a. - »>) Hadasi c. 301. 

- e ) Kaleb Nachtrag zu mit* . — <t) s. Nizzachon c. 60. Parchi c. 5 Ende. 

- »)Hga. der Gaonen ed. 1802N. 34. Hadasi c. 147. Elia a. a. O. c. 8 f. 28b. 
Vgl. Abenesra Exod. 84, 21. - O'Semag, Verbot 66. Hadasi c. 147,301. 

- 8) Hadasi c. 147. — MBuch d. Frommen 1153, gott. Vortr. S. 236, Elia 
a.a.O. c. lt. - *)Vgl. Dlü np^> in Parascha's IS und ITC«. — *) Elia 
a.a.O. — >)««e karäisehen fTOTOMiH. — >n) s . Trigland de Karaeis p.264. 

- «) Hadasi c. 8.163. — <0 Hadasi c. 185. - v) s. Abenesra Levit. 23, 1 1 . 

- s)Midr. Ps.98. — 0 min inD ms. HWÜ O - - . «) Hadasi c. 114, 175. 
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— dass es sehn seien »). Bei der Interpret! rqng der Pro- 
pheten leitete sie derselbe Hass: sie entdeckten, die zwei 
Frauen, Zachar. 5, 9, seien die Sitze der Gaonen, Sura 
und Nehardeab), oder die Academien in Babylon und Jeru- 
salem c). Dennoch haben sie selber den geonäischen Titel 
und sogar Gaon und „Rabbi" angenommen <*). Weil die 
Gründer der l^ischna aus Hillel's Familie stammten, neh- 
men sie für Schammai Partei, und weil die Masoreten sich 
für den Text von Ben Ascher entscheiden, halten sie es 
mit Ben Naftali. Die gottesdienstlichen Einrichtungen 
tragen gleichen Stempel. Der Name Neujahrfest wurde 
.mit dem Schofar-Blasen abgeschafft, und dafür das bibli- 
sche njmn DV eingeführt; Gedalja- Fasten vom 3. auf den 
23. Tischri, der 17. Tammus auf den 9. desselben Monats, 
der 9. Ab auf den 7. und 10. Ab verlegt; Chanuca, Ho- 
schanatag, die zweiten Festtage, Kaddisch und die üblichen 
Tefilla's gestrichen. 

Ueber ihre älteste Gebetsordnung sind wir nicht unterrich- 
tet : als der Gründer wird ein erdichteter Zeitgenosse Esra's auf- 
gefuhrt. Compilationen aus Bibelversen, prosaische und einige 
poetische Sachen scheinen schon vor Saadia vorhanden zu 
sein-, man spricht von einem Siddur e) des Suleiman Da- 
vid b. Hassan, von Gegnern des Piut, die Jeschua be- 
schwichtigt habe f ), von Karäern, die das Beten iß jeder 
beliebigen Sprache gestatten. Eine Composition von Sal- 
inem b. Jerucham befindet sich in dem Gebetbuches). 
Einiges andere scheint a|t, wofern es nicht entlehnt ist»). 
Noch im Jahre 1)61 indess behauptete Abraham b. David, 
es gäbe weder Gesänge noch Trostgedicfote hei den Ka- 



•) Hadasi. kar. Siddur Th. 2. Trigland p.m — *)T9fn '0 *ur Stelle. 
- c) Hadasi c. IM. — d) apy p«u; s. cod. Leyd. 52 1?. j* Ende; OOWJ 
bei Aaron im Siddur Th. 2 S. 174. Nicht stichhaltig ist die Bemerkung in 
der Geschichte des Judenthums Tb. 2 S. 381. — e ) mSOn 'D Ton Levi (cod. 
Reggio 5), vgl. Steinschneider j. literature p. 117. 168. -r 0 W P cod. 
Warner. 21 f.92b. [Orient 1848 Lb. 45 S.718]. — *) Tb. 8 f . f$b [S.119], 
vgl. ppn bei Wolf t. 4 p. 1071. - i»)]VW DB« (Th. ö f., ff oder S. 54), 
worin jede Strophe pD schliesst, erinnert an OHW W7 in cod. JJpa. 6 und 
cod. Harl. 7618. Vgl. oben S. 102. 
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raern, während unter den Rabbaniten die herrlichsten Poe- 
sien in den Synagogen erschallten. 

Die geltende karäiscbe Gebetsordnung ist gegen Ende 
des dreizehnten Jahrhunderts eingerichtet und poetisch aus- 
gestattet worden ; ein Rituale ist aus dem folgenden Jahr- 
hundert vorhanden. Die Geschichte dieses Gottesdienstes 
ist pu wenig bekannt, uns angeben zu können, was die äl- 
teren Ordner vorgefunden, was sie weggelassen oder hin- 
zugethan; daraus dass ein Stück in der Ordnung der Ka- 
räer fehle, folgt niemals dieses Stuckes Jugend»). So viel 
aber ist on bestritten, dass während die rabbanitischen Ju- 
den, bei ihrem Hasse gegen Anans Anhänger b), niemals 
etwas von dem karäischen Ritual angenommen c) , die Ka- 
raer, die auch die halachische Opposition später in vieler 
Beziehung aufgegeben, starke Entlehnungen aus den rab- 
baniüschen Siddur und Machsor vorgenommen, indem sie 
die Stücke selber oder deren Nachahmungen einführten. 
E& gehören dahin: die Benedictionen im Morgengebet; viele 
Genuas ^Benedictionen, besonders wnrw; das Nachtge- 
bet d); ein vergrösaerte8 man nbj/» e ), Kaddisch-Reminiscen- 
tonf), TefiJJa- N Ummern g), irn^eo nebst Regengebeten 
am Tage „Azeret", Thaugebete am Passahfeste, für wel- 
ches eine das kleine Hallel genannte Hagada verfertigt ist; 
die Feier des grossen Sabbat und die Lesung des Buches 
Ruth am Wochenfeste. An den Sabbaten vor diesem Feste 
wird — statt der Mischna Abot — der 1 19. Psalm in sie- 
ben Abtheilungen gelesen 1 '); im Monat Tebet in den Näch- 
ten Montags und Donnerstags gebetet. Die Aushebung 
der Thorarolle geschieht mit dem Verse jnw? vp); der 
Pentatench, früher im Frühling begonnen, wird jährlich am 
» Azeret" beendigt; von den Haftaren stimmen 20 Sab- 
b*te mit rabbanitischen, hierunter die Hälfte mit denen der 
Pesiktai). Es finden sich in ihrem Gebetbuche: Vnn K'lN 



*) gegen Jost Geschichte d. Judenthums - Th. 2 S. 268. — b ) Bei läge 
VU. t- c) gegen J. Reifmann ivmi S. 69. — Siddur Th. 4 S. 81. — 
0 d w . Th.2 S. 164, Th.8 f. 8? [S. 156]. - ') das. Th. 1 f. 17a [S.80], 
Tb. 2 f. 104a [S. 211]. - 8) HD"Q3 Th. I S. 88, Th. 2 S. 1 1 2. — i»)eod. 

Wd. 61 N. 10. Anders im Siddur Th. I S. 103 und 320. — » ) Veraeichniss 

•. 
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wbv (verkürzt), jw bv DIU (aus dein neunten Ab), irw 
b)~u irr6« nach den Keduscha's, ]orn "]^0 (ans Mu- 

saf), das iniy U**bn b ), der Hochzeitsgesang neo inn c ), ver- 
schiedene Ausdrucke des romanischen Machsor, z. B. uro»? 
Wdibtö d ), die Benediction nach der Lesung des Buches 
Esther. Die sieben Trauungs-Benedictionen und jobt »o 
sind nachgeahmt; eben so Kiddusch, Habdala und Tisch- 
gebet, wenngleich ihr Umfang 61 Quartseiten einnimmt. 
Der Segen rnnoer nrann e ) ist mit seinem nach dem Mid- 
rasch gebildeten Grussef) nicht nur aufgenommen, sondern 
för die Namengebung der Mädchen g) nachgebildet 

Das irleiche ist auf dem Gebiete des Piut sichtbar. 
Man begegnet den Stücken piN wnp nnw (aus einer Musaf- 
Keroba), dem alphabetischen ]va cm "pap VH, bir 

D»r6«, D'TT lnorc und btnv< DDHü« 1 ») oder den Nachah- 
mungen: die synagogale Poesie wurde in Form und Inhalt, 
wie in der Verwendung das Vorbild der karaischen Ver- 
fasser, insbesondere Aaron's b Joseph, der z. B. eine Seli- 
cha») dichtete, deren Strophenschlüsse den 51. Psalm bil- 
den. Sein an die Silluk erinnerndes Pesacb-Gedtcht*) be- 
arbeitet, vom hohen Liede durchflochten, Pesikta und Tan- 
chuma; in einer Selicha 1) und einer Bakascha») bedient 
er sich Phrasen aus der Tetilla") und eine Vidni endigt 
er mit einem Satze aus der Mischna 0 ); in seinem Phit 
stirbt sogar Moses im gottlichen Kusse. Für „Azeret? ist 
eine Nachahmung des Einheitsgesanges verfasst; die Cha- 
tanu und Vidui siud nach spanischen und romanischen Mus- 
tern; ebenso findet man dort das Busse-Ritual und Rehi- 

tim. Jehuda Marli flicht in seinen grossen Hymnus einen 

, . ■;. >, m 

in rm« *9d; im Siddur sind für fllOttf , nTW PNI, , % VüV andere, 
theilweise rabbanitische, nnd lETH fBr angesetzt. — *) Siddnr Th. 4 t 
55 [2*8]. — '») Jefet im cod. Leyd. f. 45«. — *) Siddur Tb. 4 f. 48b [1*1 
- d)das. Th. I S.80, Th. 2 f. I2tia [178] und sonst. Vgl syn. Poesie S. 
4««. — *)Th. 1 f. 117 [171], Th.4 f. 78 [61]. - 0 WK^ fW KiT, V * L 
3113 npb (NBO), H^n 94,95, gott. Vortr. S. 268 Anm. d. — 8) mn« «rtfl 
DHD1 D'J3 nyiOtt6 DW nyiwb (Siddur Th. 4 S. 68). — das. Th. 2 f. 
141, 158 [285 ff.]. — i)'n tON Th. I f. 89 [S. 127]. Vgl. synag. Poesie S. 
1110. - ><) Siddur Th. 2 f.94ff. [12, I06ff.]. - *)vbpa DJOCTTh.a f.W 

[98]. ~ m)«>nb« mm das. s. 3i. — *>) o^n nwo txonbv, "vw jnp% 
nn$4 ynb e6n. - <o>t> no ♦!? »at ym dm Th.a fciib [*>]. 
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talmudischen Satza) und Jehuda Tischbi in die Selicha 
]ir» TP ovn einen Ausdruck aus der Versöhnungs-Tenlla b) 
ein; Aaron hat in einem Piut eine Stelle aus Abenesra's 
Pentateuch- Vorrede c), und Jebuda hagibbor wird in seinen 
Asharot der Bewunderer des Maimonides <*). Solcherge- 
stalt ist der gesammte poetische Bestandteil des Gottes- 
dienstes bald Nachahmung bald Entlehnung. Nicht bloss 
wurden Jehuda halevi, Gabirol, Mordechai b. Schabtai 
nachgeahmt, die Poesien selber vieler Synagogaldichter 
wud in das karäische Gebetbuch übergegangen. Während 
Apotheose Anan's des Nasi und ^Oberhauptes der Na- 
tion* und die Wahrheit seiner Lehre jeden Sabbat und an 
Festtagen verkündete), und am Versöhnungsfeste die Rab- 
bätriten verflucht wurden f ), verrichtete man seine Andacht 
vermittelst der Gebete von vierzig antikaräischen Dichtern, 
nämlich von Aaron Hammong), Abischaih), Abenesra »), 
Abraham b. Isaac, Abraham ha-sefardik) (vermuthlich der 
im Jahre \5 k 2l in Arta lebende Rabbiner 1)), Antoli m) 9 Cha- 
}ira, Charisi, David, Eljakim Ephraim °), mehreren Isaac p), 
Israel Nagara, Jehuda Abas, Jehuda Balamq), Jehuda 
haoohen, Jehuda halevi, Jehuda b. Schemarja r), Joseph '■), 
Joseph b. Israel, Joseph Kalai, Josua, Meborach, Morde- 
chai Comtino, Mordechai b. Schabtai, Mose, Mose b. Chija, 
Nehemia, Schabtai Rofe *)> Salomo Gabirol, Salomo b. Ma- 
saltob, Salomo»), Samuel Schemaja und mehreren Un- 
genannten w). 

»)nDobQ 2WV V« u.8.w. Th. 3 f. 47b [82]. - «0 Th. 3 f. 99 
[in] 0O»n MDP1 bV- — c ) für Parascha UM npt>3 

D'ry. — d)n,' Paraseha O'ÜSÜQ. — e) Th. I f. 151a [305], Th. 2 f. 126b, 
Ulb, 144a [Hl, 114, 240]. - ORg». P™ Ipl N. 29. - R)Th.4 N. 135. • 

- «»)Th.4 N.9i. - i)üip Ttot, moara o. - M Th. 2 f. 8«, 105 

[S. 130, 146, 161, 162]. — ■) bwOJO 'ÜBPO 19d, vgl. Binjamin Seeb 12, 14, 
ttt, David b. Simra zu jTnK 58a. - ») Th. 4 f. 56a [209]. - ») 'KOTI HHO 
Itf «3 ( in 1JT t6* ) erinnert an Abenesra's ]3JO IM TO IOK 

I (Exod. 34, 21). - o)Th. I f. 174a [S. 201]. - p) ». B. \TOn W nnd Tb. 

' * N. 19, 24, 48. — <i) Steinschneider hebr. Bibliogr. S. 10. — O Siddur Th. 

1 U 115, 116, 156 [198, 199,269] - Th.4 N.M. - t)»jnmOT, durch 
Versetzung der Strophen ist Th. 4 f. 89 a [S.65] »31011 aus *ri3ff gewor- 
den. — o) *V8 nhw Th.4 N. 98, wahrscheinlich von Salomo 13*1*1 Verfasser 
des top JWt7 in cod. Uri 290 N. 22. - *) 1™ nüttP Th.4 N. 56, berührt 
die Frage an R. Jose (Bereschit rabba c. 68, Wajikra rabba c. 8). — *) Ol« 

Xuni gyu. Poe«i« U. [Ritas]. 1 1 
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Das Rituale für die Versöhnungszeit tragt tiefe Spo- 
ren des rabbanitischen Einflusses. Der Neujahrstag ist der 
erste Bussetag; am 2. Tischri beginnen die Bettage. Starke 
Versgruppen, mit dem um» UNon schliessend, werden be- 
gleitet von Aaron's fünf poetischen Stücken : I ) einem vier- 
zeiligen Chatanu, 2) einer vierzeiligen Tochecha, aber die 
Zeilen länger, 3) einer dreizeiligen Vidui, in der die je 
dritte Zeile ein Bibelvers, 4) einem rhythmischen Tachnun, 
pismonartig, 5) einer Selicha, die in der Regel einen -bib- 
lischen Strophenschluss hat. Hierauf folgen ein prosaisches 
Gebet, der Abschnitt *>n»l nebst den Middot, Aarons poeti- 
sche n312m >piOD und Ps. 32. Nach einer abermaligen 
Folge von fünf Poesien, in gleicher Ordnung wie die erste, 
wird zum zweiten Male brp) nebst Middot rezitirt Am 
Morgen des Versöhnungsfestes folgt auf lange Versgrup- 
pen die alphabetische Vidui iJ&BfN, Entlehnungen aus Mu- 
saf «), eine Litanie, jede Zeile anfangend Ol', wie ähnliche« 
in allen Ritus statthat, und nach 15 Litanien, die fast alle 
dem Selicha-Ritual angehören oder nachgeahmt sind, wie- 
derum Bibel verse u. s. w. und das Ganze beschließt ein 
alphabetischer Entlassungssegen b). Solchergestalt mnsstea 
die Feinde einer wirklichen Ueberlieferung, an eine erdich- 
tete geschmiedet, in Poesie und Ritus die Herrschaft, ihrer 
Gegner anerkennen. Und wenn Levi b. Chabib c ) vor mehr 
als 300 Jahren sagte, das Gebet der Karäer bestehe nur 
in Liedern und Bibelversen, so würde er heute demselben 
geschichtliche Grundlage und lebendigen Organismus, da- 
her die Entwickelung absprechen und höchstens — mit 
Reggiod) — die biblischen Compositionen bewundern. 



Dahingegen hat unter dem jüdischen Volke der Piut 
sich erhalten und fortgebildet, ungeachtet er zu Zeiten von 
bedeutenden Männern gemissbilligt worden. Wenngleich 

OOTKn, WK üybx Tripol. woraus b* TYU Th. 2 S.W, Th.« S. 128, 

o> -]b -iBf«, ubw )n«, üb« )bwo -na, üüj ien< pon« bp. xi» 
]ra orn . - •) to\in nvna nbx ; ym airo nny . - »>) o bx 

1 W . - «) Rga. N. 19. - d) Ozar nechmad Th. I S. 150. 
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diese Angriffe zu vereinzelt waren, um eine Wirkung zu 
haben, und sie hatten auch so gut wie keine, so verdienen 
sie doch unsere Aufmerksamkeit, nicht bloss aus Hoehach- 
tung^fur die Missbilligenden und aus Liebe zur Wahrheit, 
sondern weil sie, deutlich erkannt, spätere Entwicklung 
und neueste Erscheinungen erklären. Der älteste Wider- 
stand der Gaonen traf nur die Keroba als etwas neues, 
von nicht anerkannten Vorbetern der ges et zulässigen Te- 
fi/Ja hinzugethanes , nicht aber Aboda, Asharot, Iloschana, 
Pismon, Selicha; in der Bearbeitung des Amram'schen 
Siddur ist auch schon der Piut der Keroba gestattet, und 
bald darauf trat der Gaon Saadia, die erste halachische 
Autorität ihrer »Zeit, mit kalirisch-peitanischen Compositio- 
nen auf, die er seiner Gebetsordnung einverleibte. In den 
Abschriften der Pesikta&) wurden die Peitanim den vor- 
tragenden Hagadisten gleichgestellt. Vereinzelte Bedenken 
Ch&nanel's *>) und Anderer wurden beseitigt nicht bloss 
durch die Entscheidungen Tobelenfs und Tam's, sondern 
durch den nicht mehr abzuweisenden allgemeinen Gebrauch 
wie durch das Ansehen von Männern wie Meschullam b. 
XaJonvmos, Simeon b. Isaac, Binjamin b. Samuel, Abitur, 
Tobeiem, Schabtai b. Mose, Isaac Giat, denen bald die 
grössten Dichter und geachtetsten Rabbinen, tiefe Denker 
und Sprachlehrer (Gabirol, Mose b. Esra, Jehuda halevi, 
Abenesra, Seracbja halevi) sich angeschlossen. In Frank- 
reich hatten die halachischen Einwände allen Boden ver- 
loren, und R. Jacob aus Marvege erklärte, man könne nie 
genug Hymnen erschallen lassen c), auch in Mitten der Te- 
filla. Als Maimonides schrieb, war das Dichteu Gemein- 
gut, und die den Vorbetern gelassene Freiheit hatte man- 
chen Unberufenen zum Vorbeter, manchen schlechten Piut 
zum öffentlichen Vortrag erhoben , wie Charisi's Spott zur 
Genüge beweist. Abenesra, der Maamad- Dichter, tadelt 
— gleich Dunasch, der Saadia, und Chajudsch, der Mena- 
chem angegriffen — nur die Uncorrectheit, Dunkelheit und 



■) s. oben S. 7 Anm. d. das Wort DWB fehlt jedoch Jalkut Hoeea 
533. — b) Maimoniot n^Bn 6,3. K'tfl 4 f. 8b. 11. — <9 ni3HWl 
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Ueberladung, nicht den Piut überhaupt. Mystik und Viei- 
beterei waren Maimonides zuwider; er empfiehlt») das Ge- 
bet Saadia's, aber nicht um den öffentlichen Dienst damit 
zu verlängern, sondern für die häusliche Andacht; d*s in 
Eile Hersagen der rro"Q HNO tadelt er gleichfalls — ver- 
mutlich eine Folge des Geschmacks, den mau an dem Ge- 
sänge gefunden, worüber die vorausgehenden Gebetstücke 
vernachlässigt wurden. Da damals der Vorbeter allein deu 
Piut rezitirte, und nur Wenige, oft Niemand, eine Ab- 
schrift desselben vor sich hatten, so erschien eine solche 
zu Störungen und Unaufmerksamkeit *>) einladende Unter- 
brechung tadelnswerth. Maimonides und seine Collegen be- 
teten in ihren Lehr häusern das Schern ah ohne alle piuti- 
sohe Zuthaten; dessen Sohn Abraham 0 ) betrachtet das 
nuin als eine zu missbilligende Veränderung des gesetzlich 
Vorgeschriebenen. Weil die Leute in den Bussenächten 
und die Nacht des Sühnfestes so viele Selicha's sageu, 
wertlen sie Morgens müde und schlafen während des Sche- 
rn ah. Er erklärt Keroba's und Maamad für unnöthig, und 
die in das Schemab eingeschalteten Stücke für ungehörig. 
Denselben orthodoxen Standpunkt haben die Bemerkungen 
von Meir halevid) und Nachmanides «), obgleich letzterer 
selber für das Neujahrfest Piut gedichtet, während David 
Kimchi und Schemtob Palquera das Vielbeten und unpas*- 
sende Gebete zurückweisen. Bei der grossen und so ver- 
schiedenartigen Masse von Dichtungen und der schranken- 
losen Anfertigung von Gebeten wie von Machsor- Hand- 
schriften konnten einzelne Warnungsstimmen wohl nicht 
ausbleiben, wozu auch die des Menachem b. Serach f) ge- 
hört, der für Schacharit und Mincha Vidui's verfasste, in 
welchen Engel und Sefira's angerufen werden, das Verlegen 
der Keroba nach dem Schlüsse der Tefilla billigt g), nur 
meint er, man möchte nicht hinter der Tefilla eines jeden 
Gebetes (Bakascha's, Jehi razon und ähnlicher Privatge- 
bete) sondern der Psalmen sich bedienen. Jörn tob aus Se- 



&) Mittheilang Steinachneiders aas cod. Uri 243. — b ) vgl. Isaac b. 
Scheschet Rga. 95. — c ) cod. Uri 316 f. 56a und 58b [Steinschneider]. — <t) Tor 

i 68. — «) mwa ysm )y* nn'Dii uwm Dwoionar (rrapi> t. ic). 
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yilla») nnd Aben Schoaib») tadeln nicht die Einschal- 
tung des Pint, sondern nur die Weglassung eines Passus 
aus dem ^Magen". Man darf nicht ubersehen, dass der 
Gesetzlehrer den Vorbeter als einen geringem, und die 
Poesien als eine beliebige Beschäftigung ansah, die mit der 
Ualacha, die er gelernt und verkündet, nicht zu vergleichen 
sei. Indess es waren Derascha, Piut, Gesang als Theile 
des Gottesdienstes in die lebendige Sitte eingedrungen, 
und die Sitte behauptete sich gegen h alachischen Stabi- 
\\mhu8 und zunftige Vornehm tbuerei. Hatte man dooh so- 
gar Metrum und Akrostichen mit scheelen Augen angese- 
hen, und Josua b. Schoaibc) empfiehlt die Poesien Ka- 
UrV weil die Späteren mehr auf Versbau als auf den In- 
halt geachtet und falsche Münze mit schönem Gepräge lie- 
fern. Die Kürze und Gedrungenheit sei eben das Schöne 
an den alten Gebetsformeln, und wäre es nicht eine längst 
eingerissene Gewohnheit, sollte man in den ersten drei Te- 
ftua-^ummern sich der Keroba enthalten. Obwohl Nis- 
si m die Piut im Schemab nicht mitsagte, so missbilligte 
sowohl er als Isaac b.Scheschet <*), dass Einzelne wäh- 
rend dessen hinaustraten und Schemah für sich beteten. 
In einer Schrift des Joseph frbv vom Jahr 1468«) werden 
Jozer, Ofan, Engelanrufungen und verschiedene Abwei- 
chungen von talmudischen Vorschriften, auch das sieben- 
malige Wiederholen des r>r6«n Nin'nf) angegriffen. Wenn 
sie nicht untergeschoben ist, dürfte ihr Verfasser nach der 
Provence oder Italien gehören. Die -Rabbinen , namentlich 
in Frankreich, Deutschland, Italien waren so weit entfernt 
von einer Unternehmung gegen die poetischen Festgebete, 
dass selbst diejenigen, welche den Piut für unwesentlich 
oder die Unterbrechung tür gesetzwidrig hielten, höchstens, 
während des Jozer, des Mitsagens sich enthielten. Moses 
Minz sagte sogar mit der Gemeinde den Piut mit, und 
entband nur den Einzel betenden davon g), während er dem 



*) au Aboda sara f. 8. — *>) nWY! f. 79 d. — «) zu ^^QW 45c, 
UnrifcO 19b. — d) a. a. O. — *) IBT D1"Ü« Th. I N. 19. vgl. pfon 1, 158, 
160. — f) vgl. Tos. Berachot 34 a. — *) Rga. N. 89. Da* in den gott. 
Vortr. S. 417 £und hieraus in Wolff Stimmen über die Piuthn S. 19] ange- 
fahrte ist nicht genau. 
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Vorbeter auferlegte, die Piut, Sulat, Maarib und 8eiicba, 
Text sowohl als Commentar, sich zu geboriger Zeit recht 
einzuüben »). Diese halachische Bedenklichkeit war es, 
welche in Spanien und einigen provenzalischen Gegenden 
^ die Keroba hinter die Tefilla verlegt hat. 

Bei zunehmender Wissenschaft blieb nur noch ein 
Einwurf gegen gewisse Piutim des öffentlichen Gottesdien- 
stes aufrecht, und das war die Unverständlichkeit verschie- 
dener alter Stucke im deutschen und römischen Machsor. 
Unter andern klagt darüber Abraham Farissolb): der 
Betende verstünde den Verfasser nicht, und wenn dieser 
ein !?3ipo sei, so hülfe das jenem nioht. „Um der alphabe- 
tischen Ordnung willen, bemerkt Jochanan Trevesc), 
haben die Verfasser dieser Pismon und Responsorien nach 
Gutdünken ihre Ausdrücke gewählt, ich gälte für weise, 
wenn sie geschwiegen hätten" [d. h. würde in der schwie- 
rigen Erklärung nicht irren J. Noch stärker zeigt Isaac 
Salem seine Unzufriedenheit, besonders mit den PesacV 
Jozer von Schabtai und Salomo, lässt unverständliche 
Stücke ohne Glossen, billigt die Weglassung der Festtag- 
Keroba's und mancher anderen (Kompositionen d ). Arche- 
volte e) beurtheilt den Piut nur in Bezug auf Sprachrich- 
tigkeit, und auch da sehr milde, rechtfertigt ungewöhnliche 
Formen mit biblischen Analogien, warnend vor Nachah- 
mung der Härten; aber er wie die meisten italienischen 
Dichter verfassten die Gebete nur nach Silben- nnd Vera- 
nlass. Gegen gewisse Kabbalisten, die nur alte Gebete re- 
spectirten, wurde auch sonst f ) das Recht jedes Zeitalters 
und jedes Dichters geltend gemacht, und gerade in dem 
Reichthum an poetischen Gebeten ein Vorzug gefunden. 
Von Kalir hätten sich nur Wenige zurückgezogen. Noch 
unbedeutender sind die Ausstellungen, die von Polen aus- 
gingen. R. Löwe in Prag hatte an dem Einheitsgesang 
ähnliches auszusetzen, wie Samuel de M edinag) an den 



*)das. N. 81. — b ) Commentar Koheler ms. zu 5,1. — e ) Machsor 
Bologna 1540 Tb. 1 cur Keroba des neunten Ab. — <1) röm. Machsor 158? 
Th. I f. 247b, aOftb. Th. 2 f. 229a. — *) Grammatik e. 28 und 32. — ') Vor- 
rede zu D'JJl *}W Ven. 1626, f.Tuud8. — *)Lonsano Q"n J\1 ed. Const. 
f. 21b. 
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metaphysischen Untersuchungen der Herzenspflichten von 
Bechai. Der Uebersetser Ans c hei aus Posen entschul- 
digt die schwierigen und dunkeln Ausdrucke Kalir's mit 
. dem künstlichen Bau seiner Stücke und sich selbst, dass 
er nur den Sinn habe wiedergeben können»). Der Gram- 
matiker Schabtai aus Premislawb) spottet über die Rei- 
mereien der Zeitgenossen, die weder Metrum noch Rhyth- 
mus haben. Gewichtiger erscheint der Tadel des freimn- 
tbigen Ephraim Lents chüt z c). 

Diese und ähnliche, zum Theil einander widerstreitende 
oder verschiedenes missbilligende, Aeusserungen hatten auf 
Aenderungen noch geringem Einfluss, als zur halachischen 
Doctrin gehörige Erinnerungen, wie von J.Karo <*) und einigen 
Jüngeren gemacht werden. Wenn die Gelehrten während 
Keroba oder Selichas gesagt wurden studirten, so tadelte 
man diese Eitelkeit e) bereits vor vielen Jahren, und schon 
vor zwei Jahrhunderten nahm Jehuda del Bene') die 
Festgebete gegen David Kimchi in Schutz, dessen Tadel, 
wie er bemerkt, nur einige Purim-Jozer, Stücke für den 
neunten Ab und Maaribim treffe, dessgleichen gewisse Se- 
Hcha's und Pismon. Die spanischen Poesien, ihre Pismon, 
Klagelieder, Hoschana's seien vorzüglich, die Keroba's der 
Festtage vorwurfsfrei. Scharf gegen Kalir und die neueren 
Dichter, überhaupt gegen das deutsche Machsor, tritt nur 
Joseph del Medigog) auf; vielleicht gehören jedoch 
einzelne Aeusserungen karäischen Urbebern an*»). 

Durch das Geräusch, das Sabbatai Zebi's Anhang 
machte, sind (seit 1667) auch im Gebetswesen einige yor- 
- übergehende Bewegungen entstanden. An einigen Orten 
wollte man aus den Frühandachten die Klagegesänge weglas- 
sen, an anderen dachten einige an die Abschaffung des neunten 
Ab, an Aenderungen in den Gebeten selber; die Partei Hess 

OWIÖ der drei Feste, Prag 1600 f. 44. — b) -|(frlü Hamb. 1785 
Anhang. — c ) hebr. in gott. Vortr. S. 477 , deutsch bei Plessner kostbare 
Perle S. 177. — d) Tur I 68 und 112. — *) Maharil 79a. DHlDJin H^tt, 
Berachot c. 1. Vgl. D^ttTI mon zu 2* y I03a, n"M 00, Elia WUna 

bei ai rwpo §. 57. — f ) in n»a^ nwoa c. 9. — «> tirm s. 15; in rn^au 

* nobn f. 200b meint er die Zeitgenossen. — 1») V gl. meine Mittheilung in 
Steinschneiders nPBO S. 833 and catal. Bodl. p. 1511. 
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sogar in Amsterdam und Venedig eigene ppn drucken »). 
Obwohl in einzelnen Anhängern fortlebend, ging dieser 
Anstoss doch ohne Wirkung vorüber. Indess hatte das 
Beispiel von Gelehrten, der Einfuss der spanischen Poesie 
und die Erinnerungen verschiedener Ritualbücher, die zu- 
sammen dem Herplaudern unverstandener Gebete nicht 
günstig sein konnten, Spötter über Jozerot und Selicha's 
erzeugt, gegen die Eljakim b. Jacob (1688) auftritt b), in- 
dem er von den Selicha's eine neue Uebersetzung gibt 
Chajim Bacharach 0 ) bemerkt, die Unterbrechung der 
Tefilla, da sie nur bei der Wiederholung durch den Vor- 
beter geschehe, sei unwesentlich; dem Einzelnen emptieh/t 
er, nicht von der Weise der Gemeinde sich zu trennen, 
höchstens den „Biccur" nach der Benediction erst zu sa- 
gen , überhaupt keinen Brauch, die Festgebete betreffend, 
zu verspotten. Die Unempfindlicbkeit gegen die Gebete 
mit Recht dem vernachlässigten Unterricht in der Mutter- 
sprache zuschreibend, verfasste Aaron b. Samuel seine 
„kräftige Arzenei" (1709), durch die er den GebetsinhaJt 
dem Herzen der Jugend näher zu bringen hoffte. Zu diesem 
Zwecke schrieb damals Joseph Koschman seinen neuen 
Commentar der Selicha's nebst Nachtrag d), und im Som- 
mer des Jahres 1729 Jesaia Romanin die hebräische 
Uebersetzung und Erläuterung der Selicha jnattr KD. Aus 
grammatischen Rücksichten spricht Salomo Hanau 6 ) 
einen Tadel gegen Piut aus. Der heftige Jacob Emden*), 
dem die Aenderungen, welche der genannte Grammatiker 
mit dem Gebetstexte sich erlaubte, ausserordentlich miss- 
fielen, eifert bald aus Vorliebe für das spanische Maehsor, 
bald aus halachischer Fürsorge , an mehreren Stellen sei- 
ner Werke gegen Piut, obwohl sein eigener Piutg) dem 
Salomo hababli Ehre gemacht hätte. Unter andern tadelt 



») pJDll "KO N. 29. m&Opn mW ?| b nennt die Siddnr- Ausgaben 
*|DV irD [Berlin 1700] und des Michel Eppstein [Frankfurt a. M. 1704] 
sabbatäisch inlizirt. — *») Vorrede zu PlIT^D ed. Anist. — c ) Rga. 226, 23M 
[nicht genau bei Wolff: über die Piutim S. 22 f.]. — <*) HJp 31a. — *) HHlp 
• DM-IN 31a. — *)DW nXQy (1745) f. 177a, 368a. D*Off HJW (1753) § 
f. 50a, 04a, 87b. Q'DÜ rma (1748) f. 206«. — *) *C\V0b s. 
D'OtP 47b. .,i 
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er die Unterbrechung der Lection durch das aramäische 
mxnpfc, welches nur dem Targnm, nie dem Text gegolten, 
und das Jacob Heilprun schon A. 1621 in Schutz genom- 
men. Jedenfalls ist dieser erbitterte Feind der Philosophen 
kein Bundesgenosse der modernen Piutstürmer. Aaron 
Emmerich») hält die meisten ßakascha's und Piutim nicht 
für den öffentlichen Gottesdienst bestimmt, sondern für 
Gebete, die ihre Verfasser zu eigenem Gebrauche geschrie- 
ben ; in Betreff von Jozer, Keroba, Aboda, Hoschaua, Ma- 
arib, Rehitim, Fasten-Selicha's und Klagegesängen jeden- 
falls eine irrige Behauptung. 

Als im Zeitalter von Moses Mendelssohn der 
Geschmack sich zu verfeinern begann und, zuerst unter 
den deutschen, allmählig unter den polnischen Juden, 
Sprache und Wissenschaft wieder in ihr Recht eingesetzt 
wurden, wurde Midrasch und Pint in den Hintergrund ge- 
drängt: die sich offenbarende Weltliteratur überragte den 
Midrasch, das Feuer der Freiheit zehrte an den Piutim. 
Grammatik, Dichtkunst, Philosophie traten, zuerst verdeckt 
dann offen, gegen die mittelalterlichen Formen, namentlich 
des deutsch-polnischen Gottesdienstes auf. In der Freude 
über den Untergang der Willkübr-Herrscbaft konnte selbst 
ein Hirz Wessel y, als die Nachricht von der Erstür- 
mung der Bastille in Berlin eintraf, sich mit den Worten 
aus der Neujahrs -Tefilla erheben: „wenn du das Reich 
des Uebermuthes von der Erde verscheuchst**, solcher- 
gestalt den alten Elieser b. Natan ergänzend, der bereits 
das njHtnn in jener Tefilla für das römisch - aposto- 
lische Reich erklärt hatte. In den, vorzugsweise durch 
Mendelssohn und Wessely bearbeiteten und für Verbes- 
serungen empfänglich gemachten Boden pflanzte Isaac 
Satanow h ), unter der Hülle von Text-Emendationen und 
dem Schutze frommer Glossen und spasshaften selbst er- 
borgten, Witzes c) seine Angriffe gegen die synagogale Poe- 

a)-nD nbiü Hamb. 1765 f. 7, citirt in DÜND n*«p S. 11)4. - b ) 'D 
nrnan 88b. o'-ron r6jo c. 35 wo ein neues Kol nidre ; D>CD -r?1fl Ende ; 
vgl. dessen Ausgaben von nt)D (2,39), bmj (46b, 54a, 77a), D'^V -\1«ö 
und besonders der miT^D Berlin 1785 f. 4b und zu den Nummern 9, 1 2, 

j?,54,%. rton rva rru« §.339,40«. - c )zu N . 9 f .5b ybo nah u. 
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sie. Es war ihm um Beseitigung weniger des fehlerhaften 
als überhaupt des talmudischen zu thun. Allerdings war 
die Bitterkeit gegen die Geraara- und Sohar -Vertreter je- 
ner Zeit durch deren Hass gegen Wissenschaft und Gram- 
matik 'erklärlich, und die Stimmen der aufklärenden Auto- 
ren, indem sie offen Reformen empfahlen, mussten das bis- 
herige, vor allem den Piut, in Schatten stellen. Isaac 
Euchel hatte (1786) in der Uebersetzung des Gebetbo- 
ches die Festtag8-Piutim angefochten und zwar wegen der 
von Gott gebrauchten Ausdrücke»). Er folgte hierin le- 
diglich der strengen Philosophie des Maimonides; nichts- 
destoweniger Hess er in der zweiten Auflage die Stelle fort 
und begnügte sich zu sagen, die Piutim seien voll Wort- 
spiele, Tautologien u. s. w. b). Er ist der erste, der den 
Ausdruck „die Piutim tf gebraucht, wegen einzelner 
Compositionen eine reiche Literatur gering zu sohäz- 
zen, an welcher Tausende von Dichtern und Denkern 
ein Jahrtausend gearbeitet haben. In demselben 3 Are 
(1799) schildert David Fried länder c) die jüdischen Ge- 
bete, die immer schlechter würden und in einer Sprache 
geschrieben seien, die Ohr, Logik und Grammatik beleidigt, 
die zum Glücke von den Meisten nicht verstanden werden 
und deren Inhalt für die heutige Zeit bedeutungslos, ja un- 
gerecht sei. L. Dohm«*) und Ab. Muhr«), deren Schrif- 
ten durch Friedländer's „Ein Wort zu seiner Zeit" veran- 
lasst worden, richteten ebenfalls ihre Pfeile gegen die mit- 
telalterliche Poesie : Dohm , um für den Gottesdienst die 
hebräische Sprache zu retten, gibt den Piut Preis, weil er 
schlecht hebräisch und ohne Autorität sei. Aber Muhr's 
Ruf: „Fort mit ihnen!" scheint nur gegeu die kabbalisti- 
schen Sachen der dicken Tefilla-Ausgaben gerichtet zu sein, 
ßensewf) schliesst sich den bekannten Aeusserungen 
Abenesra's (zu Kohelet) und David Kimchi's (im Wörter- 



s. w., vgl. Abenesra zu Kohelet 5, I. — : ») im §.28 der Anmerkungen, 8. 
Meassef 1780 S.205 < J?V03 6, 45). — h ) Vorrede S. XVII. — <•) Sendschrei- 
ben S. 42. Kin Wort etc. 1812 S. 8 und 20. An die Verehrer etc. 1823 
S. 152. — t! ) Etwas über die ebräischc Sprache bei den Gebeten, Breslau 
1812, S. 7, 8. — *)Jerubaal über religiöse Reform, Breslau 1813 S. 23. — 
f)hebr. Wörterbuch Einleitung und v. . -~ ; * 
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buche rad. nnjf) an: die im deutseben Machsor befindlichen 
Stucke haben vom Gedicht nur den Reim, gewahren kei- 
nen klaren Sinn, und beim Beten den Commcntar nachzu- 
sehen sei ungeeignet. Die Stimmen von Joseph Bamber- 
ger (1807)»), der Sulat nebst Gemara abschaffen will, 
und von A. Bock *>) (1823), der die Reform des Gottes- 
dienstes in der Pränumeration auf seine Predigten sieht, 
biieben schon deshalb unbeachtet, weil sich beide hernach 
taufen Hessen. Mehr Bedeutung hatte die von Mendel 
Steinhart unterstützte Einrichtung des westphälischen 
Consistoriums gewisse Gebete und Piutstucke zu beseitigen, 
da zum ersten Male von deutsehen Rabbinern solch ein 
Schritt geschehen. Aus seiner Schrift 0 ) hat mancher neu- 
ere die Waffen gegen Piutim geborgt. 

Mittlerweile wurde in Polen, besonders von den From- 
men, Jozerot,* Maarib u. a. abgeschafft, und in Deutsch- 
land an verschiedenen Orten zu Verbesserungen geschrit- 
ten*, aus einigen Gebetsordnungen verschwand nun der grösste 
Theil des Machsor und viele Selicha's und Klagegesänge. 
In dem Parteienkampfe, der etwa vom Jahre 1817 an ent- 
braonte, war man von Seiten der Abschaffenden eben nicht 
wählerisch im Ausdrucke. Bei Peter Beer«*) ist das 
Machsor ein Gemenrgsel, ein Labyrint von Ungereimtheiten, 
das jeden anekeln muss; der Piut heisst Reimgeklingel und 
die ihn sagen Pöbel. Er«) und Sal. Cohen*) erklären 
das Machsor für „unter aller Kritik" •, der letztere will ?»uch 
die Abschaffung der Klageliederg). Nichtsdestoweniger 
hat er der orthodoxen Partei bei der Herausgabe ihres 
Buches man *"OT geholfen h) und sogar eine Selicha- Aus- 
gabe veranstaltet. S. Frankel ») spricht von dem Kau- 



*j Beiträge zur Verbesserang u. .s. w. herausgegeben von Paulus, Frank- 
furt a. M. 1817 S. 13. — b ) Vorschläge zur Verbesserung u. s. w. Magdeburg 
1823. — mW nai 1815 S. 12. - <») Geschichte der Secten Th. I S. 
347, Reminiscenzen 1837. — «) Skizze einer Geschichte der Erziehung 1832 
S. 58. — f ) historisch-kritische Darstellung des jüdischen Gottesdienstes 1819 
S. 275 (hieraus das »au dessous de la critique" bei Holländerski : les Israelites 
de Pologne, Paris 1846 p. 177). — 8) a. a. O. S. 272 und ff. Vorrede S.XX. 
— h ) D. Caro TON rV"D S. 43. Der Ausdruck Verfassung ( st. Abfas- 
sung) ist in man %m O! S. 121 und in der Darstellung S. 274. — *) Schutz- 
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derwälsch der „Litaneyen u . Von J. Auerbach») hört 
man nur bekanntes und von Bensew gesagtes; David 
Caro b ) begnügt sich mit der Bemerkung, der Gottesdienst 
sei mit Piut, jw'Dl und „Jehi razon u überladen. Ueber- 
trieben erscheint auch (1827) Jost'sc) damaliger Tadel 
und L. Mises d ) (IS28) Ausspruch, dass die jüngeren Ge- 
bete, Selicha's und Piutim meist thörichten und lästerlichen 
Inhalts seien. 

Es hat auch nicht an Anwälden des verfolgten Piut 
und der rezipirten Gebete gemangelt. Schon gegen Sata- 
uow's Eingriffe in den Text der Tefilla trat damals Cha- 
jim Kösline) auf: später (1808) bemerkte Sal. Pap- 
penheim, dass der Inhalt des Piut kostbar sei, Twenn 
auch oft die Sprache schwerfällig *")• Besonders sind hier 
zu nennen die Commentare von Moses B üdingeng) und 
dem besonnenen W. Heide übe im. Etwa seit' 30 Jahren hat 
eine vorurtheilslose Betrachtung des jüdischen Alterthums 
mit dem erhöhten Selbstbewusstsein des Juden Boden gewon- 
nen: nieht der rechte Glauben, sondern der Glauben an das 
rechte sollte siegen über veraltetes wie über modernes. Diess 
beweist sogar Plessnerin seinen fünf Vorträgen über Piut b ). 
Man begann die Reformen der Einrichtungen zu scheiden 
von demUrtheil über Poesie und Nationalideen, unterscheidend 
zwischen sittlichen und Geschmacks-Motiven i). Die Ausstel- 
lungen in den Zeitschriften k) trafen mitunter die Arbeiten der 
Vorfahren, mehr aber noch die Unzulänglichkeit des Piut 
für die heutigen Bedürfnisse, obwohl auch in diesen Or- 
ganen es nicht an Oberflächlichem und Trivialem fehlt 1 ). 
Es sollten neue deutsche Gebete, religiöse Gesänge, „rein 
deutsche" Techinna's für Frauen von Peter Beer (1815, 

schrift u. s. w. S. 8. — ») Sind die Israeliten verpflichtet u. s. w. S. 19 — 22. 

- «•) a. a. 0. S. 112.- <) Geschichte der Isr. Th. 7 S. 221. 240. — «*) flÄOp 
nONH S. 102-104. - «OITÜim "KO [Meassef 1786 S. 51] Berlin 1814. 

— Couimeutar zur Selicha ""»OHD rtjn »D , Breslau 1808. — k) des Maeb- 
sor's (Metz 1817) und der Selicha's (Metz 1822) - '») Die kosthare Perle 
1837 Vortrag 8 bis 12 (S. 150 ff.). — 4 i vgl. Jost Gesch. d. Judenthums Abth. 
2 S. 270 ff. — k) vgl. Geigers Zeitschrift Th. 1 S. 393, Zeitung des Juden- 
thums 1838 S. 2 )5, Jost 's Annale» 1839 S. 363, 379; 1811 S. 161, 172,322, 
330.- i)prHP Th. 13 (1847) S.22; Orient 1849 Lb. S. 393: Ar- 
chives Israel. 1857 und 1858. 
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1843 in deutschen Lettern), Heidenheim und vielen ande- 
ren und neue Melodien den neuen Bedürfnissen entgegen- 
kommen. Dabei wurde Piut und Selicha, sogar \wb rupo, 
mit neuen Uebersetzungen — seit 1770 die Machsor der Deut- 
schen und der Portugiesen auch ins französische, englische, hol- 
ländische - , die Gebete in dein 1854 zu Breslau erschienenen 
israelitischen Gebetbuch mit einer zu dem Text nicht ge- 
hörenden Bearbeitung bedacht. Durch Synagogenordnun^ 
gen und derartige Gebetbücher ist der bisherige deutsche 
Ritus gebrochen und in verschiedene Aeste getheilt, in 
welchen selbst die Stammgebete einander nicht mehr glei- 
chen. Das erwähnte Gebetbuch enthält in der Uebersez- 
zung sechs Selicha's und Meir Rothenburg^ Klagege- 
sang HDVW yl )W0. Die neue Londoner Synagoge hat in ihr 
selbst das Kaddisch wenig respectirendes Ritual neun Se- 
licha's au» dem spanischen Machsor aufgenommen und aus 
dem deutschen eben so viele behalten, hierunter nur zwei ») 
unverkürzt. Baruch's Hin hat 12 Strophen eingebüsst. 
Die „auffallende Verschiedenheit in den Gebräuchen, die 
höchst störend auf das Ganze einwirkt" hat daher unter 
den Zugehörigen des deutschen Ritus eher zu- als abgenom- 
men, und was im Alterthum die Entlegenheit der Länder, 
das bewirkt heut Freiheit einer- und Erschlaffung ander- 
seits« 

Zu den Schicksalen, die den Piut betroffen, gehören 
auch die grammatischen und kritischen Bearbeitungen, in- 
sonderheit der neuern Zeit. Die Bemühungen für einen 
richtigen Text der Gebete reichen bis zu den Schriften 
der Gaonen hinauf; Wenn auch zunächst nur Sorge ge- 
tragen ward, das halachisch geltende zu befestigen, so ist 
doch Saadia's Arbeit zugleich eine Wiederherstellung ver- 
gessener oder verdorbener Gebetsformeln. Die ältesten 
Commentarien mussten ohnehin, um in das Verständniss 
einzudringen, sich nach guten Abschriften umsehen, und 
die Punktatoren, bei vielen Machsor- Handschriften selber 
thätig, richteten sich nach der Grammatik, nach Autoritä- 
ten oder dem beigefugten Commentar, brachten auch Rand- 



»)Dün und HD« njlöN »03t». — »>) Wfixtembergische Gottes- 
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glossen an a). Einzelne Verbesserungen in Gebet und Piut 
werden uns schon von Joseph Tobelem, Meir b. Isaac b), 
Raschi mitgetbeilt. Der erstere Jas im Alenu-Gebete um«! 
(nicht wo), und der letztere im kaiirischen Neujahr-Musaf 
jr-ün (st. ")ü!J?n). Elia verbesserte im Tischgebet ujm in 
Ujn c). Ein Ungenannter erhob sich gegen 1BW des Ofan 
für den Hochzeit -Sabbat, und verbesserte "HB« 
aus Breisach las im Anfange des Versöhnungs-Jozer nniin, 
nicht nrimn . In einem französischen Machsor werden am 
Rande zu etwa zwanzig Stellen die Lesearten des rfTl, 
mehrere Male die des D w "i!i, einmal Meachullam, einmal 
Jose angeführt. Bestimmte Lesearten in Stammgebeten wie 
in einzelnen Thailen des Machsor haben wir von Meir b. 
Baruch e) und Jacob Mölln halevi f). Solchen Revisoren gehört 
vermuthlich das in lrnwi und andere Stücke hineingetragene 
mn g). Manche richtige Emendation der Neueren war den 
Handschriften zu danken, und einzelne Verbesserungen ex 
ingenio hätte man eben dorther haben können, z. B. >mn, 
wie eine alte Selicba h) hat, obwohl auch das nom. verbale 
>-nn nicht abzuweisen ist. Seit dem 16. Jahrhundert ha- 
ben* verschiedene Herausgeber und Erklarer auf den Text 
ihre ,Sorge ausgedehnt, so Gerschom Soncino, Jochanan 
Treves, Binjamin halevi, Isaac Salem Meir Benveniste in 
Salonichi (1564) corrigirte den spanischen Siddnr'J, Sa- 
lomo Luria*) .Einzelnes ; Schabtai b. Isaac (1603) das pol- 
nische Gebetbuch. Während des für die deutschen und 
polnischen Juden verderblichen 1 7. Jahrhunderts waren die 
Gebetbücher von Unkraut und Fehlern überdeckt, und erst 
ein Jahrhundert nach Schabtai traten Asriel und Elia aus 



dienst - Ordnung ( i 838 ) Anf. — ») z. B. Simson ( Geiger, Zeitschrift Th. 3 
S. 423 ), Jacob halevi (zur Geschichte S. 114). — ■>) Leseart in der Tefilla 
nttfO nOlZP (Auszüge aus Machsor Vitry ins., vgl. DT^BH 55d), im Purin** 
gedieht pn bt* niBDN (Opp. 1074F), in der Selicha 13"! DN ( nämlich 

in der vorletzten Strophe 1 W statt >W>, nach dem gedruckten Commentar 
ed. Cracau, unrichtig in der Tefilla D'Otfn "W f. 40a). — c) D'O "WD 
□"II c. 27. — d ) IBW hat Kalir im Neujahr-Musaf, 11BM Elieser im Chatanu 
O 'H . — «) Taschbez §. 254, 316. Rga. 507. vgl. Heidenheim*» 
Commentar zum Machsor ( Eeroba DOD) und zu Selicha's ed. 1833 Abth. 
I f. 150b. — 0 Maharil f. 40b, 50a, 62a. — K)NoteVn. — h )"» und 
PW »to. — »)HO« WH ed. 1 £. I18b-18lb, ed. 2 f. 86-90. — k )Bga. 
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Wilna iuit Correcturen der TefiJla hervor. Bald nach diesen 
der kühnere Salomo Hanau »), der vieles in Tefilla und 
Piut bisher übliche, sogar die Form Nitpael verwarf, un- 
geachtet Maimonides und unzählige Autoren, selbst Jehuda 
halevi im Zion sich ihrer bedienen, aber auch zur Herstel- 
lung des richtigen Textes wesentlich beigetragen hat. Mor- 
dechai Düsseldorf und Jacob Emden suchten ihn zu wider- 
legen; der letztere, dessgleichen Ieaac Premislaw, thaten 
einiges für die Correctur der Gebetbücher. Zwar erstreckte 
eich deren Thätigkeit nicht auf die Festgebete; aber mitt- 
lerweile war der Sinn für Grammatik erwacht und die 
Morgenröthe des Mendelssohnschen Zeitalters angebrochen. 
Im Jahr 1773 erschien von Isaac Satanow n^cn ro mjK 
und zwöf Jahre später Gebetbuch, Pesach- Hagada und 
SelichVs mit seinen Emendationen und Erläuterungen. In 
diesen Schriften ist manch verderbtes Wort verbessert, aber 
auch manches unberechtigte hineincorrigirt ; besonders auffal- 
lend ist die Ausmerzung des selbst von Sal. Hanau *>) re- 
spectirten nr6r)BJJtt? c ) des Musafgebetes . wofür er nm^n 
gesetzt, das seitdem in dieser Tefilla mit Unrecht beibe- 
halten wird d). Viele seiner Correcturen in den Selicha's 
sind fehlerhaft, und durch vermeintliche Emendation ist 
bisweilen die wirkliche erschwert. Da er keine Hand. 
Schriften zu Rathe gezogen, wird auch nicht selten gegen 
Phantome Krieg geführt e ). Grösseres und bleibendes Ver- 
dienst haben die Arbeiten von W. Heidenheim, welcher 
der Mendelssohn des Machsor genannt werden kann: Wort- 
laut und Verständniss, Ausstattung und Würdigung des 
Piut sind durch ihn gefordert, der der Führer einer zahl- 
reichen Schaar von Herausgebern und Erläuterern geblie- 
ben ist 

Seit dem entweichenden Mittelalter nahm die christ- 
liche Welt Kenntniss von den jüdischen Gebeten, Anfangs 
nur von den täglichen, später, in feindseliger Absicht mei- 
stentheils, vou den poetischen. Die ersten Führer auf 

^ ^ 

N.64. — •) 7\xhm PD 1708 f. 9s, 45a, 9 f a, 106b; n(?Bn njJ» Jesnitz L725, 
Amst. 1766. TIpJH HD* 1730 f. 61b, 62a, 67a, 69a; einzelnes in seinem 
grammatischen Lehrbuch. — b ) s. EPW ITI? 57a. — r ) Beilage YUI. — 
d)s. Luzzatto S. 19. — «) Beilage IX. 
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diesem Gebiet waren Apostaten, wie Böschenstein &), Mar- 
garithab), Wolfe), Hess d ); der erste ist überzeugt, dass 
die so lang zu der Gnade Gottes rufenden Juden auch 
erleuchtet und selig werden; der zweite gibt das tägliche 
Gebet, auch aus einigen Tischliedern Proben und die 72 
Bibelverse aus dem Gebetbuch, beweist übrigens klärlicb, 
dass der Juden Gebet Gott "nicht angenehm sei. Der 
dritte hat den zweiten ausgeschrieben und der vierte 
entdeckt, dass die Ausrottung der ganzen Christenheit 
aller Inhalt jeuer Gebete sei. Von den Nachfolgern bis 
zu Cleve e) ist kaum einer zu nennen , der über DHüienD^l 
und wby hinauskommt, wenn er das jüdische Gebetswesen 
berührt. Das Wissen der Gelehrten war seit Buxtorf's 
Synagoge allerdings grösser, aber nicht in gleichem Masse 
die Urteilsfähigkeit ; ihr Motiv des Studiums war Hass 
und sie interessirte nichts an dem Machsor als die Ver- 
wünschungen über Autodafe's Und Schandthaten. Nor 
Rittangel f ) macht eine Ausnahme: er erklärt die dun- 
kele Sprache des Piut so wie die hagadischen Stelleo von 
Gott, Leviathan u. d. gl., über die man noch in unserin 
Jahrhundert spottet, für parabolisch; er hat zuerst gegen 
den Vorwurf der Anbetung der Heiligen die Juden ver- 
theidigt, und das Machsor für den ersten Tag des Neu- 
jabrfestes übertragen , sogar Kalir's Tekiata, die jedoch an 
mehreren Stellen kaum wiederzuerkennen ist. Hottingerg) 
sagt vom Machsor, es werde von Wenigen verstanden und 
nur hergesagt wie der lateinische Psalm von den Nonnen. 
Wülfer benutzt seine Kenntniss eines alten Machsor le- 
diglich zur Denunzirung einiger Rehitim; Bartolocci h ) 
sprüht Gift und Eisen menger weiss kaum etwas ande- 
res in den Selicha's zu finden, als Material für die 82 
Schimpfnamen, die er registrirt. Wagenseil schrieb 
Rezepte gegen Alenu- und Kol nidre- Beschwerden. We- 

4 « 

f ■ ■ ■ — - ■ ■ * * 

*) precatio et confessio jud. Augsburg 1521. Vil guter Ermahnungen, 
o. J. und Nürnberg 1525, Birchat hamason, Augsburg 1536. — »>)der ganze 
jüd. Glaube, Augsb. 1530. — c ) Spiegel der Juden, Danzig 1544. - <*)?u- 
dcngeissel, Fritzlar I5R». — *) Geist des Rabbinismus, Munster 1823; Soria, 
Cöln 1823, S. 42-51. — ') hochfeierliche Sollenniteten , Königsberg 1652, 
vgl. S. 103 ff., 156. - k) biblioth. Orient p. 25. - h) biblioth.1, 192. H, 128. 
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gen des Gesanges iub TV Hn im Schaare-Zion verfolgt 
ein Prager Jesuit den Herausgeber und Bibliographen 
Schabtai b. Joseph im Jahre 1712, der acht Tage vor Pesach 
▼erhaftet wird. Bas nage schöpft aus Buxtorf, Leo de 
Modena, Vitringa und der spanischen Uebersetzung des 
Siddnr (orden de las oraciones); v. d. Hardt gibt die 
Lorianischen Mitternachtsk lagen zum Besten*); Schudt 
tbeiJt — ausser dem Gebete für den König und der Selicha 
eines Zeitgenossen — auf 3*1 Quartseiten *>) nichts mit als 
die abgedroschenen antijüdischen Anklagen; Will einer«) 
macht Techinna's bekannt; der bescheidene Wahner<*)sagt 
nur Weniges über die Verschiedenheit der Ritus. Im Jahre 
1745 erschien ein Auszug aus den Selichot, zu welchem 
Leser Wolf aus Fürth — der seit 1733 Christlieb heisst 
— : den Namen hergegeben. Gegen dieses feindselige Buch 
wurden die Juden in Schutz genommen von Chr. B. Mi- 
chälis«) und S. J. Baumgarten 0; seinen von der Re- 
gensburger gelehrten Zeitung angegriffenen Vater verth ei- 
digte Job. David Michaiis, unter andern bemerkend, 
dass ein ^hergelaufener Jude verdächtig sei. Mit Boden- 
schatzg), der die täglichen Gebete, einzelnes aus der 
Hagada, das Tischgebet und Kol nidre, aber nichts aus 
Kinnot r Machsor, Selicha mittheilt, endigt die Wissenschaft 
von diesem Zweige der jüdischen Literatur. Würfel wid- 
met ein ganzes Kapitel der Beschreibung des Nürnberger 
Machsors so kunstreich, dase man von dem Inhalt keine 
Silbe erfahrt. Anton's jüdische Gebräuche und Selig's 
Jude* 1 ) zählen aus begreiflichen Gründen gar nicht mit. 
Noch A. F. Büsching, der sich rühmt, mit Vorsatz Bas- 
nage nicht gelesen, ja nicht angesehen zu haben, als er 
seine Geschichte der jüdischen Religion (Berlin 1779) ge- 
schrieben, hat (das. §. 56 S. 192) über den öffentlichen 
Gottesdienst in den Synagogen einen eigenen Paragraphen, 



») Officia judaeorum antelacana, 1 706. — b ) s. das 83. Capitel des 6. 
Buches. — «) ITUPn "HD, lateinisch, Leipzig 1784. — d ) antiquitates 1712 
Vol. ? §.1855. — «) Bedenken etc. Halle 1745. — 0 theologisches Bedenken, 
ib. eod. 80 Seiten in 4. — s) kirchliche Verfassung u. s. w. (Erlangen 1748) 
Th. 2 S 40-85, 146, 151 f. 155, 169, 188, 290, 306 ff., 3«». Tb. 3 S. 4 fc, 84. 
Th. 4 S. 65, 125 ff., 179. — *) s. Tb, 2 S 233, 276, 863, 865^ 

Zun« «7B. Pom!« U. (Rita«]. 12 



Digitized by Google 



- »78 — 

in dem es heisst: „Die Juden Höhten sich nach 

der Vorschrift des R. Mosche des Sohns Maimon, welcher 
verlangt, dass wo sich zehn Juden" u. s. w. Sonst erfährt 
man nichts. S. 205 wird behauptet, der Titel „Rosch Ab- 
both u oder Patriarch sei wohl unter Nerva aufgekommen. 
Vier Jahre später») Hess er drucken, die Jaden Hessen 
durch einen Mann, dem sie den Namen des Engels des 
Todes geben, den Verstorbenen vor der Beerdigung den 
Hals zuschnüren. Wüns c h *>) schreibt aus fiiseninenger *b; 
Reinere) seine 7 Reihen über den Religionszustand der 
Juden innerhalb 500 Jahren (worin auch der „Rosch 
Aboth" erscheint) aus Buschingd); der Prediger in Ber- 
lin«) aus Basnage, und aus dem Prediger der Verfasser 
von Charlotte Sampson (1800 S. 135), dem selbst Euehels 
Gebetbuch unbekannt zu sein scheint Herder 's mit Liebe 
umfassende Seele hat auch den Midrasch und die jüngeren 
jüdischen Dichtungen f ) bedacht. Aber keine Spur dieser 
Liebe ist mehr sichtbar in dem Buche Levi und Sara von 
J. Niemczewicz (Berlin 1825), welches den: Leuchter 
Abuab's verfälscht, das tbörichtste Zeug erzählt g) und lü- 
gend starke Plagiate aus Wünsch's Rabioismus zum Besten 
gibt Delitzsch allein, dessen jüdische Poesie (I83Ö) 
ein Ergebniss der Fortschritte der Wissenschaft des Ju* 
denthums ist, macht eine rühmliche Ausnahme« Jüngere 
Werke über Poesie haben keine Notis von der synagoga- 
len genommen. Von Schriften wie Oettingen's synagogale 
Elegik des Volkes Israel (Dorpat 1853), die Jebuda hiuV 
vi's Zionide für Bekehrer* Treiben ausbeutet, lässt jedoch 
der fortschreitende Menschengeist sich nicht aufhalten ; un- 
beirrt von kurzsichtigen Piutfeinden und Piut schützenden Ju- 
denfeinden, verfolgt er seinen Lauf dem Pole zu, auf den achte 
Wissenschaft weist, nach dem Ziele, wo Freiheit, Erkennt- 
niss, Liebe aus Dichterworten zu Völkerthaten und die 
verschiedenen Ritus zu einem werden. 
- 

«) der Sammler 1784, erste Zugabe S. 15. ^DWMk, — «>) Rjtä- 
nlsmus 1789 S. 153, 275. — c) Handbuch der mittlem Geschichte 1198 & 
809. — <i)S. 189, 190, 192. — «)An einige Hausväter jüdueher Religion, 
BerUn 1799, 8.28,24. - ^ HH Tftb in Adrastea (B. 19 8. U8)j Zi<m 
Jebuda haleri's. — %) vgl. S. 41, 78, 8«. . v j 



Digitized by Google 



179 



Noten. 

\. 18. 3] Der Abschnitt 1^1 hat als ein eigener nicht gegolten, da 
bei den Alten ( Hapardes 1 9d, 20a ) nur von einer Theilung 
von DOS) die Rede ist; daher auch noch in O'ipff T ms. 
der ungeteilte Abschuitt HO^tf 0*3SH, ein Theil D*3BJ '311 
heisst. Es würden auch sonst 54 pentateuchische Abschnitte 
sein, gegen die ausdrückliche Angabe von 53 (a. a. 0. und 
Uasiel 15a), die der Name des Commentars p bestätigt. Dass 
rvVwundrnp, statt npn und , verbunden wurden, bezeugen 
Abraham b. Chija (TQyn '0 S. 70) und Abudarbam. Wie erste- 
rer meldet, theilte man an einigen Orten D'OEVOi -D, NT1: 
die Theilung von D^rtffO bei nx?D *)D3 DN, das eine eigene 
fsrascha bildet , (ludet sich bei Bechai und Aaron' hacohen 
(21b §.63); Nl&ri O theilte man bei dem Verse Ex. 32, 15 
oder 33,12. In Constantine wurde toto bei Exod. 9,13, und an 
anderen Orten ppo bei Gen. 42, 19 getheilt (Aben Susan 33a). 
R. Ascher zdfolge ist die Ordnung der Lectionen keine Ha- 
/aebt, sondern Brauch und jeder Gesetzlehrer kann an seinem 
Orte die Abschnitte nach Belieben trennen oder verbinden 

(nsunn nin N. 54). 

J. [8. 22] Minhagim auf das ganze Jahr von Abraham p %< ")Wl liegen 
in Parma; von de Rossi (cod. 1233 N. 2) erfahren wir nichts 
weiter, als dass der Autor ignotissimus ist. Mir scheint er 
derselbe zu sein , der als Lehrer des n'nno in den Hagahot 
Ascheri (Batra c. 3 §.14, vgl. et §.36) Abraham p'inn 
heisst. 

(S, 32] Joseph Karo hat den Kol bo als ein Excerptenwerk er- 
kannt und den Büchern Semak und "flJNn beigezählt (Vorr. 
zu f\OV CV3). Der Epitomator hat aus beiden Theilen des 
D**n mrn&t das ausgezogen und — theilweise in veränderter 
Ordnung — zusammengestellt, was ihm für seine Leser nö- 
tfcig schien; alle Discussionen weggelassen, besonders über 
Gegenstände, die wie Kol nidre zu seiner Zeit und in seiner 
Heimat sanetionirter Brauch waren: daher ist der Abschnitt über 
den Abend des Versöhn ungs festes (Aaron hacohen 105d bis 
106c) zu einer halben Kolumne zusammengeschrumpft. Eben so 
- feMt f. 9a zwischen den Worten löj; o^tp und übti? *bl eine 
ganze Kolumne (das. 17cd); andere Beispiele s. oben S. 28 

12* 
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Arno, m, S. 31 Aom. e, S. 125 Anm. b. Der Aufdruck f. ib 
"HIN DipODl bat nur bei Auron Sinn, wo ^5c §. 16) ein Pas- 
sus bl 'BP. vorangeht j Kol bo , welcher diesen Passus 
gestrichen, musste nachher tfiobw wa-Q einfügen, was gar 
nicht im Texte gestanden hat. Oft bringt er einzelne Steifen 
auf andere Plätze, z. B. ebendaselbst das 'WH l"n 3P3 aus 
Aaron 3a hinter 5 b §.5 Ende. Die Hinweisung bei Aaroo 
69d §. 2 fehlt in Kol bo 43 Anf., da derselbe dort die Stelle 
aus n?EH §. 103 f. 1 Od selber aufgenommen. Besonders sind 
bei ihm ganze Autoritäten verschwunden, namentlich Aaron 
halevi, wie Benjacob ( Kerem chemed Th. 8 S. 168) bemerkt. 
Manches* ist verdorben, z.B. f. 9a Mitte Vn aro aus Aaron 
17b §. 73; f. lb unten *|"or")Tl statt F]'"V1 (Aaron 5d oben). 
Weggefallen ist alles, das der Bearbeiter für seinen Zweck 
nicht gebrauchen konnte, z. B. die französischen Uebersetzon- 
gen grösstenteils, die Berechnung nach Arien^o's (f. 76b unt. 
in N. 62, vgl. Aaron 105a); die Bemerkung, dass die Ho- 
sthana's nicht überall gleich sind ( N. 52 f. 57c, vgl. Aaron 
78b oben ). In anderen Fällen ist er sich nicbl gleich 
geblieben: Catalonien ist meistenteils gestrichen worden, 
so 10b N. 20 (Aaron 22b § 7,8) an zwei Stellen, 41c N. 41 
Zeile 6 v.u. (das. 66d $.6), N. 42 f. 42c (das. 69b), 45a 
(das. 120b § 26) wo dafür moipü nama, 46a (das. 120c 
§. 31), 78b (das. 108a §.44,46) an zwei Stellen, an deren 
einer Narboone stehen geblieben ist, von welchem Orte auch 
ausführliches in dem Abschnitte über Trauergebräuche »ilge- 
theilt wird. Dahingegen findet man es sogar an Orten (N. 2\ 
f. 14b und N. 35 Anf.), wo es bei Aaron (7d §.17, 61b) 
verminst wird, diese zählen mithin zu den Fällen, wo der Texr 
des Q"D mmt< aus Kol bo emendirt werden darf; vgl.- oben 
S. 19 Anm. d, S. 28 Anm. a und unten Beilage III. Dazu 
dürften auch die beiden Stellen amDH (2a) gehören, die 
sammt dem mtD>p!?D 'M DHUlpa TINSO wohl schon bei Atron 
(6bc §.30,31) zu lesen waren: vielleicht auch N. 11 f. 5c 
unten TDn pna* Ym (bei Aaron 14b §.16 TDn »•'Vi)] und 
ODD f. 49d TDn m\7V "O pn$P, wo Aaron ( 75c §.100) 
nur TDn pnS' )r2~) hat. Das französische Wort potj (gwd*) 
in Kol bo 16a Z. 8 fehlt bei Aaron (1b §.6), dessgleicben 
b'} "fa«on N. 23 Ende bei demselben (3a Z. 13). Das riUflP 
'mö'lDO wurde 10b (Aaron 22a) gelassen, 42c (das. 69b) ge- 
strichen; die Weglassirag von Ueberschriften (das. 5b §.11) 
erklärt sich aus der Aenderung des Plans. Die Meinung als 
nahe Aaron hacohen selber, etwa in früherer Zeit, den Kol 
bo geschrieben, ist völlig unhaltbar; indess ist eine durchge- 
hende Erörterung unstatthaft, so lange uns von Aaros's Werke 
der zweite Theil fehlt. ... 
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4. [S. 39) Im Frohgebet lesen DiTJip: Amram, Abuab (c, 131), Abu- 
darham, die Machsor von Spanien, Catalonien, Avignon, Rom, 
Griechenland , Burgund. Ebenso in der Mondbenediction : Tr. 
Berachot 59b ms. bei ]nj IVD, die grossen Halachot, Amram, 
Alfasi, Maimonides (rrü""Ü 10, 16), p'OD 150, >^Dff 46 Aaron 
hacohen 69d, Abndarham 80c, Zeda iaderech 1,3,28, span. 
Machsor 1519 f. 120, röm\ Machsor 1540, burgundisches Mach- 
sor ms. 

Dilp im Frflhgebet hat der deutsche Siddnr, das Algiersche 
Machsor, und nüJJO §. 34 zieht es dem CiTMp vor; in der 
Mondbenediction: Sanhedrin 42a. das romanische und das deutsche 
Machsor, Bokeach 229, Semag Geb. 27, Ascheri, Tur I 426, Jo- 
chanan Treves. Unvollständig ist diese ßenediction mitgetheilt 
Jalkot Bxod. 58b, Hamanhig 46a, Leuchter c. 132, Kol bo 
N. 42 f. 43b, Mordechai Berachot c. 4 Ende; gänzlich fehlt 
die Stelle in Tr. Soferim 20. 

Bei den Dichtern ist d.t J>p , das auch Bereschit rabba 1 0 
Ende, Josippon p. 7 1 1 vorkommt , selten. Binjamin "VIN hat 
Cmipb. Das DITJip |18n, welches fast alle Ritus in )n« b# 
haben , findet sich auch hie und da bei einem Commentator, 
*.B. Anon. ms. zu Esra 4,19. Es geht übrigens dem DITJlp 
oder Qi^p in den angegebenen Gebeten stets psn voran, dessen 
parallele Redensarten aus den talmudischen Schriften bekannt 
und bei den Dichtern häufig sind , z. B. ijip yun (Sifre ttcn , 
Ja/fcnt Jes. 45c, Chullin 7a), -j^p ]i$n (Chullin I. I., Midr. 

Wajoscha S. 1, 3, in rD"D Cochin 43a), pp ])!T\ (Machsor 

ed. 1587 Th. 1 f. 86a, Elaaar nüVN Neumond), iroip psn 
(Midrasch der drei Dinge bei Kol bo, Jozer ntW TIN), ]1SH 
Uip (Tanchuma 45a, 7 3d, Isaac Giat njlöN HO, alte üeber- 
setzung des nwtwn Abschn. 9 Ende, Isaac Seniri njtf , Imma- 
nuel 54b), njip )lin (Bereschit rabba c. 5, Jalkut Gen. 8, 
Jozer nwi -)H«), UJip psn (Elieser QH1 D'nto). Eben S o 
häufig ist ü:ip, sowohl in der Prosa (Elieser-Baraita 25, Tan- 
chuma 26b, Nissim in DHTIO r&JO, nsnNn TO 57b, Eldad 
Anf., aiü npi> 4a,89d u. A.) als bei Dichtern, wie Salomo 
Aboda, Simeon üW 1ITN, Gabirol nn *3ltt6, Schabtai 1J? pw, 
Mose b. Esra D'ttnnn, Hymnen pntCT und "IEDQ V«, 

Akeda -ijnn Tnw, Sei. yny ^, die Jozer uwbw IHM 
und nuoi«, Sulat p Tochecha nmwi »nfo i>N u.a. 

m. beweisen. 

5 18. 76J Der römische Ritus wird bezeichnet nach dem Hauptqrte 
(Wn Bmp bnp in Machsor ed. 1486 u. ff.) , oder nach Ita- 
lien, also als italienischer Bims (|N^D Jos. Kolon Rga 
83, Gedalja Jachia 65b, ^W« im röm. Machsor ed. 

1559 im Nachwort, auch ed. 1587 Th. 1 f. 86a, wtatt'tt 
bei Steinschneider catal. Bodl. N. 2077). Eine andere «ezeich- 
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nungs weise entspringt aus der Bedeutung die }$h erhalten. 
Uuter den eilf Ausdrücken, die in hebräischen Schriften für 
„ übersetzen a angewandt werden, vertritt TV? das volgarizzare, 
das Uebertragen in die Landessprache, als dem Hebräischen 
entgegengestellt: daher heissen die Bibel - Vokabularien W1})b 
(zur Geschichte S. 198). Die Bewohner jenseits der Alpen 
heissen bei den Deutschen die Wüschen (ausländischen), und noch 
im vorigen Jahrhundert nannte man Italien Wälschland. Da- 
her bei den Juden: ljrA pK (Or sarua bei Jona irvm 11DN 
20,14); )y\b ywb bei Abenesra (Anf. Genes.) ist vielleicht 
italienisch. &wb für ItaKener schreiben Parchi (35b, 58a), 
- Kalonymos (Purira-Tractat), Joseph Kolon Bga. N. 9, Abma- 
nel (C'jpi Vnpy 33a) u. A. Im röm. Machsor Rimini 1521 
sind die Worte D'ljniM mo »B3 auf dem Titelblatte. 

6. IS. 144] Vor der Stelle 1J131 K'lN in der Musaf- Teftlla wurden 

zwei Strophen: >fiO "Dl und 01113 131 eingeschaltet; ein Op- 
penheimersches Machsor hat nur eine Strophe >Jin3 BW3 »K3 131. 
Die Strophe >Jiro 131 befindet sich in einer Bodlejanischeo 
Handschrift in Jose's >»yü3 1HBN nach der Strophe T31, ond 
in einem andern Machsor in Kalir's r6nn 131 vor der Strophe « 
TO10K 131. 

7. [S. 174J In miKn, dessen Stropbenschlüsse aus je zwei Worten 

bestehen, hiess es Anfangs Ml DM, wie noeh ed. Bologna 
t540 [rpnn], ed. Cracau 1599 haben. Das n\11 mn findet 
man auch im rUJ 1>KM, in Simeon 1 » Keroba Wochenfest (N. 2), 
Isaac Giat's Musaf- Keroba, dem Hymnus tob 1}J IM (Tripol.), 
im Buche )vyr\ S. 10. Die Buchstaben Akiba schreibeu 
mn«l , Ephraim im Hymnus }b VN 1BW : mm mm . Der Ge- 
danke, in den Ausdrücken Jes. 41,4. 43, 10. 44,6 und dem 
üb)]) 1J? übypü der Psalmen (90,2. 103, 17. 106,48) be- 
gröudet, ist dem hebräischen Sprachcharakter des 13JJ und THP 
angemessen. 

Durch die Speculation ist das njn hineingekommen. Oer 

biblische Sprachgebrauch von mn „werden", „geschehen", wel- 
ches dem Worte den Begriff des veränderlichen , also uugött- 
lichen, verleihet (vgl. Saadia bei Jochanan Treves z. 8t.), hat 
sich bei den Denkern nicht absolut erhalten : Neben dem „Wer- 
den und Vergehen" (iDBJl mn) der Philosophen, blieb mn 
auch das stets gegenwärtige, das seiende ohne Accidenz, und 
daher ist Gott mn (Nachmanides Exod. 3, 14. 20, 2), ^33 mn 
(Elasar in Nachmanides Schreiben), üb)vb mn (Einheitsgesaog), 
mm D'p (cod. Hh 205 f. 7a), mnn onp (Mose b. Esra 
Silluk Mincha), oder mnn (Elasar bei KrnJBHB S. 50) mit 
dem Zusatze i mm Nim (Nehemia iriKn *]bü Tripel.). Wie 
ausdrücklich bemerkt wird (Commentar zu flOVK IHK i Ha- 
manhig 15b und Aaron hacohen 4d §.3) ward nnn, entspre- 
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cbend den drei Zeiten — bei Bechai in nopn 13 v. nww 

TOn mnni -oprf c* »i nübw ö'iar ycr wn — und 

dem -}i>0' 'H T^3 'n d * s ^PT Hin Tn gebraucht 

und zur Erklärung des Gottesnamens angewandt, vgl. Bechor 
Schor xu Exod. 3,14, Rokeach 5c, 2TQ DttT "TO S. 41, Be- 
chai a.a.O., Aaron hacoben 36 b. Es ging in die Poesien 
über (.Tra» .Ttf*, »0*3 "tTKn, cfc* IHK, Elasar hacoben 
T^OH)i der Einheitsgesang (Tag 3) ruft: rvnm nvn rrn. 
Jehudn rv) hat ,TW fltn Tm TH. Jochanan Treves 

empfiehlt WH für llTINn, und so lesen französische Hand- 
schriften und die deutschen Machsor- Ausgaben (Salonichi, Cre- 
mooa, Venedig), während das ältere polnische Mach or bei dem 
ursprünglichen Texte geblieben ist Oaas derartige Einschal- 
tungen all sind, geht auch aoi der Keduacha fir Mincha rr03 
VJIOH, Jiervor, wo in den Mss. nvnb THJT mi 'W, 
während ein Machsor des 13. Jahrhunderts (bei Heidenheim), 
ähnlich dem Tlttn Schacharit, üvnb »JN TDjn mm wn 'J« 
hat. Gleiches ist bei Pitt T«n der Fall, in welchem der ältere 
Teat mir nvm ITH la« (Luinatto KDO S. 28). Der karäische 
Dichter Aaron schreibt TITl T>m ,TH (Siddur Th. 1 S. 179, 
203)*, über derartige etwas affefctirle Abweichungen vgl. oben 
S.157. 



Beilage I. 

■ 

[S. 16] 

i 

Nachweis aber rituale Bescheide and Aussprüche der Gaouen. 

Seboräer: Alfasi Megilla c. 4. Maimoniot n^Bn 12. Jesaia 
jmaon 31. '^2W 19. Hamanbig 28a §.30. 

Samuel in den grossen Halachot f. 34 a (aW>), auch 84b, 
85b genannt. Aaron hacohen 39 c rvü"ü §.38. Zwei 
Gaonen Samuel lebten vor Jehudai. 

Jebudai: Siddur Amram ms. 50a ( Purim-Lection), 64b 
(hieraus Hapardes 44b). Rga. pnx njw 22b N. 12. Hu- 
pardes 39a (rcnp), 42a (dasselbe Maimoniot nBltt Anf.y 
'D 75b. Hamanbig 105a §.150. 'tatf 13. 18.51. 
Leuchter c. 297. Aaron hacohen 7a, 40c §. 58. Kol bo 
155 b. Ittur bei Tur II 265. Tur I 582 (Neujahrs- 
Tefilla). Die Anführungen der grossen Halachot (10a, 
41d, 137c) zielen wohl auf dessen Halachot. 

Mordechai: Alfasi rwo c..5 Ende (angeführt Sal. Ade- 
ret TRga. Th. 1 N. 675). 

Nisi b. Samuel: Amram ms. f. 21 und hieraus Hapardes 
38c, jrüip'b ms. f. 39 und DTVBn wp*? 6a, wo die Edi- 
tionen »DV statt »D*J. Ohne Nennung des Namens in 
nopnn S. 13, Tos. Berachot 49b, Ascheri Berachot 1 
§ 25, Jerucham 16,7 f. 148b, Aaron hacohen 33a, Abu- 
darham 74d. Als Gaon wird er nirgend bezeichnet 

Joseph b. Abb a. So schreiben Scherira (tztäin S. 40) und 
Ascher b. Chajim in DTtBD ms. Bei Zidkia (^a& 17c) 
liest man: tON an na\ peo *}DV an no, während «nn 31b 
nur „R. Joseph Gaon tt hat. Isaac Giat in O'Hdb rnafci 
ms. liest an no na «pv («a« *n in an verkürzt), eben 
so Tur I 483, während er an einem andern Orte hat 
nun 1 an no na *pv an no, wie dieser Gaon auch von 
Abraham halevi genannt wird ; dasselbe findet sich ohne 
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Namen (Nra*neo nw) bei Alfasi Pesachim c. 2 gegen 
Ende. Nur „R. Joseph" ist bei Aaron hacohen 41b 
§. 70 und Nissim Pesaohim c. 10. "\1«on 'D citirt (Pe- 
sachim 154a) aus Is. Giat: UKJ mitt 3"l ->3 *|DV 31 "tt, 
wo nwo — wenn nicht nt*ö 311 zu emendiren — ein 
Fehler eben so wie onoy, welches dafür in >tol&68 und 
mn 68a steht. 

Joseph b. Chanina, der nebst seinem Vater (31 unio 
V3W «rjn 31 unw )3 *)DV) befragt wird ('toff 34 f. 17b), 
scheint derselbe torn 13 *)DV 3100 zu sein, dessen 
Pesakini in alten Bescheiden der Akademie bei Ittur 
95c vorkommen, vielleicht einerlei mit dem Gaon Jo- 
seph b. Chija, der Joseph'« b. Ahba Zeitgenosse ist. 
Zadok. Amram ras. f. 62 [31 10 irr? nwo UJrw], hieraus 
nyn pN 78b. Ebenso Machsor Vitry und >toü 35 f. 17c, 
wo auch ein älterer Zadok Gaon von Sura genannt 
wird. Der Gaon Zadok kommt vor neben dem Gaon 
Jacob bei Elieser b. Natan (npn p* §§. 243,325), Bar- 
zelloni bei jroon 88, Nissim und wbv zu Chullin c. 3 
(PTO M^v ^»o 'jni), Taschbez §.325, Kol bo 116c wo 
Isaac fst. Zadok] Gaon. Ebenso hat Amram ms. f. 85 
Cü'D wxb v«'3o) Isaac, wo Hamanhig (98b) pis hat-, 
Isaac Gaon bei Piske Recanate 342 heisst Zadok in 
Meir Rothenburg Rga. in 4 N. 82. pist schreiben Jeru- 
cham (oncro 31,2 f. 95a) und Hagahot Ascheri, Batra t 
c. 8 §. 22, und'pns hat Scherira S. 41. In den Gaonen- 
Besoheiden ed. 1848 (8b und 41a) sagt Nachschon -p 
nyw vur\ pna 3n (-0) -10 no N3N n3 etvb (vgl. Rnpo- 
port ]ro S. 26, Einleitung zu den Bescheiden f. 9a); 
folglich gehören ihm auch die Worte no N3N «TYD pl 
H3»ü» aren pns 1 31 10 peo in Aruch (ed. 1531) v. ly. 
Derselbe Gaon Zadok kommt vor Rga. ed. 1802 N. 217, 
Rga. pna 2 1 a, 29a, 3 1 a (hieraus Recanate a. a. O. 462), 
Hapardes 26a, Maimoniot mw c. 3, Tos. Mezia 71a. In 
Maimoniot rütt c. 29 ist „Isaac b. Zadok" wohl aus zwei 
Lesearten, die zusammengeflossen, entstanden. 
Mose. Rga. pis njw 20b N. 14 über Verpflichtung zu 
trauern. Amram f. 29 (Morgengebet): dasselbe in 
Machsor Vitry §.64, Aruch v. ton, DT«>n wpb 8d, Se- 
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mag Geb. 19, 'bin 3, Tur I 268. Amram f. 31 (Sabbat- 
Abend), hieraus Hamanhig 24 b v Semag a.a.O., ^2VJ 
17, Hapardes 56a, Abudarham 32 d. Amram f. 49a, 
hieraus Hamanbig 42b (7\biü §. 19). Amram f. 55 und 
57 (Abend des Passahfestes); dasselbe -ftjm p» 74d, 
Hamanhig 85 b §.78, 87b §.89,- Maimoniot not) Ende, 
Tur I 481. Isaac Giat r\)jbn ms. GTTD9 (den fünften 
Becher Wein am Abend betreffend) und n'i. Aruch 
Art. "I oder n, woraus Tos. Sota 4öa. Siddur Sa/o- 
mo's aus Sidschilmessa. Hamanhig 53b §. II (Gebet 
Musaf des Neujahrfestes), hieraus Aaron hacohen 100a 
§.9 und Tur I 591. Jesaia jr"üon 84 über t)i>p. 
Pal toi. Amram ms. f. 20a Dispensation von der Verpflich- 
tung der Benediction ^orw; dasselbe Hamanbig 37b 
§. 6, Meir Rothenburg in D'ino nona 3a. Amram f. 52a, 
hieraus Hapardes 60 b, DTIBH 'D>p^> 19b, ohne Angabe 
der Quelle in Aruch r?n. Vergl. 'ioff 100 f. 44c. 
Amram 64b, hieraus Hapardes 44b oben, Hamanhig 
52b §. 5, Tnr I 582 [Neujahr], üeber Laubhütte und 
Palmensweige in Amram f. 81, no^n ms. von Jaaac 
Giat und bei Hamanhig ihb §§.8, 13, 18,33. Isaac 
Giat über Sühnfesttag (hieraus Hamanhig 61a §.62, 
Tur I 621 ) und neunten Ab (hieraus Hamanhig 50b 
§. 27). Hapardes 44a (Einschaltungen in die Neujahrs- 
Tefilla). Siddur Salomo. Jesaia jroen 24 (Glühwein), 
85 (Dm), 'feaw 9. II. 19. 38. 94.* Mordechai Joma. 
Jerucham 6, I. Tur I 235, 619. Nissim zu Alfasi n'JJOT 
c. I f. 172b. 

Cohen Zedek. Rga. piB nyw 22b N. II (Besohneidung). 
Amram 64b, hieraus Hapardes 44b [wo pis auegelassen] 
und Hamanhig 53a §. 6 [Neujahr]. R. Gerschom Gut- 
achten in c'Jiwn rwyv 172, vgl. N. II Zeile 6. 
Isaac Giat rnD^n ms. in nawn und D'HDB. Aruch v. 
]ü& 2. Siddur Salomo. D^ttOH rwyo 216, vgl. »*53ir 92. 
94. Aaron hacohen 27b oben. Tur I 124, 474, 484, 

581. 

Sar Schalom. Rga. pia nym 19b N.2 und 21b N. 19,20, 
21 (Trauergebräuche), 22a N. 4 ( Beschneidungs-Benc- 
diction); Rga. ed. 1802 N. 205. 330 (Targum- Vortrag); 
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vielleicht auch Rga. ed. 1848 N. 8, ergänzend was Ha-» 
manhig 92b §. 112 anfuhrt. Amram ms. f. 16, 26, 30, 
37, 40, 47, 56, 57, 84, 8ö. Isaac Giat nDB mbr. . Arncjb 
v.iwn. Hapardes 38d, 46c, 56 bc, 57a. DTWn 'üipb 16c. 
->Tjn pN 69d. icrn 'o 720 f. 73d. Hamanhig nbvn § 32, 
78,84. rott §.3, 15,30,63,65. nrjyn §.5,6. Jrb §.18. 
nDB § 91. Tos. Menachot 30a. ^dü 11. 17.67. 118. 119. 
Aschen Rosch haschana Ende, Succa 3 §.5. Maimo- 
niot mara 5 §.6, nten ino f. 136b, nsoi pon 8 f. 265a, 
TOUff c. I. Aaron hacohen 61c §.2, 63c §. 12, 66b §. 4, 
69a §. 33. Tur I 146, 237, 273, 292. 295, 481, 552, 566, 
582. Isaac b. Scheschet Rga. 412. « 

Menachem. Isaac Giat mbn ms.: wip p*u rjn:a an tdk 
«mp ^ar DO nrrcn. Vgl. Rga. 21. der ed. 1802. 

Matatia. Rga. pns njw 20b N. 9 (Kaddisch auf dem Be- 
gräbnissplatze). Isaac Giat a. a O. aW>. Salomo's 
Siddur. Jochanan Commentar ms. zu Acha's Scheel- 
tot. Tut I 458. Abudarham 48a (Hagada). 
Natronai. Rga. pia njw 20a N. 3 und 4, ib. b N. 
12, 21 b N. 22 (Trauergebräuche). Amram's Siddur 
fährt ihn an 27 Stellen an. Isaac Giat a. a O. D'HOE 
und PDID. Alfasi Megilla c. 4. Hapardes 6d, 7b, 39a 
föber zwei Brode; der Name, der dort fehlt, erhellt 
aus Amram f. 33 und Machsor Vitry], 55d, 56a, 57b. 
Machsor Vitry §§. 63 bis 66. Hamanhig 7b, 8b, IIb, 12a. 
19b, 23b, 24b, 25b, 28ab, 33b, 34a, 42a, 44b, 46b, 50a, 
51b, 53b, 58a, 59b, 61b, 63b, 66b, 67ab, 69a, 82b, 88a. 
Jehuda Barzelloni bei Aaron hacohen 106a. jmaon 
31. 88. D'nwn TWjjü 11. 172. Semag Gebot 19. Tur 
I 46 (die nach Lucena geschickte Ordnung der tägli- 
chen hundert Benedictionen, aus Amram's Siddur] , 52 
[nach Semak §. 11 f. 7b, ist aus Amram; anonym in 
cn-rcn wpb 8d], 59, 128, 131, 135, 145,267, 268, 269, 
281, 298, 442, 461, 474, 483, 556, 566, 591, 597, 609» 
619, 620, 621, 622, 649, 651, 690. Diese Anführungen, 
so wie die in Mordechai, Ascheri, Maimoniot, bei Meir 
Rothenburg (Rga. 603), Zidkia, Aaron hacohen, Abu- 
darham haben die Gaonen- Bescheide [vgl. ed. 1802 
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§ N. 245], Amram's Siddur und die Werke von Tsaac 
Giat und Jebuda ßarzelloni zu Quellen. 

Amrara wird in dem Siddur ms. sechsmal angeführt, zu 
Anfang und dann noch bei ünp (beide Stellen auch in 
'bvo 9c unten und 10a pw D^P'Di 0«D >n«3tJ, vgl. 
Hamanhig 26a §. 19), Purim (vgl. Hamanhig 43a §.23 
und 24, >b2W 54 f. 24c Mitte 'oi wran tnrn, jedoch 
ist für den letztern Punkt nur in Tur I 688 auf Ara- 
ram verwiesen), amp am Passah-Abend (Hamanhig 82b 
§. 58, Aaron hacohen 80c §. 21 Schluss) und Hände- 
wascheu (Hamanhig 87h §. 88). Seinen Bescheid nach 
Barzellona erwähnt Luzzatto (nsittn n*3 48a). Vgl. 
auch 38 gegen Ende, jroon N. 85, 87, Jerucbam 
5, 4 f. 45b. 

Nachschon: Kga. pns *w 19b N. 14, 22a N. 5 (Kol bo 
153a, vgl. Rapoport jnj S. 37). Siddur Amram f. 6 die 
Kniebeugungen beim Kaddisch (auch Maohsor Vitrj 
§. 12, Hapardcs 58a, DllBn wpb 7d, wo kein Name ge- 
nannt ist, Hamanhig 1 Ib). Aruch v. bvr, stammt vielleicht 
aus dessen Lexicon, das im D'3iwn nttWO §. 103 ange- 
führt wird. Rga. pis njjw 90b N. 34 (die Schläge nip!>ö). 
'bou 5 (Morgengebet Jozer der Einzelnen), 101 (über 
)>on am Rüsttage des Sühnfestes : findet sich nicht im 
Siddur ms. f. 80 und bei Aaron hacohen !08d §. 49). 
Aaron hacohen 1 1 d § 4 (Amen des Einzelnen; scheint 
Nachmanides muip^ 4c oben nicht bekannt gewesen zu 
sein). Jerucham 6,3 (wider Fasten am Nenj ahrfeste); 
die Parallelstellen erwähnen Nachschons nicht; zwar 
wird derselbe auch in Mordechai Rosch haschann et 
genannt; aber dort muss Saadia gelesen werden, wie 
nicht bloss aus dem Stil des Gutachtens, sondern auch 
aus 'blü 93 und N'jn 102b erhellt. 

Zern ach b. Chajim bei Zidkia -wvm 1108 ms. §.66. 

Zern ach b. Pal toi: Alfasi Sabbat c. 22; meist nur „Ze- 
mach", so Amrams Siddur f. 20 (hieraus DUBH Wpb 9a, 
wo baide Ausgaben nos pHS' lesen, Hamanhig 20b 
§.76, Tur I 132); Aruch b*ü (in den Editionen ver- 
kürzt: die Parallelstelle ist 56 f. 25c. Zemach's 
wird nicht erwähnt Hapardes 47bc und Hamanhig 42a 
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§. F2); Isaac Giat a.a.O. H3D und Rokeach 306 

(Musaf des Neumond -Sabbats); Semag Geb. 41, Ha- 
manhig 51a, 69a, Aschen Succa c. 4 §.3 (Tur I 643) j 
Ittur bei Tur II 265; Tur I 473, 559; Aaron hacohen 
80b (Passah-Abend, dasselbe 65). ^3ff 6 (Jozer). 
Zern ach b. SaJomo wird von Isaac Giat dW> no^n an- 
geführt ; ferner dessen Entscheidung in o'JHOfl ntttffD ms. 
§. 87, dessen Bescheid in Maimoniot (3VJ DV 2 §. 30) 
wo er „Oberhaupt der Akademie 44 heisst, während ihn 
Ittur (79c) toai w»H nennt. R. Zern ach N231 *o»n 
wird von Ami am (s. "Wfitn n*3 48a) und von Jochanan 
im Gommentar ms. der Scheeltot genannt. Denselben 
Titel führten Sama (Scherira S. 38), Joseph b. Chija 
(ib. S. 41), Chaninai (Rga. pia nyw 3a), Hai (rvnnn S. 
41), und begegnet man ihm in „Jekum purkan", Salo- 
rao's Reschut «cpB «nb« und den genannten Rga. 91b. • 
Der Ausdruck NrOTitn «23 kommt bei Natronai vor, s. 
Ittur Art. HOVD f. 32d. 
Hai b. Nachschon über „Kol nidre 44 bei Barzelloni und 
in Iig». ed. 1802 N. 143; s. Ascheri Joma Ende, Tur 
I 619 [wo ]wr\) "O fehlt, Rapoport in den Nachträgen 
zu Hai S. llj, Aaron hacohen 106a, Kol bo 68. 
Saadia, vgl. die Stellen oben S. 19 Anm. a. 
Aaron der Gaon vbn Hai in Kol bo 154a genannt. 
Scherira: lsaac Giat 3W> (Sabbat des Hüttenfestes, das- 
selbe Hamanhig 70a §. 42, Tur I 660) und DTJOB (bei Nach- 
manides Alfasi 158b). Salomo's Siddur. Hamanhig 59a 
§. 53, 61b §. 67, 26b §. 21. Nachmanides moipi» f. 5a 
(nach ~Fas , wohin auch die Schreiben bei Ittur 20b 
und ntoyn mm 39b oder Rga. ed. 1802 N. 122, vgl. 
•Tnr.n S. 41, gerichtet waren). »Vao 5 [dasselbe Tur I 
59] und 34. Ascheri Succa c. 3 §.31. Tur I 120, 286, 
569, 591, 609, 630, 658. Aaron hacohen 18a §. 7^ und 
79, 18b §.84 (hieraus bei R. Aboab zu Tur I 127), 103b 
§. 4. Piske Recanate 595. Tos. Menachot 42b. Oft ge- 
meinschaftlich mit seinem Sohne Hai, z. B. Hapardes 38d 
[au Jacob b. Nissim in Kirwan, vgl. oben S. 19 Anm. 
dj, Isaac Giat und Nachmanides zu riDE, Aruch v. 
Dpta und fB (nta); Haterumma §.206 (]^Bn), Haman- 
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ing 25a S. 13 (*np), 30a §. 43 (Musaf), 53b §. 12 (Neu- 
jahr); Semag Geb. 22; Tur I 474, 591; Abudarbam 

17c (rm nan«). 

Elasar der „Alluf aus Spanien, ein Zeitgenosse der Ga- 
oneu Paltoi und Natronai (Rga. pB npar 3a, 25a, It- 
tur I6d), hat Anan's Buoh der Gebote gesehen, wie 
Amram's Siddur meldet, und ist vielleicht von Elasar 
ni?3 BPi nicht verschieden, den Natronai bei Samuel 
(Aruch gen. udj) nennt und dessen Bescheid in :wyü 
O'JWjn 425 steht. Auch lebte damals der Proselyt El- 
asar, der nach Saragossa gezogen. 

Chefez der „Alluf oder Gaou wird angeführt von Isaac 
Giat zu 3*> und 3^, und hieraus bei Hamanhig 61a 
§. 62, 67a §.18. 

Daniel Gaon: ^aff 6,.enn 5a, Kol bo 9; kommt auch in 
Piske Recanate 476 vor. Zu Benjamin de TudeWs 
Zeit biess so der erste Lehrer in Rom; ein jüngerer 
wird in dem Commentar des »npi «jna genannt (Ozar 
nechmad Th. 2 S. 199). 

Natah Gaon oder Oberhaupt wird angeführt im Siddur 
Amram f. 46 und 49, und dieselben Stellen wiederho- 
len Joseph Migasch Rga. 83 und 193, itpn ptt 78d 
oben und 79a unten, Hamanhig 42ab, 47b, ttpSn *S3tf 
II, Mordechai Megilla c. 3 Anf, Tur I 565, Abudar- 
ham ed. Veo. 54d [den Fehler „Nachman u in ed. Prag 
verbessert Rapoport in Rga. 1848 f. 9b], Simeon Du- 
ran »tzmn 21a, Salomo Duran Rga. 101. Ausserdem 
genannt in Meir Rothenb. Rga. 122, Tur I 566 (wo- 
für in Kol bo 155a Jehudai, wie Jos. Karo bemerkt], 
690 ist es vielleicht der Gaon oder „Alluf-* Natan b. Je- 
huda, Scherira'8 Oheim. Es gibt auch einen R. Na- 
tan aus Africa, in alten Rga. der Gaonen (Taschbez ms. 
§. 73, cod. H h 184), bei Aaron hacohen [im unge- 
cfruckten zweiten Theile] und hieraus bei Kol bo 85c 
genannt. Africa, richtiger Afrikia, istKirwan, wie aus 
R. Natan hacohen bei Juchasin (ed. Cracau & 120b) 
und n^Dpn '0 f. 44a erhellt; R. Chananel war ans Af- 
rica ("iBPn 'D 72d) und zählt zu den Weisen Africa's 
(das. 382 f. 38d). Zu eben denselben Weisen gehört 
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Jebuda b. Jehuda b. Sau), dem Natronai schreibt 
("lSH<n PO 59b), und welcher vou dem Jehudai b. Sa- 
muel, an welchen und an Natan derselbe Natronai ge- 
schrieben (Rga. ne^En 'D N. 4), wohl nicht verschieden 
ist. Demnach hätten gleichzeitig R. Natan und R. Je- 
huda in Kirwan geblühet, wie auch der Bescheid in 
pTü njj» 84a N. 3 bestätigt, wo sie beide zusammen als 
Richter genannt werden, und es könnten die Schuler 
und Söbne des verstorbenen K. Natan D"i), von de- 
nen Saadia (das. 18b N. 12) spricht, diesem Lehrer in 
Kirwan zugehören. 
Hai [vergl. ScheriraJ. Amram's Siddur zu Anfang. Rga. 
pi8 njrcr 22b N.6und 13. Rga. ed. 1802. N. 38, 47, 55, 
56 u. a. m. Nissim bei "VINEn Beza f. 182b ; Hamanhig 81b. 
Alfasi Sabbat c. 19. Isaac Giat a. a. O. otiod, n*"i, 
aW?, auch bei njj bllQ zu reo 6, 12, Jo6. Kolon Rga. 
9. Hapardes 22c, 38b, 44a, 58b und d. ü'jn D»OP 119, 
VI* -»*n 331. Jesaia de Trani zu Alfasi Megilla 
266a. Abuab Leuchter u. 290. Abudarham 2b, 53b, 73a. 
Hamanhig 8a, 21b, 23a, 42a, 44a, 48a, 49b, 50a, 5 lab, 52b, 
53a, 55a, 59ab, 60b, 6 lab, 62a, G3b, 64a, 68b, 70a, 71a, 
72a, 97a. Häufig bei Zidkia, Ascher, Jacob b. Ascher, 
Maimoniot, Aaron hacohen. 
Samuel b. Chofni. Zu dessen Werken, die onjra heissen 
(Rapoport Hai S. 86 §. 8), gehören auch mron npsr 
(>!>3Cf ms. §. 159, Maimoniot rn^O c. 1 1 §.2, nsül pon 
c. 3. Vgl! Asulai Lex. Th. 1 S. 175 N. 106, Dukes 
bru S. 62). Er wird angeführt in codd. Uri 280 und 
298 (der Siddur Salomo's), -n$n 69d, Ascheri Ende 
Rosch haschana, 41, 42, 45, *nn 39b, 40a, 41a, 
Maimoniot m3"Q c. 5, Tur I 582, 664, Abudarham 9c. 
Bei Ittur heisst er der Weise aus oder in Fas (OND DDn 
s. Rapoport a. a. O.), wird auch hin und wieder Co- 
hen genannt; sollte er vielleicht ein und derselbe mit 
Samuel hacohen sein, der um das Jahr 1000 in Fas 
lebte (n^apn '0 42a) und später Gaon in Sura gewor- 
den sein? Vgl. S. Sachs jrnnn S. 45. Einen Samuel 
hacohen nennt Isaac Giat in den Halachot noc, 
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löiyn uud aW»*, die letztere Stelle ist auch bei Aaron 
hacohen 1 16d §. 35. 

Der Ehrentitel Gaon, einst ausschliesslich den 
Oberhäuptern der persischen Akademien angehörend, 
ward, seitdem Africa und Europa ebenfalls talmudi- 
sche Notabilitäten aufzuweisen hatten, also etwa seit 
900, auch auf dortige Rabbinen ubertragen; daher er- 
halten ihn Chefez (in Ittür und Haraanhig), Do- 
nolo'(von Raschi, wie See. Sachs in Kerem chemeef 
Th.8 S. 101 erwiesen), Meschullam b. Kalonymoe, 
S c h e m a r j a (s. Steinschneider das. Tb. 9 S. 39 ; vielleicht 
der aus Bari), I^ssim, Meborach (in Or sarua 
und dem kleinen Or sarua; im Taschbez, mss. und ed., 
wird an jener Stelle das „Gaon* dem Nissim, nnd in 
dem Citat bei Abr. Klausner 9a keinem der beiden 
Männer beigefugt), Dosa, Mose aus Pavia ("Wn 'D 
362 und Semag), Samuel halevi (Abenesra zu Lewt 
16, 8), Elasar b. Isaac (Raschi Ps. 76, 11), Samuel 

b. David (Hapardes 23a), Isaac halevi (Hapardes 
48c und DTlBn wpb 18c, wo "tfVSN gedruckt, vermuth- 
lich aus "in VDK verdorben, vergl. Maimon/ot Sow 

c. 10 §.5), Raschi (cod. H h 63 ), Joseph aus 
Narbonne (Hamanhig 86a) u. A. In den Schriften 
des zwölften Jahrhunderts heissen die älteren Lehrer 
oft Gaonen, und ihre Bescheide kamen in die Gaonen- 
Bescheide, daher citirt Zidkia (^aar 114) aus nraiüP 
DUIWH, was ein Bescheid Salomo's in Worms ist (Ila- 
pa*des 44d). Gaon ward ziemlich gleichbedeutend mit 
CDn, 3^; man schrieb 'Jl^D jltfJ »JbV (Hai bei Parohi 44), 
]m 'Bül (Raschi, Ghullin 46a), yifto W CN (^iDwn 'D bei 
Aaron hacohen 24c, Kol bo IIb). Jeder ausgezeich- 
nete Talmudist gehört zu den Gaonen, wie Maimeni- 
des in der Einleitung seines Werkes ausdrücklich be- 
merkt (A. Fuld in /n» ed. 1847 S. 280). )i*o oder 
□'JiNjn ü 9 W als anonyme Quelle bezeichnet demnach 
die Babylonier nur in den älteren Quellen, z. B. in den 
grossen Halachot 12d, 42a, Tanchuma Genes. Anfang, bei 
Alfasi Megilla 3 und 4 (Hapardes 59d), Rosch haschana 
3 (>taü 100 Anf.), Isaac Giat, oder wo o»i>33n (Raschi 
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Chullin 47a, Berachot 49b, Meir Rothenb. Rga. 866) 
oder maUF Wl (Hapardes 44b) hinzugefugt ist. In 
anderen Anführungen, z. B. Barzelloni bei Parchi 8 
f. 34a und Aaron hacohen 106a, Hapardes 4ld, Semag 
Geb. 27, Hamanhig 1 7a, 28b, 37b, 64a, Mordechai Joma 
Anf., ist die Ausschhesslicbkeit, wenn sie nicht ander- 
weitig erwiesen ist, durch jene Quellenbezeichnung 
nicht bedingt. Selbst mit Namen versehene Gaonen- 
Bescheide hatten, bei den vielfach bearbeiteten Saram- 
lungen, nicht immer Vertrauen. „Auf diesen Bescheid, 
sagt Hapardes 22 bc, ist kein Verlass, wenn er auch 
nach R. Jehudai beisst.* Nachmanides siebet ein Gut- 
>aw achten, das Giat von Hai anführt, sehr misstrauisch 
, v an, und meint, man könne sich überhaupt auf die vor- 
, handenen Sammlungen nicht verlassen (roort>o, rfl 214b, 
7p)0 246b). Schemaja nennt einen Bescheid verdorben 
(riüD^o), 8. Mordechai Pesachim Ende; Abraham b. 
David sagt, die Bescheide seien nicht mehr so correkt 
als die Alten sie bekommen (gegen iwpn, Pesachim 
31d). Schon Scherira Gaon erklärte (piä njw I8a) 
einzelnes in Saadias Buch für interpolir*. Ueberhaupt 
reichen die Interpolationen weit in das Alterthum hin- 
auf, und namentlich muss man bei den Gaonen- Be- 
scheiden in der Sammlung Salonichi IS02 [Leipzig 1858] 
auf seiner Hut sein, in welcher mehrere Nummern, 
z. B. 43, 99, 122, 1 43, 187, 268, 299, 339 keinen Anspruch 
auf Aechtheit haben. ,. r 
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(S. 23] 

Die mittelalterlichen Piut-Erklirer , nach alphabetischer Ordnung. 

Aaron b. Chajim hacohen schrieb im Jahre 1227 das 
Machsor cod. Uri 255; er hat den Commentar hin and 
wieder mit seinen Zusätzen bereichert, z. B. Purim, 
Wochen- und Neujahrfest. Er ist ein Neffe von Sim- 
son de Goucy und von dem heiligen R. Jacob aus 
Corbeil (vgl. zur Geschichte S. 77). Der Commentator 
David b. Menachem (Wolf I p. 321; 4 p. 80») existirt 
nicht. 

Aaron b. Mordechai. Eine Bemerkung von ihm ist in 
dem Commentar Opp. 1073 Fol. Blatt 160. 

Abba Schalom nennt sich der Commentator in cod. Opp. 
I483Q. einige Male, z. B. vor Baruch scheamar und 
Ps. 100. Da er R. Elasar aus Forchheim (zur Ge- 
schichte S. 104) anfuhrt, scheint er aus dem 14. Jahr- 
hundert zu sein. 

Abigedor. Der Commentator in ebd. Opp. 1074F. — der 
nicht, wie die gedruckten Cataloge angeben , Elia b. 
B inj am in ist, da diess der Name des Abschreibers — 
citirt zu ninn "Dl was er von seinem Oheim R. Abi- 
gedor gehört In dem erwähnten cod. Opp. I483Q. wird 
-zu j/ttm etwas aus dem Buche des R. Abigedor mitge- 
theilt. Gleichfalls in den Randnoten eines defekten 
Machsor, perg. fol. , für den Sühnetag, das ich am 7. 
Oktober 1854 gesehen, heisst es zu Anfang des Jozer: 
ni pnjtf niD'Bl nruo« Yin nEDü. In alten Handschrif- 
ten wird bisweilen ein Abigedor »nsnsn genannt (Ke- 
rem chemed Th. 7 S. 69, Th. 8 S. 160). Nachmanides 
nennt in einem Schreiben nach Beziers R. Isaac und 
R. Abigedor; vielleicht ist letzterer der im Nizzachon 
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ms. genannte (zur Geschichte S. 86). Auch ein Schü- 
ler von Elasar aus Worms hiess Abigedor (cod. Mich. 
615). Am Rande des de Rossischen cod. 691 sind Er- 
lauterungen einiger Wörter des Gebetbuches von Abi- 
gedor b. Salomo b. Jehuda, cujus auctoris nulla 
iterum in Wolfio ex taut indicia fögt de Rossi über- 
flüssigerweise hinzu. 
Abraham. In dem Fragment eines Commentars zu nt 
m*tü TO, vor cod. Opp. 1I59Q., wird orrüK *03l genannt 
(Mittheilung Steinschneiders). 
Abraham b. Jekutiel, genannt im Commentar zu Hün 

Dpn (Thorafest) in cod. H h 132. 
Ascher b. Jacob halevi, vielleicht aus Osnabrück, in 
cod. Opp. I4S3Q. öfter vorkommend, z.B. zu jm», vor 
der Tefilla und in der Keduscha. 
Asriel b. Na tan [zur Geschichte S. 48] * wird in dem 
Commentar seines Zeitgenossen Blieser b. Natan zu 
S>p ^« nr*0 (Neujahr) genannt 
Baruch b. Isaac , vermuthlich der Verfasser des norwi 'D, 

ist citirt am Ende des Chanuca-Jozer in Hb 17. 
Barucb b. Meir, der Vater Meir's von Rothenburg, von 
seinem Sohne angeführt (in Hb 17) zu Purim, Para, 
am Ende der Hagada, vor Jozer "Vi«, Selicha 
">W mW V«, npn nbin. Auch dort ist die Abkürzung 
^'103 wie auf seinem Grabsteine (Lewysohn Epitaphien 
S. 27). 

B inj am in b. Abraham commentirte das Gebetbuch, die 
Hagada," das aramäische tnpi Njn« und vermuthlich 
noch anderen Piut; Proben in den Werken seines 
Bruders Zidkia. Vgl. Dukes in Ozar nechmad Th. 2 
8. 199. 

David b. Mose halevi bemerkt am Rande des cod. Opp. 
I073F. f. 144b zu ntOl TOT (2. Neujahr), dass er viele 
Commentarien durchgesehen und endlich in einem al- 
ten Manuscript eine Erklärung gefunden. 

David b. Mose b. Jehuda soll der Comroentator der Se- 
licha's in cod. Vat. 308 sein; vgl. Bartolocci t.2 p.277, 
Wolf t.l p.32l. 

Elasar b. Isaao zu Para angeführt in H h 17. 

13» 



Digitized by Google 



EJiasar b. Jehuda. Im co<J. Opp. 1XH0F. ist dessen von 
Hirz Treves benutzter Commentar zu den täglichen 
Gebeten, einzelnen Psalmen, Abot, Hoschana'g, Ha- 
gada, Tischgebet, rrNin rinn für Thorafestj in cod. 
Opp. 1073 F. sind Anmerkungen aus dessen Maehsor- 
Commentar, von welchem Einzelnes in cod. H h 17, 
namentlich Erklärungen mehrerer Selicha's und Piutim 
des Sühnfestes. 

E lieser b. Natan. cod. Hb 61 enthält lückenhaft und bei 
der Keroba des neunten Ab schliessend die Erklärungen m 
zu den täglichen und den Sabbatgebeten, einschlagenden 
Psalmen, Hagada, Trauungs-Benediction,Neujahr-Tefilla, 
.Kol nidre, Hoschana's, 5 Jozer, 3 Sulat, 3 Ofan, bei- 
den Maarib D'ixoer b'b. In anderen Manuscripten ist 
mehr oder weniger vollständig oder mit Zusätzen un- 
termischt sein Commentar des Machsor, insonderheit 
zu den Rehitim , Jen vier Sabbaten, Sabbat Chanuca, 
Neujahr und Regengebeten des Beschlussfestes. Ein- 
zelnes daraus ist gedruckt in den Editionen tovi) T1D 
und pr?N pip ; der Commentar des zweiten Maarib 
(Ms. f. 44a-45d) im Zionwächter "MOW Altona 1852 
N. 128. 129) und einige Stellen in pbnn Th. 2 S. 121. 
Dahingehöriges findet sich auch in ->Tj;n pt* §§. 12.204 
und f. 74a, 128a. 

Eljftkim balevi erläutert eine Stelle in . m (Neujahr) 
in cod. H h 1 7. . v 

Elkana , cod. Opp. 1075F. hat zu Ende des Neujahrs die 
Worte rup5>« 10« HD. Der Commentator ist ein Deut- 
scher des 14. Jahrhunderts. 

Ephraim b. Jacob aus Bonn; von ihm wird ein Machsor 
angeführt. Verschiedenes aus seinen Commentarien 
\ enthält co<t-H b 17 ; er macht öfter Einwendungen gei- 
gen Menachem b. Seruk. % , 

Jgphraim.b. Menachem genannt in cod. Uri 255, zu 
Schekalim und Neujahr (i»n n«). 

Friedel aus Erfurt hat dem Selicha-Erklärer in cod. Mich. 
656 einiges mitgetbeilt. * 

Hillel b. Jacob wird von seinem Bruder Ephraim aus 
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- Bonn und von Elieser b. Natan, in ihren Commenta- 
rien, citirt. 

Iaaac b. Chananel erläutert etwas in (Hb 17). 

Isaac halevi, Raschid Lehrer, wird in Handschriften 
und Ausgaben einige Male genannt, z. B. zu Jose's 
n^n«, Sabbat Sacbor [o\P3tt rvion]. Er belobte Meir 
b. Isaac wegen seines Vortrages der Selicha ns vbyn 
(cod.Opp. I073F., I6Ö6Q.). 

Israel b. Jechiel, angeführt bei lütf ^ÜCH (Wochenfest) 

* in cod. Hh 17. 

Itiel b. Meschullam wird citirt zu Para in cod.Opp. 
J074F. 

Jacob b. Jakar, von Raschi zum Pint von Schekalim 
angeführt. 

Jacob b. Meir [Rabbenu Tarn] einige Male in H h 17 
genannt. 

Jacob Nasir, zu Hoschana's und Neujahr angeführt. In 
7f»n ed. 1525 fehlt das Wort "VU. 

Jacob b. Nehemia halevi zum Sulat PDJ "pan« (I Passah- 
fest), genannt. In dem gedruckten Commentar fehlt nSt. • 

Jakar halevi. Randbemerkungen von ihm am Ende des 
8. Tages Passah bewahrt cod*. Opp. 1073 F. Seine 
Znsatze zum Vitry-Commentar der Abot sind in cod.« 
Canon. 83 und einem röm. Machsor vom J. 1441. 

Jechiel. In cod. Mich. 652 ist vor der Aboda f»0« eine 
Anmerkung: „So fand ich Jechiel, dass mein Vater R. 
Mose Saltman geschrieben u . Ein Mose Baltman 
lebte im 12. Jahrhundert in Regensburg, ein jüngerer 
1393 in Zürich — In cod. H h J7 zum Wochenfeste: 
„So sagte mir mein Verwandter (>anp) R. Jechiel. 4 ' 
Mir scheint dies von Ephraim aus Bonn bemerkt zu 
werden, der an einer andern Stelle den Vorsteher Sa- 
muel und dessen Sohn Jechiel nennt In 'o 70b 
kommt auch ^N 1 n» 4m ) 3">n nnp vor. 

Jechiel aus Paris. Eine Erklärung von ihm ist im ge- 
druckten Commentar zu Neujahr (Schluss von \toTi 

1»oa ). 

Jehuda aus Paris. Seine Erklärung von *yiT»» wird im 
bandechriftlichen Commentar der Rehitim angeführt» 
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Vermuthlicb ist er der Tonn der im cod. Canon. 

Orient. I als Verfasser einiger aramäischen Dekalogs- 
Illustrationen bezeichnet wird. Derselbe ist der in Me- 
ged H. I S. 7 genannte, Tgl. zur Geschichte S. 35 
nnd mpi Tin 39b (wo TDn) mit BHTD 37b (wo 

cm©o). 

Jehnda b.Mose hadarschan von Menachem b. Chelbo 
angefahrt (Ozar neehmad Th. 1 S. 106. Die Stelle 
hat auch der gedruckte Commentar, wo nur „Midrasch" 
als Quelle angegeben wird) ist vermuthlicb der Jebudft 
hadarschan, der eine Stelle in Tekiata noixe erläutert 
Opp. 1074 F. 

Jekutiel halevi fzur Geschichte S. 51] der Vorsteber, 
vom Vater Meir's aus Rothenburg zu Jozer Dtt 
angeführt, ist sicher der im Jahre 1261 zu Worms ver- 
storbene Jekutiel b. Jacob halevi (Epitaphien S. 26). 

Jomtob der heilige [zur Geschichte S. 52, 86]; auf 
seine Erläuterungen zu % 3m ttn* wird bezogen in cod. 
Canon. 1. 

Jona tan. Aus de Rossi's Beschreibung des cod. 653 
ist nicht klar, was der genannte in jenem Maohaor 
erläutert hat. 

Joseph aus Frankreich genannt ppto, wird ciürt in 
Opp. 1073 P. f. 79. 

Joseph Kara, von dessen Machsor-Commentar die Mss. 
grössere Stucke mittheilen, wird einige Male auch im 
gedruckten Commentar, z. B. Sulat -p^w, 0^3 
(Tal) angeführt 

Joseph ona Commentator der Hagada, bei Aaron haco- 
hen 83b (Kol bo 56c), vielleicht der f. 65c (Kol bo 40a) 
vorkommende. Joseph Erläuterer der Tefilla. 

Joseph mit der Bemerkung aniDn *|DV »at in H h 17 (Jo- 
zer jw "»et, Schluss). 

Kalonymos b. Jehnda ist angeführt Opp« 1073 F. zor 
Keroba des neunten Ab. 

Kalonymos b. Schabtai aus Rom kommt vor zu Silluk 
Schekalim (auch* in den Editionen), Keroba des neun- 
ten Ab, Tekiata »jn ttVN, Selicha »nwp w. 

Manasse b. Levi wird als Verfasser von Erklärungen 
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verschiedener synagogaler Stöcke (Jozer übyp "Mt, Maa- 
rib rnirwt w, Gesang or 'n -jna) in einer Michael- 
scben Handschrift gegen Ende angegeben. 

Meir b. Abraham. Von ihm ist, nach cod. H h 17, die 
Erklärung der Stelle jn»n im Piut toViya "irwn, dio 
auch Hirz Treves (vor Neila). bat. In einem alten 
Commentar zu Neujahr sagt der Autor: „von meinem 
Schwager R. Meir b. Abraham« (Opp. 1073 F.). 

Meir b. Baruch aus Rothenburg wird einige Male in 
Hb 17, wo einzelnes von ihm ist, angeführt [vgl. 
Baruch J; auch nennt er dort seinen Bruder Abraham 
(Wochenfest). 

Menacheni b. Okelbo. Seine Erläuterungen betreffen 
den Silluk Sachor (auch in den Editionen), Jozer 
ysr, nn p« ,paoa ?Bn (auch gedruckt), Tekiata ni>nn nat, 
N und Kalir's Keroba \vtw. 

Meschullam b. Mose, wahrscheinlich von dem öfter vor- 
kommenden Meschullam nicht verschieden, heisst mion 
bei Eiieser b. Na tan, öfter in Mss. und auch bisweilen 
im gedruckten Commentar genannt. Wird angeführt 
zu Schekalim (maut r6« und Silluk), Sachor (Opp. 
1074 F.), Hachodesch (oipo im), rmuo w (Opp. 
1I59Q ), na'W«, Selicha r6pn (Hhl7). 

Mose. Oommentator des Reschut no'O^ )n*yH in cod. 
Canon. 1. 

Mose hadarsohan erläutert den Ausdruck D'JDtf rv^an 
(auch in ed.), das astronomische in wwy rnai des Sab- 
bat hachodesch (Luzzatto in Kerem chemed Th. 8 S. 
37), und nn *\6o (Neujahr) in cod. H h 17. Der 
Ittmn im Klagelied natf» na»« ist R. Akiba (vgl. Elia 
sutta c. I und syn. Poesie S. 139), nicht dieser Mose, 
wie im Leben R. Natan's S. 47 und Geschichte des Ju- 
denthums Th. 2 S. 388 vermuthet wird. 

Mose b. Itiel ist citirt zum Jozer Chanuca in Hb 17. 

Na tan. Seine Erläuterungen zu 0>i>K (Tal) gibt H h 17 
und der gedruckte Commentar. 

Nehemia wird in Ascher's Commentar der Jozerot (26b) 
zum Schlüsse des Jozer jmt "not genannt 

Obadia [zur Geschichte S. 90, 101) hasefardi (cod. Opp. 
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260 F.) , vermnthlich der ältere Zeitgenosse des Be- 
chor 8chor (s. dessen Commentar zu Gen. 2, 2. IS, 5. 
Exod. 4, 13. 10, 2. 15 Ende. 22, 19. 23, 25) nnd nicht 
▼erschieden von dem im Commentar ms. Sprüche 28, 
16. 30, 31, ferner in dem Buche ]i genannten Obadia 
b. Samuel (o^pi Tin 32b cf. 74b), wird in einem 
Commentar der „Dibra" "]ttH3 angeführt (cod. Canon. 1). 
Vgl. Geiger «mjenD 8. 39. Der bei Israel Brünn Uga. 
245 genannte ist jünger. 
Otniel b. Ephraim nennt der Commentar in H h 17 zu 
Kalir's Keroba 

Salman aus Speier, angeführt zu nHK fow (H h 17) ist 
vielleicht der im pn 'D §. 4 genannte Salman, Sohn 
von Jehuda bachasid, der bei R. Jedidja in Speier ge- 
lernt. Ascheri Berachot 3 fuhrt einen halevi aus 
Speier an. 

Salomo b. Isaac [Raschi). Erklärungen zum Sulat fanei 
üdj, zu Mechaje des Neujahr-Musaf, zwei Stellen der 
Tekiata von Kalir und zu Tirp und in den 

Rehitim (letzteres auch in Machsor ed. 1712) werden 
mjtgetheilt. Seine Erläuterungen der Stammgebete sind 
im Machsor Vitry und Hapardes. 

Salomo b. Isaac. Cod. Opp. 1073 F. hat zu mTj£ rtOWH: 

wsotf apr u yt\ nn pwtd *hpov prw »n am p noto »atn 
'Di &i p»rra ]«r -mm». 

Salomo b. Jakar ist in einem handschriftlichen Commen- 
tar zu "mtt "]^o angeführt. 

Salomo b. Meir theilt etwas mit aus einem alten Mach- 
sor R. David'a (Opp. 1073 F.); allein an derselben 
Stelle (zur Selicha jnpn) in cod. Mich. 656 heisst er 
Samuel b. Meir. 

Salomo b. S im so n wird mit den Worten: „Ich S. b. S. 
fand im Aruch" in Opp. 1073 F. (zur Selicha put) 
genannt. 

Samuel aus Bamberg Sohn R. ß aruch 's aus Mainz, 
der im gedruckten Taschbez (§. 465) ^nw heisst, wird 
von Meir aus Rothenburg angeführt zur Selicha n^BH 
npn (H h 17), von einem Ungenannten * (aron *JW) zu 
jmP-IW (cod. Opp. 1073 F.), von dem Erklarer der Ge- 
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bete in cod. Opp. 1483 Q., der ihn gesprochen und ihn 
seinen Verwandten nennt, mehrere Male. Auch in 
dem erstgedachten Codex heisst es (f. 177a) bei der 
Selicha -pta i>«, dass R. Samuel ihm gesagt u. 8. w. 
Die Ausdrücke anon *wow (ib. zur Klage rosr HT«) 
und »rjü ntnj iwotf (ib. Rjrait min *1) beziehe ich 
auf denselben Samuel, von dem auch ein Gutachten in 

- 

Maimoniot Ü2W c. 6 und ein Bescheid in Agudda }'y 
§. 73. 

Samuel Chasan wurde in Erfurt ge.tödtet. Eine Mitthei- 
lung desselben ist fn cod. H h 17 vor Sulat -ns V« 

Samuel b. Isaac balevi, Raschids Zeitgenosse; seiner 
wird bei der Tekiata no)W gedacht (Opp. 1069 F. H 
h J7). Vielleicht ist er der bei "nm "n«, citirte 
•wo bmicw (H h 17); vgl. jedoch oben Samuel aus 
Bamberg. 

Samuel b. Kalonymos, ein Zeitgenosse Elasar's aus 

Worms, wird in Opp. 1073 F. zu law nvnm angeführt. 

Ein älterer wird "Kyn pn §. 116 genannt. 
Samuel b. Salomo ans Falaise, im Verzeichnisse zu de 

Rossi's Handschriften- Ca talog p. 217 mit comnient. 

prec. bezeichnet , hat nur Tobelem's mrmn »n^w mit 

einem Commentar versehen. Vgl. meine additamenta 

und zur Geschichte. 
Schemaja. Zu OBßfoa ist in Opp. 1074 F. mancher- 

lei von R. Schemaja, dort mit ytayb bezeichnet. 
Schemaja aus Soissons hat das Machsor eommcntirt 

(Vgl. meine additam. zu cod. Lips. I : cod. München 5 

bei «mw® S. 20) ■, aus seiner Erklärung zu Selicha 

intiM lno« ist eine Stelle in H h 17. 
Simeon b. Abraham Cohen wird angeführt cod. Opp 

1483 Q. 

Zidkia b. Abraham. Sein Commentar der Hagada ist 
aus op^n 'taw ms. in »»in übergegangen. 

a ■ 
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Beilage Ifl. 

[ S. 28] 
Das Buch DOnO. 

Der catalogus der hebräischen Handschriften der Wie- 
ner Bibliothek verzeichnet S. 78 ein DUruo 'D, von dem er 
meldet, dass es nicht der Maharil ist, and dass am Ende 
einige Verse des Schreibers stehen, der vielleicht auch der 
Verfasser ist. Diese Verse, die er S. 23 mittheilt und dem 
Schreiber (Ohajim b. David) zuweist, hätten dem Heraas- 
geber Namen des Verfassers und des Werkes sagen können ; 
sie schliessen : fc) <wb OOno ,«V1 CWW D'DTO (?)fc6 «3 

.mttjn im» wzb ,i,Taw *npj ioü in: ,in»ntnp Wir haben 
mithin hier den D'ano von R. Natan b. Jehuda [Leo] vor 
uns, welches der Commentar der Gebete ed. Trini 1525 
zu den Sabbat -Tefilla's (hieraus Hirz Treves zu HOT), 
onraan % vbw zu Mordechai mna c. 4, und Joseph Kolon 
Rga. in der ersten Ausgabe N. 49 anführen. Das letztere be- 
merkte zuerst Asulai; das Wort D'DPWn wurde in der 
zweiten Ausgabe jener Rga., als vermeintlicher Fehler, in 
D'&ann verdorben. H. J. Michael entdeckte nun, dass 
im cod. Hh80 — ehemals Uffenbach 126 — ein Fragment 
des Machkim [17 Bl. stark] enthalten sei, und ist diese 
Notiz in seinem Namen in das handschriftliche Verzeich- 
niss eingefügt worden, welches Dukes über die hebräischen 
codd. der Hamburger Stadtbibliothek für diese angefer- 
tigt hat 

Auf die Entdeckung führte nämlich die Vergleiohung 
jener Handschrift mit den zahlreichen Anführungen R. Na- 
tan's bei Aaron hacohen und Kol bo. Wo ersterer (öd §.36) 
nur )m am, hat letzterer (N. 5) miiT tm \ am p 
sonst ist vieles im Kol bo ziemlich verderbt, z. B. >rv«m 
upi -rtpb« »an DtW V") Xi^tO aina (12 f. 9o oben ed. Ven.) 
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beisst richtig bei Aaron haoohen 43b §.4: p*j o'ko *rrtn 
Wpi bwty Iran 0GJ3. Seinen Vater fuhrt R. Natan noch 
zweimal unter derselben Formel jj'jon bei Kol nidre (im 
Ms.) an. Vor nna W> (37 f. 39d oben) fehlt: im Yn ana. 
In dem Wiener Codex beginnt das Werk also: D^iyo 
lpA in* ni>Bpn tid yid!? *joo icrpa om n»an njn 'map 
hto -najr noa njrß ljno^ la mip frv. In dem Hamburger 
Codex fehlen die ersten drei Reihen, und der Anfang ist 

nVcnn *a •rtmn maaVi »nnoa nsva CD]. Eine Stelle aus 

Machkim ist in einer Randglosse zu einem Mordechai ms. 
(mro c. 3), der 1450 in Piemont geschrieben ist. 
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Beilage IV. 

|S. 30] 

«• • . * 

Isaac Abuab, Verfasser des TlNOn mUtt. 

Seit Gedaljä Jachia, der zuerst den im Jahre 1492 in 
Portugal gestorbenen kastilischen Rabbi Isaac Aboab zum 
Verfasser des Leuchters (nwon muo) macht, ist Asulai der 
erste, der vor. sechzig Jahren an der Richtigkeit dieses 
Ausspruches zu zweifeln begann, und zwar lediglich aus 
der Art und Weise, wie Abraham Zacut den Verfasser des 
Leuchters anführt. Mein verewigter Freund H. J. Miobael 
äusserte gegen mich vor etwa 16 Jahren, er halte den 
Leuchter für älter als man gemeinhin glaube. Seitdem bat 
mich diese Frage beschäftigt, und das Ergebniss ist die 
unzweifelhafte Bestätigung dieser Behauptung: Abuab, der 
den Leuchter geschrieben, hat um 1300 spätestens 1320 
gelebt. 

An zwei Stellen (c. 94 ein Gutachten, c. 97 eine kurze 
Bemerkung, vgl. Tur I 239) wird R. Ascher angeführt. 
Sind diese Stellen acht, so darf der Verfasser nicht älter 
als die angegebene Zeit angesetzt werden. Sonst ist keil 
Name und kein Werk in dem Leuchter genannt, das jünger 
als das dreizehnte Jahrhundert ist. Vielmehr werden an- 
geführt Isaac Giat, Jehuda Barzelloni, Isaac Lattef (c. 237, 
vgl. 292), der Malmad (93) — Werke, welche dem späteren 
Zeitalter kaum noch zugänglich gewesen; er weiss nur von 
Maimonides und Lattef, als von denen, die über Vorsehung 
geschrieben , citirt nach den Nummern aus den Gaonen- 
Bescheiden (293. 297. 103) und aus onno rtaö (Vorrede, c. 95 
und 133). Was er c. 297 aus den Rga. der Gaonen an- 
führt, gehört am Schlüsse dem Isaac Giat, wie aus Abu- 
darham (n^yj) erhellt, womit Aaron hacohen 108a zu ver- 
gleichen, wo dasselbe den «V gehört. An dreissig Stellen 
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: fährt er aus Pesikta an, was die Jüngeren nicht mehr zu 
I thun pflegen und beruft sich auf Midrasch D3ÜD (s. gott. 
| Vortr. S. 281 Anm. f), dessen Kunde bei Israel' Nakawa 
(1360) aufbort. Sowohl die Anfuhrungen als die Form 
derselben gehören einer altern Zeit an. Die Hinweisungen 
auf Talmud und Midrasch geschehen mit dem spater wenig 
mehr üblichen iro-W, selbst mit r6y lJ»D"ül, wie Serachja 
halevi, Abraham aus Lunel, Nachmanides, Jesaia de Trani 
und Andere jenes Zeitalters schreiben. Die Theile des 
spater genannten Midrasch rabha benennt er nach den ein- 
zelnen Büchern, also ausser Bereschit und Wajikra rafcba 
auch Exodus (86. 92. 96. 101. 2524. 248. 297. 312. 329), Numeri 
(133. 170. 313) und Deuteron. (51. 96. 1 1 1. 192. 222. 223. 225. 
247. 296). Eben so wenig war bei Späteren Gebrauch, die 
halachischen Introductionen der Hagada's anzuführen (s. 
o. 106. III). Die Anführungen des Tractats n(?3, wie sie 
c I. 3. 9. 39. 119. 212. 220. 245. 328. 332. 337 geschehen ( vgl. 
goU. Yortr. S. 90 Anm. c, S. 132 Anm. d, J. Reifmann in 
Zion 2,180) gehören der altern Zeit; eben so den Perek 
pT? zu Tr. nta zu zählen (332, vgl. 324), wie auch Zarza 
f. 95c und ein Jalkut ms. Luzzatto (Kerem chemed Th. 7 
S.2I6) thun. Er theilt (c. 106) die Stelle über die 18 Te- 
fil Ja-Nummern aus Channa's Gebet in unabhängiger Gestalt 
und aus palästinischem Talmud mit, nennt das grosse und 
kleine )n^« riBin (201.247), macht uns mit besonderen Mi- 
draschim bekannt (113.171.176.180.278.330.332; vgl. zu 
letzterem, das auch im Buche iDion c. 3 Ende, gott. Vortr. 
$.286), nennt das sechste Capitel der Abot „Perek B. 
Meir" f27: 244. 245. 253; das rnDNO W piDD hinter in 
c.242 ist eine Glosse). Seine Mystik über Tetillin, Suhau- 
faden und Beschneidung (c. 128) stimmt zu Lattef, Mose 
j de Leon, Zarza; was er (c. 99) über riON sagt scheint aus 
den Schriften Elasar's aus Worms geschöpft, vgl. »:3i*n üip^ 
I57d. Das lio-i m bv (23a 258. 260. 267), wenn ein Resul- 
tat der Philosophie in einen biblischen oder talmudischen 
Ausspruch gelegt wird, hat er mit Schemtob Palquera ge- 
raein; *ö*5t) (67.268.338) für geheime oder tiefere Wahrheit mit 
Mose de Leon, David ibn Bilia u. A. ; die 70 Auslegungsr 
weisen ^ wohl zuerst in den Hechalot (Vinn üipi» lOOd), 

i 

\ • * 
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dann bei Simeon (Jozer -pinw) und Abenesra (Tgl. Stein- 
schneider in der deutsch-morgenl. Zeitschrift B. 4 S. 158) — 
mit Bechor Sebor (S. 140), Bechai, Recanate und -«11 'jipn 
c. 29 und 32 (Vorr. und c. 33. 149); die Söhne Adam's 
(c. 236) mit Palquera (m^pcn '0 ms. p. 29) und Zarza 8d. 
Die jüngsten Autoritäten, die er namhaft macht, sind: Ha- 
manhig (80.82; über Lesung des Buches Kohelet in c. 153 
ist auch dorther f. 71b), Mose de Coucy (155), Nachmani- 
des, der Verfasser von otojP'n (317), und wobl derselbe in 
c. 314. Eine Stelle, die er (137) aus Tr. Megilla anführt, 
stfmmt mit Acha's Scheeltot (21b) und ist noch correkter. 
Juchasin 90b fuhrt unter den Emora's an: *«rrm Eidam von 
R. Meir, und Heilprin (93b) bemerkt, dass dieser Name 
bei uns (Sabbat !53a) nicht vorkomme; allein der Leuch- 
ter hat ihn noch (c. 257), ferner Jalkut KoheJet (f. 188a) 
und zwar beide W7; auch findet man ihn ('tcnvi) im Vitry- 
Commentar zu den Abot. Hier stimmt also Abuab mit den 
Schriften des zwölften Jahrhunderts. 

Abuab schrieb auch ein halachisches Werk nnpn lrw 
(Vorr. und c. 152, 154, 155), nach dem Dekalog in 101131, 
jeder ti3i in onowa und rvo^n getheilt; daneben ein ans 12 
□»3B bestehendes OUEH )nbw (Vorr. und c. 60. 109. 112. 114. 
115.294; vgl. c. 129 Anf, 142 Anf.). Die Anfertigung sol- 
cher Werke gegen Ende des 15. Jahrhunderts wäre ganz 
unerklärlich, noch unerklärlicher, gesetzt sie seien geschrie- 
ben, deren Verschwinden; am unerklärlichsten aber, dass 
der kastilische Aboab — wenn er Verfasser des Leuchters 
ist — weder in seinen eigenen Tur- Commentarien jener 
beiden Werke noch in dem Leuchter (vgl. c. 109. 115) des 
Tur gedenkt. Die Stelle am Ende c. 95 ist wörtlich in Tor I 
59 und Abudarham 17a, und die Quelle vermuthlich Tos. 
Chagiga 13b; wenn R. Aboab das schreibt, . warum ver- 
schweigt er diese Autoritäten? Eine andere Stelle c. 113 
aus dem Midrasch — die auch DT©n 'BipV 10b, «»an 29a 
und R. Natan bei Aaron hacohen 66a haben — findet man 
ebenfalls in Tur I 292; auch da Stillschweigen, c. 110 
Anfang und Ende stimmt nicht mit Tur I 122; hier hätte 
um so mehr solches bemerkt werden müssen. Was der 
Leuchter (95) und Aaron hacohen (10a) ans Jerusohalmi, 
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Zidkia aus der Hagada, Abudarham (15a) and nach ihm 
Joseph Karo (Tur 1 56) aus Midrascb citiren, citiren 
Tanja und Aboab zu Tur I J25 aus dem kleinen Derech 
erez: hier sprechen offenbar zwei verschiedene Männer. 

Der Verfasser des Leuchters bemerkt, dass er in einer 
Zeit, die an Jeschiba's und Gelehrten arm sei (244, 270), 
dieses Buch angelegt habe, um es bei etwanigen Reden zu 
benutzen, zumal da man die Hagada über Gebühr ver- 
nachlässige (Vorr. und c. 142.338); Stil, Anschauung, Ge- 
dankengang, Behandlungsart passen zu den Volksschriften 
des 13. Jahrhunderts; er theilt Auszüge mit aus den di- 
ätetischen Vorschriften des Maimonides, sagt von den From- 
men, das 8 ihr Geist den wirkenden Geist (byitn ^2ü) küsse, 
von welchem herab der Gedanke zu den Weisen komme 
(143.184.236.258), führt die Vorzüge des Gebeimhaltens 
und Schweigens (49. 59) aus den Sittenbüchern an (vgl. 
Mibchar ha-peninim c. 32), missbilligt die unfruchtbaren, 
nur für Schüler nützlichen, Disputationen in talmudischen 
Materien (Vorr.), erläutert die Lesung des Schemah aus 
Antoli's Malmad (93), was ausser ihm nur bei Abudarham 
zu finden, beruft sich (128, 236) auf die Zustimmung von 
Aristoteles und Plato, und erläutert durch das arabische 
(131. 155. 183), — ein Beweis, dass zu seiner Zeit an sei- 
nem Wohnorte die Juden arabisch sprachen, was bekannt- 
lich in Toledo noch zu Anfang des 14. Jahrhunderts statt 
hatte. 

Sehen wir uns nach dem R. Aboab um, so finden wir 
in dessen )Wt "VO, welches gleichfalls Vorträge sind, an- 
geführt: Sohar (S. 24. 31), Bcchai (86), Jedaja, den er, wie 
sein Zeitgenosse Abraham Seba ("Non Tna 137a, 138c), Be- 
darschi nennt (116), Gersonides (II. 42. 43. 27. 98. 125), 
Thomas (84), Nissim [b. Rüben] (33. 55. 84. 88), Zarza's 
W Woo (71), Chasdai (II), Matatia [Jizhari] (41.43), das 
Buch Dnpy (96. 136), Joseph Jeschua (42). Sein Vortrag 
erinnert mehr an sogenannte D'Bmn als an Reden, zweimal 
p?0"U1 (24) ist vermuthlich aus dem Leuchter (257, 146), 
woher auch (c. 128) die Stelle (S. 114) ia>3Dn nm ist. In 
der Behandlung desselben Thema's, z. B. des Hüttenfestes, 
ist nicht die geringste Uebereinstimmung; eben so wenig 
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passt die Abhandlung über die Busse (Leuchter c. 44 und 
275 bis 284) zu dem was Aboab f. 47 beibringt, der sich 
fast entschuldigt, dass er zurechtweist Beide Bücher ge- 
hören ganz verschiedenen Zeitaltern an. Salome b. Ma- 
saltob und Aboab's eigener Sohn Jacob zählen dessen 
Werke auf, als: Commentar zu Rasch i und Nachmanides 
zum Pentateuch, Anmerkungen zum Tur, talmudische Ab- 
handlungen, Bescheide und Vorträge; keine Silbe von 
Abuab's drei Werken! Abraham Zacut, Zuhörer Abo*b*, 
den er Vro i-nnoi *pn TOTO D3n betitelt, meldet was er 
gefunden in dem Buche pna» »31 WNü nn«n "im mi:r 
3DDtt (f.* 28a ed. Cracau). Da nun dieser „andere Leuchter 11 
der des Israel Nakawa, und wenigstens 100 Jahre älter 
als R. Aboab ist: so ist diese ganze Bezeichnungsweise 
geschmacklos und überflüssig, falls Juchasin seinen Lehrer 
als den Verfasser des ersten Leuchters hätte bezeichnen 
wollen — abgesehen von der unpassenden Arl^ seines ver- 
ehrten Lehrer so kurzweg anzuführen. Diese Stelle alle» 
beweist, dass Zacut beide Leuchter als ältere Werke 
kannte, von denen das Abuab's das bekanntere war, aus 
dem er sogar (45b) eine Stelle anführt, ohne dessen Titel 
anzugeben. Ein noch deutlicheres Zeugnis« gibt Jacob 
Chabib, der um 151) sein Werk En Jacob vorbereitete. 
Einige, sagt er in der Vorrede, hätten die Hagada's in an- 
derer Ordnung, als sie der Talmud enthält, zusammenge- 
stellt, wie es „die Redner die früher gelebt (ü % ODnn itzrjflB 
W&b TV* irJlirnn) gemacht, als der Verfasser de* 
Leuchters und des nopn 13 und Andere mehr*. Das 
letztere Werk ist bekanntlich von Bechai und um IWO 
verfasst, und der Verfasser des Leuobters wird ihm voran 
genannt, so dass er noch um eine Generation weiter hin* 
auf zu rücken sein würde. Abraham Seba, der zu den im 
Jahre 1497 aus Portugal vertriebenen gehört und sein 
Buch in Fas verfasste, verweist (Abschn. onn f. 129d) 
ohne weiteres auf den Leuchter, als auf ein bekanntes 
Werk, woselbst auch (c. 305) das von ihm berührte Thema 
sich findet. Eben so wenig passt die Schilderung, die der 
Sohn von des Vaters talmudischem Scharfsinne macht und 
bthton DDnn, wie David Messir Leon in einem Schreiben 
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ms. de/n R.' IsaaC Aboab nennt^ zu dem Verfasser des 
Leuchters (s oben S. 207). 

Abnab, der fflr Einzelnes als Gewährsmänner die »D3n 
nprön (143. 236. 3Ö6), oder -imon tön (49. 316, vgl. 59) 
und Philosophen (128) im Allgemeinen anfahrt, gleichwie 
er auf Midrasch, ohne nähere Bezeichnung, verweist, hat 
manches offenbar älteren Quellen entnommen. Gleich im 
ersten^ Capitel die Betrachtung über das zehnte Gebot ist 
aus einem Midrasch, der älter als Kalir's Illustration des 
Dekalogs ißt, auf einer Erzählung beruhend , die Bechai v. 
rrnafi und aflte Commentare zu der Stelle tibi Dnsin nbx 
D*V6n Tonr mittheilen und die sich vermuthlich im cod. 
Vat 285 N. 23 findet, üeber die zehn Plagen (c. 140) 
begegnet man Ideen von Abenesra, Exod. 9, I, und wie es 
scheint ist die Erörterung über sieben Klassen der Busse 
(211) und Schofar- Blasen (293) aus anderen Autoren ge- 
schöpft; die. zehn Grunde (294), die auch Abudarham und 
Z&rza (fcOc) nrittheileh, gehören Saadia. Sonstiges, was der 
Leuchter mit jüngeren Werken gemeinschaftlich hat, ist, 
wenn keine altere Quelle bekannt ist, geradezu aus dem 
Leuchter ausgeschrieben; dies gilt besonders von Meir Ai- 
dabi aus Toledo (1360), mit dessen Manier aus allerlei 
Büchern zusammenzutragen wir schon auf einem andern 
Wege *) bekannt geworden. Die ganze Abhandlung über 
nun in niUMOtoar f. 30 -42 ist aus dem Leuchter (182— 
185) entlehnt. Man vergleiche *rünn O jn (37d, 38ab) mit 
o. 181, rwpn 1013 (39) mit c. 182, »>*nn )\\iß2 (39c) mit c. 
183, DI« bi 713 (40d) und (41c) mit c. 184, und 

Alles f. 42ab mit c. 185. Das im Leuchter c. 183 Ende 
Aramäische ist dort (40a) ins Hebräische übersetzt. Viel- 
leicht hat schon Abudarham (1341) den Abuab benutzt; 
man vergleiche ihn f. 63c (r6»jtt) in dem Satze DH3yn 103 
Wrb V**^ 3 m ' t Leuchter c. 297 Ende. Sicherer scheint 
dies mit Samuel Zarza (1368) der Fall zu sein. Was 
Abuab c. 149 und 150 über vier Elemente, vier Ströme 
und vier Hauptglieder des Menschen — letzteres auch in 



*) vgl. mein n Wünsche - u. a. w. in der Zeitschrift der deutschen tuor- 
genl. Gesellsch. B. 10 S. 51*. 
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•pjnn 'd 285 — vorträgt, theüt Zarza wörtlich mit .(lipo 
□»n f. 81 d, 82a) im Namen von onsm BP; eben so das 
— Nachraanides entlehnte — über die drei Brunnen Isa- 
aks (c. 138) auch nach «'» (a. a. O. f. 18c), Die Erörte- 
rung der Siebenzahl (c, 143) findet sich nicht nur bei 
Zarza (43c, 83d) sondern schon bei dem 30 Jahre altern 
Jerucham (5, 4 f. 44d). Aehnlich mit der Eintheilung 
des Ausspruches aus Abot onai rwhw hy (c. 238) ist 
was Schemtob erklärt (in ^Kiüizr cmo), und cme Erklä- 
rung von Spr. 22, 6 (c, 85) hat auch der Commentar ap 
»pn. In einem Manuscript, das Mose de Leons pano 
rvnyn enthält und jedenfalls vor dem Jabr 1500 geschrie- 
ben ist, wird f. 76b die Geschichte von den auf einer In- 
sel angekommenen mitgetheilt und auf den Leuchter verwie- 
sen, wo sie (c. 278) einem Midrasch entjehnt sich findet; 
von dorther ist sie auch nebst den daran geknüpften mo- 
ralischen Betrachtungen — letztere fehlen im Buche low 
c. 2 — in prn HS (Cremona 1557 f. 1J, 12) übergegangen, 
in welchem Büchlein- auch Abuab c. 298, 300 — 302 ausge- 
beutet ist. In dem erwähnten Manuscript f. 96a wird ein 
zweites Mal auf den Leuchter verwiesen, und die Stelle 
findet sich dort c. 144. Wie es scheint hat auch Chajim 
Obadia (Q»n "lipo Anfang und o. 18) den Leuchter (25$* 
92) benutzt. 

Das Ergebniss, dass R. Isaac Abuab um 1300, wohl 
in Castilien und in Toledo selber, den Leuchter verfasst 
hat, als dessen Autor er sich in dem Akrostichon prttP "VQ'n 
dhidn am Beginn seiner Vorrede kund gibt, ist demnach 
gesichert, auch ohne Hülfe der im Juchasin cod. Uri 389 
und hieraus ed. London S. 174 befindlichen Stelle , wo- 
nach Zacut einen Joseph ngl^n nennt, der einen Commen- 
tar s&um Leuchter geschrieben habe. Sicherer als dieser 
Joseph gehört dem 14. Jahrhundert Abraham Abuab 
(Rga, Jebuda b. Ascher 53a) an. 



Digitized by Google 



— 211 — 

4 



Beilage V. 

* ' 

[8. 351 
Der Zürcher Semak. 

Seitdem Gedalja Jacbia von Hörensagen erzählt, dass 
Mo so an 8 Zürich den „Semak" (p'OD) mit grossen An- 
merkungen versehen und dies Buch der Zürcher Semak sei^ 
erzählen Conforte, Bartolocci, Schabtai, Wolf, Heilprin, 
s Aeelai und neueste Herausgeber nnn bereits zweihundert 
Jahre dasselbe, ohne dass einer das Buch gesehen oder 
eine Bibliothek nennt, in der es zu finden. Gelehrte hat- 
ten es in Händen und nicht erkannt. Das Werk liegt in 
Oxford, in Wien, seit sechs Jahren im brittischen Museum, 
und ist wahrscheinlich auch im Vatican, in den Bibliothe- 
ken von Paris und Parma und sonst noch vorhanden. 

Das Exemplar des brittischen Museums, ein starker 
Band Pergament in Folio, versiebet den Semak, dessen 
Texte es folgt, am Rande mit zahlreichen und starken Aus- 
zügen aus verschiedenen Werken, die bisweilen zu grossen 
Abhandlungen werden; der Abschnitt über den gemiethe- 
ten Arbeiter (§. 251) ist allein 128 Kolumnen stark. An 
manchen Stellen ist auch im Texte selber die Erläuterung 
ausführlicher als in den Editionen, wie z. B. §. 20 beweist, 
verglichen mit ed. §. 19 f. IIa. Man unterscheidet aber 
beim ersten Blick die Anmerkungen erster von denen zweiter 
Hand, sowohl an der Schrift, als an der Stelle, die sie ein- 
nehmen und häufig auch an den Quellen, aus denen sie 
fliessen. Die Anmerkungen erster Hand, welche den Haupt- 
theii des Werkes ausmachen, haben am Ende meist die 
Angabe der Quelle, jedoch wird bisweilen gar nichts ange- 
geben, oft nur ')n d. h, — Wo es nicht die Tosafot bezeich- 
net «r- TiBDttT Zusatz, oder 'rttCBQ, wie z. Q. zu §. 12 am 
Schlüsse einer aus Hapardes stammenden Glosse. Statt 

14* 
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Büchernamen finden sieb auch als Bezeichnung die Namen 
von Autoren , als : „im Namen des R. Isaac aus Corbeil" 
(§§. 84, 95, 96, 107, 142, 152, 223; f. 306a und sonst), 
vielleicht aus dessen D'pOS ms. oder den von Maharil (Rga. 
188) angeführten C'Uip^. Eine Glosse über „Chalizah" ist 
gezeichnet: „im Namjeti R. Sarftuel; Cohen." Ein Lehrer 
dieses Namens wird in dem pentateuchischen Commentar 
des R. Ascher f. 37b, desgleichen in cod. Dresden 399 Ab- 
schnitt D'üEüO genannt. § A 250 iet eju Citat aus Salome 
von Chateau Landon, der um 1280 lebte (zur Geschichte 
S. 98) und wie aus cod. Mich. 8§4 erhellt* ein Zeitgenosse 
von Mose aus Marseille war,; §. 219 ein desgleichen aus 
Sarauel von Falaise. An anderen Stellen wird auf die 
eigenhändigen Schriften von Joseph aus Nicola (§§. 181, 
192, 202, 222, 211) berufen, dessen Zeitgenosse Jehuda aus 
Jumiege [»"lO'W, aber §. 181 fehlerhaft ttrotM war, aus 
welchem im handschriftlichen Semak Auszüge vorkdfluW 
ebenso auf Autpgraphe des R, M. aus London (§. 
entweder Meir oder Mose oder Menachetn. Qefter,- B. 
§. 113, wird tf-i oder 4 b [pwt] gezeichnet, eine Chiffre, 
die vielen Namen gehörep kann, vgl. zur Geschichte S. 44, 
84, 92, 102, 104. Andere Glossen sind aus Bescheiden 
(manwi), und finden sich dergleichen von Rasern' (f. 189b; 
und § 182), Levi in Narbonne (das.), Isaac b. Samuel (§J 
196), Jechiel aus Paris (§. 202), R. M. aus London (§-220 
und f. 187b), Chajim b. Jacob (§. I80$nde) (in MonpelliM 
Indess f. 198a und 300b kommt nur »Yan '»3*V vor und 
zwar den Meir Rothenburg anführend, vielleicht Chajjtt k 
Isaac (alte Tosafot zu Erubin; Mordechai Batra ö* $)- 
Hinter der jiui gedruckte u Semak I3aj bym ]0 endigenden 
Glosse steht im Ms. ^Menachem b, Samuel", wie auch S«r 
mak ms. und Aaron hacohen 3b §. 30 haben. 

.Die angegebenen Werke, aus welchen die Zusätze enV 
lehnt sind, sind nächst beiden Talmuden, Scheeltot (§. iflty» 
Alfasi, Maimonides, Semag, Semak, Mordechai, vornehm- 
lich folgende: 

nwn »a« des Elieser halevi, jni) "jw- R. ,IßaWs aus 
Wien (§. 33), T^n\rn ip« R. Jeruchara's (§ 4 \l9p) f -D^P ^ 
lR. Jona, naci Steinschneider pataj»; Bo41. - p, >l426;>ftl^ 
4 - i 
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Otinn.des Cbanoch b, Rühen (§. 180), das Buch der From- 
men (§*27$)> Macbaor , Vitry (§. 219), 0*3ne, (§. ISO) 
des Nachrnan Cohen [genannt in den Auszügen ans bniü 
§.8, Kol bo-No. 101, Maharil, CommeurJar zum Siddur 
ed Trini 1525, Jos. Kolon Rga. M5 und 149); der Seder 
von R. Meir Rotbenburg, oft z. B. §§.' 144, 148; o"n pj? 
(§§. 180, 223, 225, 2:«, 251, 256), es fuhrt f. 207a den 
heiligen R. Menacbem aus Dreux an und fugt hinzu, dass 
«t'"\ eben so entschieden habeJ Man nennt vier verschiedene 
aUe Werke , dito diesen Namen fuhren: a) von Chajim h. 
Iaaac (Oppenh. 279 Q.) und zwar Chajim Or sarua nach 
0!bnjH : DW eec. 15; b) von Jacob b.Jehuda (cod. Lips. 17); 
,c)von Chajim b. Nissim (Asulai Lexicon Th. II S. 112); 
d) von Samuel Aben Schoschan , ein Auszug aus Tur I, 
ms. in Paris. Ferner dhjhzj (§§. 199, 211) (von Isaac aus 
Büren); iwnnn, welches §. 181 mit 3"-id ["p"a "NDDJ be- 
zeichnet wird ; HWin nonn (§§. 144, 154, 156, 178 einen 
WW\d Haschi's über Händewaschen anführend, 181, »91, 
203 wo Joseph aus Nicola und das Buch D^sn njw I K. 
Elasar's aus Burgund] genannt werden, 211, 219, 293): 
Neben diesem letztern Buche nennen wir die cpDB 
des Eiieser b. Natan, die, auch ntt^nn p« *pDB bezeichnet 
werden, und welche neben den Auszügen aus fanm sieh bei 
Aaron hacohen (im zweiten Theile) und hieraus in Kol bo 
Nq. 123, 124 finden. Diese D'poB haben wir im Buche p« 
"Wn, theilweise in Mordechai Nesikin, den Bescheiden bei 
Meir Rothenburg und in Auszügen im Kol bo, in welchen 
Werken die Auszüge unseres Manuscriptes sämmtlich vor- 
handen sind, z. B. Ms. §. 245 (n'K 93a, Rotheuburg 767, 
Kol l>o §. »2)v §- 250 f. 162a (n'n 93c, Rothenb. 770, Kol 
bo §. U), f. 163a (n'K 93c und 94a, Rothenb. 769 und 771, 
Kol bo §§. 16 und 17), f. 168a (nV95b, Rothenb. 777, 
Kol bo §.29), ibid. (n'N 95a, Kol bo §.26, Mordechai Me- 
*ia c. 3 §. 354), f. 164b (n'a 92d, 93a, Rothenb. 761, 762, 
764. Kor bo §§. 7, 8* 9), f. 166a (nV 94c, Kothenb. 714, 
Kol b# §19, Mordechai Mezia c. 3 §. 345); auch §. 256 
und sonstige Stellen. >a 

Vielfältig sind die Commentarien und Tosafot des Tal- 
mud benutzt* und zwar ausser dem gewöhnlichen Coromen- 
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tar (D"W*p), der Commentar zum Tractat Ketttbot iron dem 
heiligen |R. Salomo] aus Dreux (§. ISO), zu Mezia c. 3 und 
5 von Jehuda b. Natan (§. 258, f. 267 ff., 277b u. ff.); 
ferner die „Schittah« Sens, R. Perez und (worüber zur 
Geschiebte 8.35, 41, 39 zu vergleichen): die Schittah von 
Sens §§. 180, 181; die von R. Perez in . den Abschnitt«) 
über Trauungs-Benediction ; auch kommen dessen trän über 
Scheidebriefe, „Chalizah«, Frauenbad u. a. vor, worunter 
Mehreres in Kol bo No. 142 und 144 befindliche. Die 
Schittah "pn ist die Quelle in f. 183a, und R. Blieser aas 
•pn wird f. 207a aus Batra c. I genannt. Die Sens-Tosa- 
fot sind benutzt zu Kidduschin, Mezia c. 2 (f. 123b, wo 
Aaron aus Epernay citirt ist), o. 5 (§. 258), Sanhedrin c. 3 
(f. 342b, wo eine Stelle vorkommt N'JDjpü ''n 3*njn pt). 8im- 
son aus Sens nennt (§. 219) einen R. 'y^fit b. Abraham; 
vielleicht Elieser b. Abraham , der in Opp. 7G4 F. in Jf. 
575 genannt wird* ausser diesem kommt R. Elieser b. Ab- 
raham hacohen im Tefilla-Commentar R. Elasar's aus Worms 
vor. An einer Stelle wird notirt 'DW von w*n (s. oben), 
an einer andern (§. 109) 'in von R. Jacob halevi, worunter 
wohl nur Zusätze zu verstehen sind. 

Besondere Beachtung verdienen einige nur in Abbre- 
viaturen gegebene Quellen -Bezeichnungen. Eine Anmer- 
kung in dem Abschnitt über rrmo schliesst K'm i'Q 
vielleicht, da 88 j'd in o»31tt) no oder D'frHJ 1HD aufzulösen, 
da ein solcher Siddur bei dem genannten Gegenstande in 
Kol bo und den Anmerkungen zum Semak angeführt wird 
Im §. 180 f. 74a ist ein Zusatz, in welchem von einem jun- 
gen Manne, der ein früheres Eheversprechen nicht gehal- 
ten, die Rede ist, am Ende rrt 'wb gezeichnet Eini- 
gemale (§§. 109, 148, 178) sind die Auszüge aus einem 
Werke b'ü, dessen Autor zwischen der Zeit Sir Leon's 
und der des R. Meir Rothenburg gelebt haben muss, and 
der noch die Halachot pesukot anführt, also vielleicht ein 
Zeitgenosse von Mose de Coucy. .Oefter sind Anmerkun- 
gen aus fcn'ro (§§. 92, 142, 148, 178, 191, 199, 211, 235, 
242) , der ausser R. Tara und R. IsaaC (*'•)) auch R. Sim- 
son (§. 235), R. Jehuda [Sir Leon] im Namen des «*i 
(§. 242) und den ein Enkel R. Jacob's aus Orleans (f. 
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337b) anffchrt und in französischer Sprache erläutert (f. 327); 
Vielleicht h eiset der Verfasser Jacob halevi und n*3 8. v. 
a. üihlfttbyi wie er und der Engel hiessen (s. die Bescheide 
Maimoniot |*Jp No. 31, Mordechai Kama Anf.; vgl. Asulai 
Th. I S. 87 No. 224), Worunter demnach Jacob aus Mar- 
▼ege zu verstehen sein würde; indess wird derselbe von 
den Meisten nicht Levit, sondern R. Jacob der Fromme 
genannt. Ein Werk Y-na wird in Anmerkungen ms. zu 
Mordechai genannt; das 3 könnte in beiden onura be- 
deuten. ' 1 1 

Auch in den Zusätzen zweiter Hand kommt hie und 
da nur TtKBü vor; mehrere stammen aus npn, nonnn, j'BD, 
PTN 1W, fam Und *yrm. Das letztere Werk heisst biswei- 
len der grosse Mordechai, und begegnet man dieser Be- 
zeichnung schon in den Anmerkungen erster Hand, z. B. 
§. 1 18. In §. 1Ö4 wird aus asnan njnp eine Stelle auge- 
führt, dass die zehn Unendlichkeiten (Seflra's, s. Buch Je- 
zira c. I ) nur Gott bekannt 6eien. Von sonstigen alteren 
Schriften fand ich: rTn oder n'nno (§.202) oder die Pesa- 
kim Hiskia's; eine Anfuhrung aus JechieKs Disputation 
(§. 64), eine andere aus dem Buche mjnspü (§.80), die njip 

O'Oü endigt und vielleicht dem Mordechai entlehnt 
ist; den kurzen Or sarua (p"w), welches letztere Buch in 
den Bescheiden von Maharil (54), «Mose Minz (35), Juda 
Minz (12 f. 21a), in den Anmerkungen zu mn nj;tf und 
den nl*: rrcAn (f. 60a) l"« WD abbrev. rtto heisst. Die 
übrigen Zusätze sind den Werken des vierzehnten Jahr- 
hunderts entlehnt , nämlich: Süsslein's Agudda, Ascheri 
des R. Ascher; nw »JO'O unter welcher Bezeichnung die. 
tMbS Jacob's b. Ascher oder der Auszug des Ascheri auch 
bei dem deutschen Verfasser deB alten o^nn DV, in den 
Bescheiden von Maharil (112), Israel Brünn (163. 182.211 
und sonst), Mose Minz (oft, abbrev. tf"D), Juda Minz (5), 
den Anmerkungen zu mn f. 23b vorkommt; die Turim; 
Hagahot Maimoniot; der kleine Mordechai nebst Anmer- 
kungen zu Semak, grossem und kleinen Mordechai. Das 
letztgenannte Werk umfasst auch die sogenannten kleinen 
Hälaehöt, wie aus §. 1298 derselben hervorgeht, welches 
Jos- Kolon (Rga> t49) aus dem kleinen Mordechai oitirt; 
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die Ausdrücke üVTl ('JW) *bl — denen man auch in Mai* 
moniot 9s 7, Dura 9a, Hagahot Ascheri ; Gittin c. 1 

§. 7 begegnet — , gehören eben diesem kleinen Mordecbai 
(§. 152. 203) an. Ausserdem werden benutzt die Piske TV 
safot (§.241), oriB (§. 154.202), Commentar des AJfani (in 
dem Abschnitt über die Ehegesetze), die 36 Pforten (§. 199) 
vielleicht ältere als die von Isserlein , nowfn, Bescheide 
R. Ascher's, ein Bescheid von Abigedor b. Menachem mit 
der Chiffre '*'o'«r ')'p'\ (§.9), von R. M. tcvr* (§. 12), z*ei 
von Chajim Paltiel (§. 107 und f. 300a). Im §. 148 werden 
„unsere Lehrer die Kabbalisten", und a» zwei Stellen 
(§§. 195. 199) ein Ausspruch nebst aap*} des D"mo Klausner 
angeführt, welches vielleicht Mendel Klausner ist, der am 
Sehl usse von KJ ausners Minhagim genannt wird, identisch 
mit p'onno, der hie und da in den Hagahot Aschen zu 
finden. Diese letztgenannten Hagahot des Israel Krems ~ 
daher nutfwn p'Tino '»nri von Israel Brünn Rga. $52 ge- 
nannt — habe ich in dem Werke nicht bemerkt; eben so 
wenig die Bezeichnungen des „ rheinischen a und des von 
diesem verschiedenen „östreiebischen" Mordechai 3 die man 
bei Autoren des 15. Jahrhunderts antrifft, vgl. IsserJein 
Abhandlungen 76.84.213.342, Bescheide l*>2, Isr. Brünn 
167. 197, Jos. Kolon 21. Die jüngste Glosse scheint die 
bei der Neumonds- ßenediotion befindliche eines Zuhörers 
des Maharil zu sein, mit den Worten beginnend D« TWtt? 
nwb tzn-pn by job e>> d« ?»!?io Dpjr Yno 'iü. Dahingegen 
ist zu § 99 eine Bemerkung, in dem Schriftcharacter der 
alteren Anmerkungen, anfangend Dran »jw, wo der Schrei- 
ber — oder Verfasser — etwas mittheilt, das er von dem 
Arzte R. Josua Eljakim gehört^ — vielleicht dem A. 1395 
aus Frankreich getriebenen Arzte Josua, dessen auf einem 
Leichensteine in Padua, den Philox. Luzzatto aufgefunden, 
gedacht wird. 

Zunächst ist aus dem Bisherigen die Identität' unserer 
Handschrift mit dem Inhalt des Wie per Codex N. 52 
( Verzeichniss S. 62) zu erkennen, der vielleicht nur in der 
Anordnung der Theile abweicht, wie ,diess auch bei, den 
Semak- Handschriften vorkommt. Aus dem jNamen- und 
Bücher-Wirrwarr, der dort (S. 63) sieben Reihen hindurob 
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den Leser betäubt, findet man nun leicht die hier angege- 
benen Quellen und Autoren heraus. Das 'n'yyb'tfb soll 

heisseu rTsy b'o *b d.i. nnjn i«o ny b'v \wb. Das mawnn 

*X\ob »min ist vermuthlich nicht ganz richtig, hat aber ein 
Analogon in unserm Codex f. 31 5b, 320a, wo es heisst: 

jTioo \wbb »rinn nawnn Vdj?; vgl- *>BDn pjr^-mm Semak 184. 
Vielleicht dass statt t^ob zu leseu 'BD 'bb ("»BD \wbb). Dort 
wird ausdrücklich neben D""in auch R. Meir aus London 
(e. oben S. 212) genannt. Das «p'*>Bö ist fehlerhaft statt 
^aus Falaise" wie anderswo N"n^BO (zur Geschichte S, 56), 
*rv»^BO (cod. Lips. 6 p. 277) gefunden wird; dazu gehört 
auch der R. Samuel aus „Monpellier", der dort und in einem 
Ms. (D'ttf 'ttflTn) des Dr. Beer in Dresden genannt ist; vgl. 
Mordecbai Pesachim Anf. Sonst werden noch aufgezählt: 
I) «'tnnt) [vielleicht Mose aus EvreuxJ, 2) Samuel b. Me- 
nachem [s. Tos. Joma 40b, lebte in Würzburg], 3) Simeon 
de Cpucy [vgl. meine additamenta ad cod. Lips. 4], 4) Me- 
nacnem *3VPt), wahrscheinlich M. aus Joigny, 5) Jehuda 
aus Strasaourg. Ein R. Isaac aus Strassburg wird in Mai- 
moniot (HäOI pon 8 Ende) und dreimal in einem Commen- 
tar ms. zu vi IHN genannt. Möglich dass dieser Jehuda 
— oder Isaac — jener ü'nno ist, den man im grössern 
"Wm "HD« (ed. Ferrara U, 4. 12,4. 34,25), dem Commen- 
tar ojnj HO« (Parascha Tütf und crmp) und oft in den An- 
merkungen zu Tyrnau's Minhagim ed. Amst. f. 14a findet, 
zumal derselbe, nach der Leseart des 7\WQ HüO §- 795 — 
die Minhagim lesen ar'ino — , im Zürcher Semak vorkom- 
men muss. 

Die Anmerkungen der verschiedenen Hände, derglei- 
chen auch das Wiener Exemplar zu enthalten scheint, 
flössen vermuthlich aus verschiedenen Handschriften. Der 
j*OD war häufig vorhanden; sechs Exemplare standen Isser- 
lein zu Gebote, während es keinen Or sarua an seinem 
Orte gab (Bescheide 172 und 112). Noch mehr verbreitet* 
war Semak, welcher nach der Empfehlung des Verfassers 
vielfältig abgeschrieben wurde: Jos. Kolon (Rga. 137) hatte 
drei Exemplare und waren noch mehrere ihm zugänglich. 
Vor 1300 hatte das Buch bereits die Anmerkungen von 
Meir b. Baruch und Perez b. Elia; in dem H.Jahrhundert 
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kamen von verschiedenen Seiten Zusätze an den Rand, die 
als mnjn oder erweiterter Semak angefahrt werden, so in 
den Ms8. die Anmerkungen aus Maimon., Alfasi, TascnJbez, 
wie cod. Lips. IS, cod. Rossi 583 deren enthalten. Die 
allmähligen Bereicherungen bezeugt uuser Codex chircn die 
Meldung (§. 103), dass die Abhandlung über Neomenien m 
den Exemplaren dieses Werkes früher nicht vorhanden ge- 
wesen. Diese Abhandlung so wie die über QuartalwecliseJ 
sind A. 1401 , eine Neumondstafel zu Anfang des Codex 
ist A. 1400 geschrieben, neben welcher eine Glosse vom 
Jahre 1429 steht. Das Formular des Traubriefes hat das 
Datum Freitag 19. Schebat 5149 (A. 1389] in panb, „nach 
der Weise der Gemeinde des Rheins" (in), d. i. Strassburg 
(vgl. Jachia 62a, Jos. Kolon 172 wo pmtno, anstatt Mss. 
p">i3"!üttf), welcher Ort deutlich im Wiener Codex vorkommt, 
woselbst jedoch das Formular das Datum Zürich den 21. 
Tebet 5151 [A. 1390] hat, welche Stadt auch im Semak 
cod. Hh89 f. 288 vom Jahr 1344 vorkommt. Die Unter- 
schrift des Schreibers Jacob b. Mose trägt das Datum 
2":p [A. 1392], und ist vermuthlicb dem Codex angehörig, 
aus welchem unsere Handschrift abgeschrieben. Sowohl 
aus diesen Daten als aus dem Alter der benutzten "Werke 
geht als unzweifelhaft das Zeitalter des letzten Sammlers 
hervor: derselbe hat zwischen 1370 und 1390 entweder in 
Strassburg oder in Zürich gelebt; es erklärt diess auch die 
Abwesenheit des Asoheri in den älteren Auszügen, welcher 
um 1370 in der Rheingegend noch 3elten war (Maharil ed. 
Sabion. 39b , ed. Frankf. f. 30 ). Dass der Verfasser : aw 

• • • 

Zürich war, bezeugt ein alter Besitzer des Codex, wie es 
scheint derselbe, der Nachrichten aus seiner ^Zeit (1494 
und ff.) mittheilt. ^Dieses Buch, sagt er, heisst Zürcher, 
weil ein unterrichteter Mann in Zürich den Text mit neuen 
.Bemerkungen aus allen Büchern bei jedem Gebote berei- 
chert hat-, es heisst so nach der Stadt Zürich in der 
Schweiz«. Kürzer sagt dasselbe Elia Levita (Tischbi v. 
nun), und alle alten Autoren nennen den Verfasser „aus 
Zürich"; den Namen geben nur drei an: das Schriftcheu 
D^HJn ÜW von einem Enkel des Samuel Schlettstaat nennt 
ihn Abraham; Joseph Kolon (Rga. 187) Afose; Saloftio 
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Cohen m der Chalizah ^ Ordnung des Jehuda Min« (38a): 
a*-in. Die letzteren beiden können übereinstimmen und 
haben mehr als der erstere zu bedeuten. Gelegentlich mag 
bemerkt werden, dass ein Mose Rabbiner in Zürich im 
Jahr 1347 gelebt hat (Ulrich Geschienten S. 16), welches 
früher mich bewogen hatte, unsern Verfasser 1360 anzu- 
setzen. Conforte's Meinung, dass er um 1300 gelebt, be- 
darf kaum noch der Widerlegung. 

Im 15. Jahrhundert ist das Werk öfter benutzt wor- 
den, wie die Anfuhrungen seit Maharü's Zeit beweisen. 
Gegen eine Aeusserung von Israel Brünn, man dürfe nach 
diesem Werke das bloss gesammelt nicht entscheiden, be- 
merkt ihm Kolon (N. 170): „mich befremdet ein solcher 
Ausspruch, und jederman müsste sich darüber verwundern. 
Hat der Verfasser etwa die Mühe so grosse Anmerkungen 
zu machen unternommen, um nicht daraus die Entschei- 
dung zu bilden? Sollte - er das halachisch unrichtige auf- 
genommen, das gültige weggelassen haben? Behüte uns 
der Herr vor solcher Meinung"! Anfuhrungen aus dem 
Zürcher Semak, die meist in unserm Codex sich wieder- 
finden, haben die Gutachten und Bescheide von Maharil 
(N. 142, ist im Codex §.178 f. 70a aus ^ü), Jacob Weil 
(N. 189), Isserlein (N. 172. 198; vgl. Ms. §. 156), Israel 
Brünn (N. 121 und bei Kolon N. 170 ed. Ven.f. 186a unten), 
Joseph Kolon (N. 85. 128. 169. 170. 176. 187; die letztere 
Stelle ist im Ms. §.246), Mose Minz N. 52. 109 f. 163b 
(beide Stellen nicht im Ms. §. 180), f. 163d, I65bc (beide 
Stellen im Ms. f. 77a, 79a); die Chalizah- Ordnung f. 38a 
(im Ms. f. 87a Anmerkung 2), die Glossen zu «in njw 
§. 76 f. 38a ; die Minhagim Tyrnau's f. 2b §. 21 (im Ms. 
§. 12 f. 7a Anmerk. 7 aus Meir Rothenburg'* Siddur), f. 3b 
§. 44, f. 8b §. 103 (hieraus 7WV nwo §. 795), f. 14b §. 40 (im 
Ms. §.154 Ende), f. 15a §.54 mit dem Zusätze: „in ni3i>n 
nfcm §. 148« (ist im Ms. §. 146). Das deutsche Machsor 
ed. Salonichi S. 99 und hieraus das pis »^jto in dem Mach- 
sor Sabionetta-Cremona f. 64b (findet sich in dem Ms. 
f. 13 la aus rrann mann) ist der letzte der des Zürchers er- 
wähnt. 

Die Weise der Benennung dieses Sammelwerks ist 



Digitized by LiOOQle 



— 220 — 

verschieden, und scheint mit dessen aHmabliger Redaotion 
im Zusammenhänge zu sein. Das Verseichniss o^njn -o» 
und Ko|on sagen: die grossen Anmerkungen des , Semak, 
ode* die um den Semak sich finden (Jtf. 176. 128); Isserlein 
hat an beiden Stellen "pno roson "»DD d.i. der, erwei- 

terte Auszug des Buches von den Geboten. Am häufigsten 
sind die Bezeichnungen: poo aus Zürich (cod. Mich. £57. 
Isr. Brünn. Kolon N. 85. 169. 170), n«on 'D aus Zürich 
( Jacob Weil 189, Issqriein Terummat hadeschen 198), '0 
"pian (Kolon 170), "pis (Machsor); -t:mB [Zürcher] schrei- 
ben Maharil, Mose Minz, die Anmerkungen zu Tyrnau, 
der Besitzer unserer Handschrift vom Jahre 1494 und Le- 
vita: zweifelhaft ist y poo (Maharil ed. Sabion. 65a). 

Seit drei Jahrhunderten war des Zürohers Spur ver- 
loren. Was Jachia (58b) meldet, hat er wohl ans Kolon'* 
Bescheiden, auf die er verweist; wenn man aber die Nummer 
122 aufsucht, die er gleichfalls anführt, als sei dort vom 
"pisn ->bd die Hede, so findet man bloss: „Maimonides und 
Seinag . erklären -p-ob [I. -psi|. Merkwürdiger «als 

Jaehia's Flüchtigkeit ist, dass Männer wie Scbabtai und 
Heilprin diesen Fehler — vor welchem Asulai sich gehü- 
tet r— nachgeschrieben. Bartolocci's Irrthum, der aus;tnnan 
und "plf*" 1 'd zwei verschiedene Werke des Mose aus Zü- 
rich gemacht, hat Wolf und auch Asulai (/rw Th.2 f. i04b) 
berichtigt; des letztern Berichtigung , ist in der Wilnaer 
Ausgabe ( Th. 18. 143) übergangen. De Hossi spricht 
nirgend von dem Zürcher; aber er hätte von seinem cod. 
172 in Folio, vom Jahre 1381 mehr mittheilen sollen, als 
dass derselbe durchweg mit vielen aliorum auetorum su{>- 
plementa versehen sei. Möglich dass derselbe eine der 
ältesten Kedactionen des Zürcher birgt, wenn nicht, dort 
die Anmerkungen meist von zweiter Hand sind. Den Wie- 
ner Codex, in welchem der Zürcher die Abschnitte des 
Pentateuchs begleitet, hatte Adler (Reise S. 5) in Händen; 
natürlich hatte er nur für Variae lectiones Augen, und un- 
ser Werk beschreibt er also: „Arn Hände und am -Ende 
der SabbaUleetionen stehen Auszüge aus den allegorisphen 
Auslegungen [ Medraschini ] der Kabbinen, aus Mainion's 
Werken und zuweilen ganze Capitel aus der Mischna." 
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Diese ganzen Capite) sind vermuthlieh Quellen- Bezeich- 
nungen am Schlüsse der Zusätze, dergleichen der Bericht- 
erstatter in dem Catalogus (Wien 1847 S. 63) ebenfalls vier 
mit aufführt. Derselbe (das. S. 75) nennt Gebets-Coiumen- 
tar was, wie es scheint, Fortsetzung des Zürcher ist, wie 
^*>"inD und andere Schlagwörter vermutben lassen. 

Von einem Seimifr der Pppeaiheimerschen Sammlung, 
gezeichnet HD, 3, bemerkt der alte handschriftliche Catalog: 
„dergleichen ist nie gedruckt": folglich ist es nicht der 
edirte Semak. Die Worte des altern gedruckten Catalogs 
(Th. 2 f. 13b) lauten: o*n«oo D'ttmriü Kt>Em "|n« neOD dp p'üd 
b'nno jod .ppi ; rrn» . n*na mu«n «i'dbi .»mo iod crop^o 
•pyn a>on. Es ist dielss cod. Opp. 728Q , von welchem also 
jener Catalog beinahe das richtige gesagt, aber der Ver- 
fertiger des Verzeichnisses vom Jahre 1826 nur zu melden 
wusate: „Semak mit langem Commentar u . Die wenigen 
Minuten, die ich der Handschrift widmen konnte, reichten 
nu* hin, einen Zürcher Semak in ihm zu erkennen. Auch 
cod. Lips. 6 — den ich nie gesehen — verdient noch ein- 
mal untersucht zu werden, da er obwohl schon A. 1305 
geschrieben, Anmerkungen aus Alfasi, Maimonides, Seder 
& Meir [nicht R. Mose], dem grossen Mordechai (j"o) 
und Andern enthält, die später nachgetragen zu sein schei- 
nen. Das /gleiche gilt von detl Semak -Manu Scripten des 
Vatican und der Pariser Bibliothek; besondere Aufmerk- 
samkeit gebührt den Handschriften in Folio; eine Ver^lei^ 
ohung denselben mit dem Semak der Editionen würde für 
die Geschichte der. Rechtswissenschaft und für Kunde des. 
Alterthums nicht ohne Früchte sein. * 

• !*) i'tJD nntl /O werden nebeneinander genannt von Elieser Treves 
(Mose Minz Kga. 46 f. 66c unten); .yn beisct biüweilen FttrUD des gro- 
ssen Mordeohaj (vgl. das.. 43 f. 59b oben). Beide Chiffren sind catal. Lips. 
p. 277, erste Kolumne Zeile 6, unrichtig entziffert. 

' i : Ii . • i . ■ -% 1 T \ \ »!. i »" • . i . 

- : • • •••»(• ■ i ~ ! ! TT* • v ' " : \ • I = 
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Beilage VI. 

[S. 149] 

* 

Censurproben. 

§ 

Die Censur, von der Angst unterstützt, hat nach und 
nach Wörter, Redensarten, Zeilen, Bibelverae, Strophen 
und ganze Stücke aus dem Machsor gedrängt, und einen 
grossen Vorrath falscher Waare hineingetragen. Zu den 
verpönten Wörtern , von denen an einem andern Orte *j 
genügende Beispiele gegeben sind, gehört in erster Linie 
□M3VW. Man warf zunächst das n fort, so erhielt man 
DWtt, womit man sich im 16. Jahrhundert begnügte {Sei. 
'P^>n nrot). Später ward DWM, als gleichbedeutend mit dem 
verschrienen onj, verdächtig, und in D'OT corrigirt (ed. 
Wien 1823). Noch gefahrloser war es, D'^Njn30* dafür zu 
nehmen, besonders in der Zeit der Türkenkriege und der 
Raubstaaten. Gabirol's Asharot schliessen das Verbot des 
Glatzescheerens mit dem Worte 0*1033. In Handschriften 
ward das Wort ausradirt, in den Ausgaben seit 1540 in 
omoiöD, om n», onsoD (ed. 1587) verwandelt. In Chatana 
jbü moiMt besteht der strophische Vers aus je drei Wor- 
ten, so dass das erste Wort mit dem Buchstaben derselben 
Strophe, das letzte — womit die folgende Strophe anhebt**) 
— mit dem der nächsten Strophe beginnt. So der erste 
Strophenschluss 'tisns THON 'jfc*. Muss man nicht doppelt 
erstaunen über den zweiten O'UJ? onn "]Jip3 , welches nicht 
nur kein Bibel vers ist, sondern auch die folgende Strophe 
zwingt, statt 'j mit 'y (-]nerva anzufangen? Die Do- 

minikaner haben diese Wunder bewirkt, denn der Ver- 
fasser schrieb: nyob ttrun tria ,D'1J ttmn *)tO. Merkwürdig 



*) ayn. Poesie S. 4*7-455. - ••) vgl. das. S. 105. 
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ist es, dass schon die Salonichi- Ausgabe des deutschen 
Machsor diese Aenderang aufgenommen, wohl um des 
Absatzes in Italien Willen. 

In dem Machsor Sabionetta-Cremona fehlen ganze 
Strophen in den Selicha's -pay man«, DWl DTK, 
-JO» (f. 125b, aber f. 202a stehen sie verstümmelt) 

tind yow Wl, drei Rehitim-Nummern des Sühnfestes, eine 
grosse Stelle in Simeon's Silluk 'n Hon, und zwei Strophen 
anfangend 'D in Kalirs >jn Die Sei. inn )m ist geän- 

dert. Die Worte nanroi ni?D3 pjnn pijn u. s. w. der Seli- 
cha ran >nbtf 'n fehlen schon in ed. Ital. o. J.; dieselben 
Worte nBVtfl n^33 hat man auch aus dem Sulat "]r6M ent- 
fernt. Den richtigen Text der Meora "is* "WN gegen Ende 
hat noch Machsor Prag 1529, welcher Ort seit der Schlacht 
am weissen Berge auch das CenSurjoch zu tragen bekom- 
men. Im polnischen Musaf "OD bti machte man aus löt&m 
ipn JJfl riaa . moan , und in einer Wiener Ausgabe aus 

Tv«n.-»Y i8el.,nnnn) sogar uwm ~wj> du» nota. Eine 

Ed. Vened. hat aus TW "jwwi die Strophe nan; die Seli- 
chot-Ausgabe 1605 aus TTIN zwei Strophen, und Spä- 
tere aus der Klage n^DJ 7« die 6. Strophe ausgeschieden. 
Das Gebetbuch in»n r6»N, Mantua 1612 unter Censur ge- 
druckt und dennoch 1621 von Camillo Jaghel revidirt, klagt 
(f. 24a) über einen Anonymus, der ihm nach dem Tiger 
die Knochen gebrochen : dieser Ungenannte heisst Tin . In 
ta.piM ist dort die Zeile 's verfälscht, in nn napö die Stro- 
phen 5 und 11; ebenso 3 Strophen in )VU na, 4 in rottD, 
und aus fcü »w (f. 51) sind die letzten sechs Strophen ver- 
schwunden. Aus Tobelem's Sulat nV"Nt hat der Knechtsinn 
die Worte mrayai rp^P PW» trotz Daniel, verwiesen. 

An frecher Dummheit überragt der Täufling Christlieb 
alle seine Vorgänger. In der Sehcha - Ausgabe 1737, die 
unter seiner Aufsicht in Wilmersdorf erschien, ward io*p aus 
maw n5>«, D'^db aus Diponn«, rmai>ö aus jm^hurm^ d»Wj 
aus tatt gewiesen; fast alle Stücke sind verfälscht und 
verstümmelt zugleich; .statt p&fetpp liest man "pari*' statt 
»m*) nSj.fflnpV: ijkti TO T0ni>i statt n^JS; n!> ipl Er ver- 
wandelte *VDni>, ihm als noic anstössig, in *)^nr6, das 
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ihm näu schien*), wt) ^3 mitt ward aus ttnn WlNOö, — 
die sprechendsten Epitheta rur ihn 'und seine Ausgabe. 

Das karäische Machsor, das I83fl in Goshow, 1854 bis 
»857 in Wien erschien, zeigt Uns die russische Censur wie 
sie nach 1804 die Krim beglückt hat, da die am 9. Sept 
jenes Jabres in Kaie begonnene Siddur-Ausgabe dereit Ket- 
ten noch nicht trägt. Th. 3 f. 36a ist ein ganzes Kapitel 
aus Ezechiel verschwunden, das über Gog spricht; Th. 2 
f. 104b 16. 212 j fehlt eine grosse Stelle ans Jehuda Hada^ 
si's Gebet , welche anfängt idnd p . Das passende rr^ij7 PN 
-j^o *by in ed. J 804 Tb. I f. 193a ward ''in ed. 1836 f. 69a 
und ed. 1857 S. 374: "^idiü WUJi; aus DJt *r\P («p. 
Poesie 447) »ww na (das. 71a, S. 377). In >rot> ntooet 

ist eine Strophe geändert, eben so zwei Zeilen in Ksleb's 
mm (Th. 3 S. 232) ; >t n J>« j N ist an verschiedenen Stel- 
len kaum Wieder zu erkennen. Aus onpy DTl D^V 

d'toi ist onpy pbü\ Dnwpn "PP M gemacht (TA. 9 

S. 258) ; die kräftige Schlussstrophe Abraham's in -r> ** : 

nto 'opyi »o>p 

mn nawa n:nn ! v< " " * 

■ 

mit zerstörtem Reim verwässert zu minai TO3 m MW TOp 
irVZH HM' -IJrt ^ TDD -m DO (Th. 1 S. 378). 

In der Furcht vor Verfolgungen wurden zu den ver- 
fälschten Stücken falsche Erläuterungen geschrieben, schon 
um nicht noch mehr der Scheere preisgeben zu müssen. 
Kalir 'n) sagt: ihre Tempel sind Gräber; man ver- 
wandelte orp^Dn in an^Dn und übersetzte: durch ihre Narr- 
heiten wurden Menschen begraben. Heidenheini än derte 
nap in i^Bn und lässt den Peitan sagen:' ihre Zerbmonieu 
sind menschen würgend; in einer Anmerkung verweist er 
auf die Bacchanalien der alten Römer. Er gesteht übri- 
gens, mehreren ^Friedenshalber* geändert zu haben (nit^O 
N. 146). Derartige Friedens-Anmerkungen hat bereits der 
Commentator des romischen Machsor ed. 1587. Er macht 
(Sei. mü«) aus n*i»nn: nünn und sagt: dies Wort bezeichne die 



*)vgl. syn. Poesie S. 45S unten. 
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mit freigebiger Hand beschenkenden — d. h. bestechenden 
— Juden ; die jrcn »j^od sind babylonische Götzen ; in 
TMt'Bno (Musaf-Keroba) ziele anf die vier ehemaligen Rei- 
che; nun (Hosch. *ON) auf den Todesengel. Auch hierin 
gebührt die Palme den Christfelsischen Selicbot: tq j?^d 
(npsn 'n f?) sind iSdrtanträgör j njni* '33 Amalekiten aus 
der Stadt mij?, miß Ammoniter, Kaldäer, uijf?a 

D'jn« Griechen und Tartaren: die Selicha >oi ^ 0»n5>M ist 
auf die tartarischen .Verfolgungen, des, .Jahres 1648 verfasst! 
70^200 sind die sündigenden Juden, naw (roi *r6« 'n) jü- 
dische Angeber. Das l§40 in ^ilna gedruckte sefardische 
Qebetbuch geht dieselben Geleise .; überall wo „Joch" oder 
„Ifeinde," steht, sei der Sinn des Bösen gemeint; wird 
in Tfl3 verwandelt uno^ dies durch alter Sternanbeter erläu- 
tert. Wenn if £er Psa Irrigst sagt: die Götter der Völker sind 
Götzen, sq yertheidigt ihn jier Oommentator, dass er alte 
Bi/der meine (S. 29. 88); fisn ^ Jbeisst Awsländer; -» (in 
ypan).-t8t s. v. a. ms. .Pae, D»^3P paradirt selbst in 
ßibeJstellen ; .tmt» "VHP (S. 23. 101) ist die Sünde, npmlicl^ 
dieses; Druckes gegen Schönheit und Wissenschaft, gegen 
Geschichte, Secbt.und, Wahr*«*. 
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Beilage ¥BL 

• 'i - . . . - ♦ 

[S. 159] , • . 

Das Buch 0«n DW3. 

Ueber diese sogenannte Sammlung von Gutachten R. 
Ascher's und anderer alten Kabbinen waren schon in Asu- 
lai Bedenken aufgestiegen, die er beseitigt aber nicht be- 
schwichtigt: die Rücksicht auf die Rabbiner band ihm die 
Zunge. Dass die Unachtheit des Buches schon bewiesen 
sei, wie man in D')&n tibü S. 58 liest, ist mir nicht bekannt. 
Vielmehr ist ganz neulich ein in jenem Buche befindliches 
Schreiben, angeblich von R. Baruch b. Samuel, als Zeug- 
niss für die Behauptung aufgestellt worden, dass bei den 
Juden der „deutschen talmudischen 'Schule 0 damals eine 
grosse Veränderung in ihrem Widerwillen gegen die Ka- 
räer, speziell gegen die Eheverbindung mit einem zu ihnen 
übergetretenen Karäer stattgefunden. Je grundloser dieser 
Ausspruch ist, desto mehr erscheint eine Untersuchung der 
Quelle, aus welcher er fliesst, gerechtfertigt 

Wer die Schreibweise der deutschen Rabbinen jener 
Zeit, namentlich bei halachischen Gegenständen, kennt, den 
wird in Ascher's dortigen Bescheiden der Pilpul - geübte 
moderne Stil überraschen, der nicht die Sache trifft, ob- 
schon er weit abgeht Man prüfe den Bescheid über das 
Rasiren (18) mit der erdichteten Anfuhrung aus Tosafot 
Nasir, einen andern über eine Stelle des Morgengebetes 
(19) voll mit Redensarten nach der Manier von Isaac Sa- 
tanow, oder wo er (24) dem R. Dan nacherzählt, dass 
er sich aramäische Tefillin angelegt. Dort verdächtigt 
er verschiedene Talmudstellen , die man , wie er be- 
merkt, gar nicht näher untersuchen müsste. In allen seinen 
Gutachten ist dieser angebliche R. Ascher ein Erleichtern- 
der: Rabbenu Tarn habe "pj ]" abschaffen wollen, sei nur 
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durch: R. Simson davon zurückbekommen (36), — ry-waa< bei- 
läutig bemerkt schlecht au "WT): 'f/ 504, stimmt* Meir.Ror 
thenburg hätte «ehr gern das Onier- Zählen aufgehoben (I2Ä),; 
er selber, Afecber, sei in gar ar^r Verlegen beit, ; <^ 4ie 
Omer-Benediction vor oder nach detn Bagada-Leaeir .Teil- 
zunehmen. Warm vertheidigt er den Genuae- ton JPrbaeö 
und Reis an Pesach; die Enthaltung hätte man : mohl von 
Karäern in Monzoa (I) gelernt . (348X. Aach Fahren am 
Sabbal wird erlaubt (375)1 über „AbSnumalkdnu^ am ,Safer 
bat ' {tgl.- oben & 4B]i Verden Bescheide alter . Gaoq*» a\t 
tirt, roä weloheu Jehud* Barzellom, der doch sonst die 
Meinungen der Alten kennt und gibt, nicbta w_e*S8 (71); 
entscheidet gegen R. Geracham (vgl. Aaron hacohen^Otyo,), 
ohde diesen auch ! nur zu erwähnen. ■ D&fiU nennt er *Xus 
(344) «einen* Lehrer Samuel, der ein grosser Tön geweaeii, 
-^*m Maun^rvou Welchen! die ächten Sehr tften R. A$cberjfi 
dichte wissen. In N. 251 wird erbaulioh über, die GJau- 
bensartikel gesprochen v dieselben richteten -ei$h naeh der 
Zeit, ;und-fur. heute seien die wichtigsten, deei Inhalts^ dase 
wir insgesammt nichts taugen* und ton uae-nu? gefordert 
werden Wahrheit and Frieden zu lieben,, (iottr und t > sein* 
Werke, tu erkennen. Das: mag schön» «ein, ahet e« iftt 
und Theologie des. achtaelmte^ , nicht des vißr^ehotieü^Jabrr 
hunderte,, '\ t \ .'• ••• n-. r , , lt .)..,-• :< ; r,;<( 

i Bei derl ! übrigen Correspondenz, traten djrf Merkm.aJe 
der Uxukhtbeit faejb- noch $cb£rfar, hervor// Mit, dem «Jesaia 
b* Abbenwi,-jJex uns jvjermaJ (94j 170,, 188^^5); vorgeführt 
jrird, psjAte ^obon Colflorte: Unglück; Ib< 2. £. 
156); da r.deuselb* .gar^idht efcietirt,. R. yV*0öftr hatte iej 
Sommer 1320 einen Urtheilspruch gefällt (Rga. l8 % J/j)^dflB 
hier (191) Salomo Aderet, der damals schon viele Jahre 
todt war, missbilligt. Man weiss nicht, weshalb diese Be- 
merkung A. Fuld's in der Frankfurter Ausgabe des /nsr 
(S. 280) aus der Wilnaer weggeblieben ist. Jacob b. Ma- 
cbir wird (301) nach Barzellona gebracht und zum Zeitge- 
nossen des Nacbmanides erhoben; in ein Aktenstück bei 
Mordechai die Stadt Mainz hineingetragen und ein er- 
dichteter Bescheid angeflickt (159, 160). Meschullam b. 
Kalonymos beruft sich (81) in dem Tone eines Mitarbeiters 

15» 
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am Meastef auf das Verfahren von Jehosepb onnagid; die- 
ser Jehosepb ist Niemand anders als Joseph ibn Alferudsch, 
der frühestens IKK), wenn nicht später gelebt, ein ganzes 
Jahrhundert nach Meschullam (vgl. htopn '0 46b). Barach 
b. Samuel fährt (184) den Abraham b. David an, den er 
gar nicht kennt, und sagt in seinem angeblichen Gutachten 
(220) von den Karaern wörtlich: „Nicht ein einziger Fall 
ist in Ehesachen bekannt, der bei ihnen sich ereignet und 
nach talmudischem Recht unerlaubt wäre. Wollten wir 
derartiges beachten, — in wie vielen Satzungen sind nicht 
die Talmudisten, Tanaim, Emoraim, und spatere Weise bis 
heutigen Tag getheilter Meinung. Fürwahr, wer da sucht 
würde unter uns selber grössern Zwiespalt Enden als zwi- 
schen uns und Karäern! Schon die Talmudisten Hefen > 
Eure Brüder sind die ervpo ^JD." Solches Zeug schrieb 
kein berühmter Rabbi um das Jahr 1200. In de» Abot- 
Commentar des Vitry , welcher fast all die Stellen enthält^ 
die bww ttnio aus dem Commentar Ephraim V mittheilt, 

heisst es c. I: -reo mb Drai vvtbno -inunow zpy \w io)n 

\m »pm mjn nnu. Ein anderer Commentar der Abot warnt 
vor den im Finstern gehenden mpo ^JO. So lauten die 
Stimmen der Zeitgenossen von R. Baruch, — abgesehen 
davon, dass keine Spur jenes Bescheides im rronn *b oder 
irgend einem der vielen ausfuhrlichen halachischen: Werke 
jener Epoche geblieben. Den bescheidenen <H» J. Michael, 
der in seinem Wörterbuche ms. Art. '"«fit' sagt* OMWD ieOi 
an rrc* T)33 *mdd 'vbp- np'mrrh naiü hob *>j orten' haben 

in seiner Friedensliebe „amicus Plato" «ammt fcntr Dtpoa 
üvn W>n nicht gestört : doeh sein Schweigen ist die Verttn- 
theilong. i J u üi'Si n..ts>/*. 

" ■ **' • ..».Mi».'. •■;!« ( | s I J :.«:-J 

• n * '- > i n »-'U - "' 1 '•• j ; • . j 
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Beilage VIII. 

[S. 1751 
nn^nWJW in der Musaf Tefill»: 

Nitpael-Bildungen, häutig im Piut, kommen mitbin auch 
bei Verben die mit Ä Schin u anheben vor, Beispiele sind** 
ronW) (Sei. ttrw), warm» (Gedicht in ö»oan nai S. 79), 
rvVirMM (Jo*er \r\ mot«), iHcum (Sei. um by), mrw) (das.), 
nnünerj (Levi »moj Di»), n M nw (Seh «pov pol«), WDn«f3 (Kalir 
Keroba Wochenfest), -orwj (Simeon Woohenfest ywjro), 
oi>nw (Meora mwu waa, Binjamin nain »rm), toium (Klage 
nya non), wocm (Kalir a.a.O.), lananw (Tobelem nevoi nw), 
pvpnvj (Kalir a. a. O.), nrronnw (Sei. nnürnwc), wnrwj (Kar. 
Siddnr Tb. 3 S. 85). Häufig ist besonders rontzu, an wel- 
chem auch Satanow nichts geändert hat, a. B. mnttO (Sei. 

cnan o«, yoiwo m«, n«nn nrin, Joaer nn»v«)> urow (Sei. 
piao mam, Simeon Silluk 7. Pesach, Isaac na ov, Klage 
*DB 7»), P'jrnw (Sei. rrn orro^). Die im jungern Hebrais- 
mus sehr gewöhnliche Form n°?n?20 ( Tosefta Batra 10, 
Batra 144b, Gittin 14b, Bereschit rabba 50 f.55d,52 f. 58b, 
Elieser-Baraita c. 20 und Jalkut Gen. 10b, Tana Eliahu 
c. 5, Tanchuma 8a, 31c, 49b, 65c, Bamidbar rabba 266a), 
bei den Alten im Gebrauche (Natan hacohen bei Juchasin 
124b, Rascbi Numer. 33, I, Sohebuot 10a, Arachin 13a, 
E lieser b. Natan -nyn p« 88c, 147a, Maimonides njnül rvai 
4, 5, Lehrer von Narbonne bei Aaron hacohen 23c, David 
Kimchi Genes. 28b), ging aus der lebendigen Sprache in 
die Tefilla über, und diese Leseart bestätigen Amraro, 
Ephraim (vgl. synag. Poesie S. 472), Maimonides, Abudar- 
ham , sämmtliche Handschriften und Ritus. Der Ausdruck 
T nrArwn scheint sogar aus der Tefilla in Tanchuma 5ld 



— 4*0 — 

und Bamidbar rabba 265d übergegangen zu sein, da Wa- 
jikra rabba 188a nniwn bat Das nniTO m, welche Stelle 
(Ezech.2, 9) Satanow (rruK §.353) zu Hülfe ruft, gebraucht 
Elasar (Sulat 'Jim) in anderer Bedeutung. Die ältere 
Emendation des 'römischen Macbsor (edd. 1540, 1587) nzrc* 
nr6tt bat seltsamerweise die Tefilla des Neumonds und der 
drei Feste nicht berührt Im PiuJ haben ntattl: Hosch. 
vy D'on ThorafW-#edi<Ät bfno in, Sei. o*Bqr D*f, 

Jozer nwn T"i« woselbst es in Mss. 'n^rw^i heisst, nicht 

-• « * - - - - - * • • • . • . - . 
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Beilage II. 

[S. 175] 

ed. Isaac Satan ow. 

Unrichtige Correcturen Satanow's sind «»103 st 'ttsim 
(Fürstentbai S.32), yrr st. yirv (Sei. ym*). Das Wort 
ms dem auch Pürstenthal S. 59 eine doppelte Anomalie 
vorwirft, ist althebräisoh (Tosefta Edujot o. 1, j. Mezia 4, 1, 
Bereschit rabba 68 Ende, Midr. Cant. 6c, Midr. Thren. 78a, 
Jalkut Ruth §.608, grosse Pesikta 13,2. Tancbuma 35c. 
Scbemot rabba 120b, U6c, 155b. Genesis-Agada 7, 14, 58.; 
vgl, Raechi Gen. 1,26, Arueh Hotow bei Buxt. lex. p.98l); 
T"nv ist auch im KUgesang jtw«, yyrrv in Sei. >n^>sc njik 
«tan* in Sei. yprv DK. Ferner schreibt er rr\Ej?o st. 

t 

rrcym {Sei. ->pn), pwpa st. »ppaa ( n^n r*t, s. Fürstentbai 
8. 101), nun- -st nwn (wn), st. »fcw (mit Unrecht fol- 
gen die Spateren nach), fyblb st. vbib (rmmpn min). In 
Sei. «oi on)M haben mss. und die alteren Ausgaben 
rrvnn welches . R. Nissim (nriDon 35b) und Maimonides (Ke- 
lim 13,5) mit Nadelöhr, Hai mit Nadelspitze erklärt; 
Aroch und Simson schwanken. Die Worte des Dichters 
nmtt o^W3 w nne tarn» frmn ir beziehen sich auf die 
Stelle Midr. Cantio. 28d ( Jalkut Cant. 179d) zum hohen 
Liede 5,2, in der wir jetzt ono bw n*WO*) lesen; dies« 
hat wohl die Correctur rrmn oder rmn veranlasst Ba- 
roch b. Samuel hat vielleicht rrwo gelesen, da er, densel- 
ben Gedanken anwendend, sagt: ono 103 hjA -nnrm DNi 
naip) (Sei. vi onoa). Das Richtige hat bereits Heidenbeim 
ed. 1833. In imjj inow ist die peitanische Form ubd in 
die grammatische iroD, wie öfter, geändert Ueber JTtfJtp 

~ ! 

•) eben to Bereschit rabba 1 und Jalkut Pe. 86; Hamanhig 9a §,6: 
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st. TWfV (>phn nrw), s. Fürstenthal S. 330. In twtt y* (s. 

Fürstenthal S. 433) corrigirte er rrün st. nnü„ Zur Se- 
licba rntCBn »ni>« 'n behauptet er in* sei nur die Einzahl, 
vgl. synag. Poesie S. 124, 427. In oiam Ottta ändert er 
npi^> in zpb (s. Fürstenthal S. 553), und in 'Olta % JU3fc hält 

er — auch Fürstenthal S. 4 *ofe " — tMrtt o»ry für thränende 
Augen, wesshalb er den Dichter, der m^m gemeint hätte, 
verspottet. Aber der alte Commentar hat das richtige, auf 
rÄJ (Spr. 3, 31) und den bekannten Satz verweisend, dasa 
Herz und Augen den Menschen zum Bösen verleiten. Das- 
selbe ist der Fall, wo Satan ow anJtfcm (nanon »Jfc «3«), das 
auch in Klage -n>jw vbrkoihmt, "von önn Fuöaschemel, 
und o^tai (das.) von ^ ableitet. Er ficht irdn) ge- 
gen mW« und (rwott'ta) gegen mo», da doch tfie Terflis* 
ser nvDüO und » geschrieben In der Selieha »p^n nn« 
emendirt er yum oder in "tW, das Schin in 8iri 'Ver** 
wandelnd, Und die Späteren schreiben ihm nach, während 
hier -yon oira (radi -par) und -pon Man« , se ! wie in der nach* 
sten Strophe riöonn *np TVtae^ das Richtige ist. In rrttS« 
"fta trifft indessen Satan ow keine grössere Schuld als 
seine Vorganger, wiewohl . er auch da durch seine A ende- 
rang den Irrthum vergrosserte. Die richtige Leseart ist 
(pasro n^« 'ppi »als «ich die w Strahlen der Morgenroth© 
tbeilten". ppi oder ppn, Rohr, Strahl, entweder ans . V 
gebildet oder dein **«e<«o< oder *«e< r «'<»' entlehnt, findet man 
' Tosefta Succa I, Menaohot II, Succa 13a, Menachot 954, 
j. Kilajim 4, 2, j. »Berachot I, l,> j. Joma 3, 2, j. Succa t, 
I, Bereschit rabba 21 ( bei Aruch er. *v.; c. 50 hat pmn 
pnp). trrypnrr aüj> Erubin I6a> ebeti so lesen Aruch und 
Raschi zu Menachot a. a. O., Aruch zu Succa. In unse- 
rer Tosefta Kilajim 4 liest man p-aprw ■ D^p; daher auch 
pärtic. ppi strahlend (Schern ot rabba 47f. I6lb); Der Aus- 
druck irp&tno V^B&lQ allein, ohne p-ipiy ist Mischna Me- 
nachot II, 6 und Jalkut Levit. 189c ; von der Morgen röthe 
(n^N) wird eben so wohl gesagt: mi»BDB 7vr\p (Joma 29a), 
als das biblische mw nppa (j. Berachot und Jörns a. a. O. 
Midr. Ps. 22 Midr. Cant. 32d, Jalkut Ps. c. 22). Der 
Dichter hat demnach genau sich der talmudischen Aus- 
drücke bedient, und da er mit Dalet beginnen musste 'j^pi 
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(nicht 'J^p) gewählt, welches ohnehin der palästinische Tal- 
mud von den ersten Sonnenstrahlen gebraucht. Schon der 
Commentator des 16. Jahrhunderts erklärte richtig »npi mit 
jnp'a, nur verwirrte er durch die Analogie, die Einige in 
*npi mit pp finden wollten. Die alten polnischen Editio- 
nen (Cracau 1584, Pra^jg |605 % I60S)> u. A.) haben das Wort 
ungetrennt; allein die deutschen (z. ß. Salonichi 1554, Cre- 
mona 1560, Vened. 1568 und 1600) schrieben H, wo- 
raus der Comtnentar tddo (Amst. 1712) oip H machte, 
welche« Satan ow in ;"Jp ? »1 änderte, und die Späteren er- 
klärten nun n mit 30»n „genugsam". Eine vollkommene 
Parallelstelle ist d,er Anfang von einem Jozer Meir's b. 
Isaac: n^'SGTD rPJ^p"; "\nern r6'fc. Ueber die Partizipien von 
der Form- pa-ul (vgl. synag. Poesie S. 120, 414), die Sa- 
tanow u. A. miesbilligen, vergleiche man Elia Levi (]VIK lpi 
H. 79). Für otsm, das bereits Midr. Esther 127c vor- 
kommt^ 'aber j von Joseph Kimchi getadelt worden, schlug 
Ascher de Lnnel D*Ö"1H vor: doctrinäre Sprach verbesserer 
sind keine Taatkritiker. 



. . . .. i -» - 
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Beilage X. 



Nachtrag*) su der Beispiel -Sammlung über Auadrücke und Wortbildungen 
der alten Synagogaldichter (synagogale Poesie [erste Abtheilung] Beilagen 

N.5.6.8.». 12 bis 19). 



(Beil. 5, I S. 372) 

\tbw Raschi min 
cino« Baruch 'n ybto 
nom Silluk 2. Pesach. 
pn« Ofen: Hosch. Dlü )jm5> , 

Menachem Klage *W>N 
t)iD4 Kalir 'jn wirr« 
nVm Salomo aiffn 
n in rrste ^ 

]Dn erben: Mose b. Kalo- 

nymos. 
Isaac tn tit 
«priDJ Tröstung 9. Ab. 

Kalir q^NN u. A. 
jmD Elia 131« 

io*nros Schealtiel o»n dm(>w 
vnms Aboda p>o« 
pon Gesang »o 
■pttf Kalir Geschem, Salomo 

Jozer Pesach. 
bpw Salomo MV WM DK 

(hebr. fear) Kalir Keroba* 
9. Ab. 

p'jn Simeon 7. Pesach, Tob- 
elem Wochenfest. 



"pn vertreiben: Salomo b. x 

Abun 
OOTTT» Simcha bv *3 

pnn Saadia Aboda. 

. - * 

(Beil. 5, II S. 374) 

tüA Mincha «vi« !w, Sei. 

^mDO« Sei. w*nrs Di^n 
obiD schlagen: SaadiaA boda. 
«31 ««18 Binjamin b* «nporj 
nr> Kalir rm« Neujahr: ihr 
König, nach der Mei- 
nung Simson's (bei Gei- 
ger Zeitschr. 5,429). 
•yrmn Tobelem riBiöi nw. 

(Beil. 6, I S. 374) 
D'mü Sternbilder: Ges. 



(Beil. 6, II S. 375) 
DWin | Pismon piBÄ PPW 

m— I 
o^n [S.39IJ 



*) Berichtigungen und Zusätee zu den dort befindlichen 
ben einer folgenden Abtheilung dieses Werkes vorbehalten. 
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m— Gabirol Silluk. 
rnDW Klage piNnao . 
0"JH? Kalir vom . .„ 

rn — Klage npisn 'n 
niDin Kalir Purim. 
lyjvA Menachem 'jijro 
onrno Jehuda Sulat nr 
meoDTit) Hosch. yjfüb 
msnc' Wunden: Mose b. 
Kalonymos. 

er». Sei. ovn -piw 

m— Menachem r6roc 
D*jnji Hosch. p»in« njy 
D^-\P Kalir Schibata Hacho- 
descb. 

ni— Jozer Hüttenfest p» o*w 
nuB Klage pwn&o 

rnEttn Menachem b. Seruk 
Schreiben f. 33a. 

D>üö» Tröstung onn Dn?»a 

o^pn Hoscb. riDVN 

D'Oljnn Salmon b. Jerucham 
c. 18. 



(Beil. 8 S. 377) 
VinS Meir Sulat nana 

Ar6 Elieser '«n«, Ab- 

rabam Dt« 

Sei. roj wap w 
nrb Tobelem rnnrn t6m 
Wnb Kalir Gescbem. 
>onrA ßinjamin ybü 
bvrb Salomo Aboda. 
nani? Isaac >nb« 

TobelemMaaribPesach. 
j^^O fnjw) Sei. D'ttW 



(Beil. 9 S. 378) 

nnjn Kalir Pesach-Keroba. 
(■pj] -p Hosch. p )yißb 
friDJj n» . Elieser b. Natan 
Reschut. 

DD Joseph Jozer jvoiw 
tw Samuel »j»pd run 
^JJ Salomo Aboda. 
lp roinan. Schacharit "ljn 

n Sei. enp 

1319V Sei. 

"W Saadia Aboda. 



(Beil. 12 S. 383-409) 
ybx Joseph ovn'jnv, Gesang 

wpy Simeon -ja "|k, Isaac »b« ^fc 
pn Brand: Sei. D'3m o"n 
*pn Joseph jnv 
iwn Reschut to>« 
bvo Sulat onnB **< 

nr6 Bikkur DV ni« 
fiü Gabirol Silluk. 

tu Sulat onne 'h 

pD Tobelem Dekalog Ende. 

©DP Salomo rrsp nnMü 

np Binjamin ronw, Meir Su- 
lat rorw 

iby Joseph Jozer rrowt, Elasar 
im ^ion. 

fby -Kalir Silluk Azeret 

*pp Kalir Tal. 

in Binjamin mp rann 

VjIZf Elieser UD PH 

ppy Menachem b. Machir 

'n rvoh 

üDfi Salomo b. Isaac "|DN 
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nitf Saadm Abdda, Gabirol 

Silluk. 
jnte Salomo nq» nnw 

tfni Kalir Mincha, Meschul- 

lam Schacharit. 
jnü Kalir Keroba j>oj* 
□ne* W a i z e u : o^W p3l 9. Ab. 
anp Meschullam Jozer Pesach. 

mr Kalir Tal. 

Kalir Tal, Sei. 11B3 

t^Pin Simeon 7. Pesach, Isaac 
Giat no3HD 

» 

Ittnn zehnter Tebet röm. 

>er? Kalonymos b. Jehuda 
Sulat OH13H 

n*ny Binjamin Jozer Wochen- 
fest, Rasohi Erubin 9b. 

opwAbr.b.Chija p^n rrmi 1 1. 

UVi! Kalir Mincha. 
bisweilen statt 
Kalir Pesach -Keroba, 

Keduscha aro b«, Gebet 

ror na vum 

■ ■ . > 

Binjamin inon p« 

po« Hascbi Jes. 63, 17. Ab- 
raham tj» Tin* 
1W1 Herzenspflichten 9, 5. 
rpon Mose b. Kalonymos. 
*\}by Meir Jozer yeni 
Ms Möse b. Kalonymos. 
Dttl Steinigung: aiü npi> 48b. 

37*113 Mose b: Kalonymos »rw 

ihn 



YiDn Tobelem Woehenfeat. 
zrwp Baruch *r6ie 'n. 

Dil} Binjami? b. Samuel. 

jwj Zion Dito ruo . vi — ; 

bm Salmon b. Jerucbam 
Alphabet 13 Ende. Ga- 
birol Silluk to«k 

aino Jakar im Zion. 

**b2 Binjamin itf« noi« 

non Nissim nnBO 25b, Elieser 
b. Na tan iljn ptt §. 65. 

leg Salomo uiot* 

15» Tanchuma 9b, Schab tai 
Pesach - Jozer, Natan 
Schlussgedicht des Arucn, 
Raschi Sabb. 133b u.m.A. 

Do Sei. npn n^DT 

^0) Sei. btf\T\ eo« 

iD) Kiisari Abschn. 3. Mai- 

monides m\ 7,7. Tos. 

Batra 104a. 
is*) Hechalot c. 24. 
HB Silluk Schacharit. 
ito Aruch 

Joseph oNihfc top« 

<' ■ i: • ■ ■ .: 

Tobelem Dekalog. 

iio Samuel b. Menachem 

♦oi btr n y nb» 

. . 1 . -. — — 
^DT Binjamin b. Samuel Ol« 

n3 ^: o 7. •% 
Mose )VW HO 

*1l Darid nine« 

StD Schutzdach:.- KalirTal 

nnn (tei -pa naj^) 
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Binjamm ~b. Samuel Tn 

■um, Elia tnpN 
:rs Hymne py n'iN 
Erp Aboda f"CN 
rvc Mose b. Kalonymos riTer 

Dunasch S. 65. 



oln Keroba 10. Tebet.röm. 
3f; Musaf nwten-nfo roman. 



rtp*p? Sälomö Pesacb-Jozer. 
"nb*«m Binjamin ntt^n 0V3 
nTJP Tobelem Jozer nw 
wni? Abraham >jq t*5v}« 

Buch. Jezira, Aboda 

rWTOU Einheitsgesang G. 

nn\tt Jozer naan 

TONU fgrosse Pesikta 21, 15] 

Klage p»3a» 
r»ö*pj Asharot Äbschn. 3. 
HBTID Magen Neuj. 
nnno Binjamin nipN 
HD»«* in tAl* "lO'l Ö. Ab. * 
7U>}>B Ofan ynpr im* ...... 

rwto Hapardes 39b (rad.tt&o). 
rm Saadia tlUHDKSi ms. 
Hü»» Salomö npns rm* 
Gabirol Silluk. 

rvnn Elia h. Sohemaja pi« 
nnp in Samuel Tifebon's tip» 
S. 14. 

trnp feinjamiii nrmn. 



n^n Binjamin nsfcrl toto 

7W|^n Bamidba* rabba 2§4d, 
nriBH Salmon im Alphab. 

min 



rwjnn Klage, njp *3 

mir; Saadia nwoien- 6. 

bftbl Maarib p« 'n jwvi 
l^BIT Baruch &p3K 

tcnpüT Kalonymos mai« 
jnpyj* More nehochim 2, 8. 



]1Kr.D Meir b. Isaac Chanuca- 
Jozer. 

pain Zerstörung: Meir b. 

Isaac rnon 
payn s. rwo« »^aer 56a. 
pnp*> altes Tos. Joma 3b. 
yini« Glück,* Saadia mnean 

ms. i 



pHD Erdichtung: Saadia 

a. a. U. 
ypot Ofan emp m& 
p^n E m p f i n d u n g : Saadia 

f _ a. a. O. 

1VDO Elieser b, Natän nb* "Mt 

Jozer DOnc.l IHN 
}VJJ Gesang: Ofan nnV 
p*BJ Salomp >t6. mpw 
]VDD Abnahme: Jochanan 
hacohen Keroba Wo- 
' chenfest. * 
)V)p Menachem b. JacobAhaba 

yina Käddisch !>&wd rnw 
pDöVScbealtiel 

s. niiött 'Iratt 

pim Aboda nnwü 

fnna Meir b. Isaac Chanuca- 
Jozer. - Jj . 

inw s.Sonar nenn G61. 281. 

)TOn Gemeinschaft: Ka- 
lonymos Ofan anp 
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jnpn Pismon pw6 Neu- 
jahr, ms. 

yfOD Samuel b. Jehuda Jo- 
zer p3 "tt« 

]nüD in mjnDi? nyü c. 16. 

ywpn Elieser b. Natan ha- 
laobisches • Gedicht ms. 

püBO Hosch. ron« \yob 

;vnn Isaac »roo* 

)pn*a Bereschit rabba c. 9b. 
jpns j. Pesachim 7,8. 



r>W33 Amitäi Sulat >-vb ] % X 
Wt: Salomo -pbBTO rrw 
mnj Klage niTT 
JVintt Eljakim nn« 
mm Herzenspflichteu 3,3. 

riWEX in ns^n 'd S. 33. 
rrony [Bereschit rabba c. 49] 

Nenjahr-Tefilla. 
nwrjn Kalir nvm . 



puby David nbiöt* 



"ipap Menachem b. Machir 

tt&na Chajim SuJlat pin 
V jbq Kalony mos Jf ozer cpn 11« 
r i?EO Simeon 7;. Petaqb_ 
JDDO Pismon »nw ov . 
papo Keduscha qrfnai 
tepp Gabirol Tal..,: ./ 
aspo Kusari 5. 
ppno ßaadia^^Mn^, *- 

mKO Hosch. 



mjno Mose *18ü, Binjamhi 

t\nip Hosch. nava 
mAo Antoli ivan 



- . . * 



DiüSP tzW.J Tröstung OJ« 
rivbü Saadia Aboda, Hosch. 

mpiü Jehuda Nachmu-Jozer. 

Tßip Binjamin Sulat ^ND*ni* 
HDOpp Kalonymos Hochzeits- 
Jozer, Meir Klage itwi 

rotyp Samuel ni»p W 
nDSyp Levi b. Jacob neb 'T\ 

JDSPP Gabirol SillukMusaC. 

_ - 

rnonp.Sel. njrpNi rnnrw« 

rrojre. Barock nra*. 

— 1 — • 

BIO Samuel w §ü % ovtf* ; 

• - « - 

linDf Isaac Jozer OTin« 



S^öf\ Salemp.Pesach-Jw f - 

ynn « Saiomo , a Sohreibea 
ms, ah Aaron b/Jenöda 

---Kar. : >■ A i-A -. 

no'jnn bei immun * : 



Hochzeit-Rescbut. 

Sei. 

J . :,0\P3 DIN '!.■ Ji. '< 

man in mira« «W^ «8- 
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nitupn Aboda.nmm, Kala- 
n y mos b. Jehuda Reschut. 
nsnapn Meir Schibata Para. 
mioiffn Abr, b. Chija u.A. 
TOiDarn Sei. ,tü)« n!>K Ende. 

nWriKläge: David Kimchi 

Ps. 55, 3. 
mtfJn in Maimonides »piD 
nro c. 9. 



Salomo Sulat fDn« 
-«ÜTl Gerschom nya *Mt. 



(Beil. 43 S. 410-421) 

1. ' r 

ruh Kalir, Isaac b. Mose. 
1IO MeirJocer mtf Pttnn , Isaac 

Jozer gross. Sabbat 



*)8tf KaMr Keroba 9. Ab. 



ohvv Sei. -no«, wi hn, 
Schabtai Pesach-Jozer, 
Hosch. nn« ro? u. A. 
an!? GabirolSillukScbacharit. 
jin^» Salomo p!hm rur 
noo Sei. -pp i>«-w» (aram. nüüJ 
jujp MenachemJozerMachmu. 

^[Gabirol Silluk 'n 

"WS Buch d. Frommen 248, 
Seh naittw roto 
y\y Ges. rwü« 
\\pv Kalir Neujahr, Raschi 
71^« 'n, Maarib pfct/fl JWV1 

TO Hosob, nuoHn >n5>« ^ 

3. Nifal. 

Binjamin b. Samuel Re*- 
schut Woehenfest. 
103 Saadia Aboda. 
"pO Mose b. KaloAymos. 
nsp Einbeitsgesang 2. 
mr SeL nrüN 



2. Particigien pa-ul. 

ttüh Earueh 'n ( 

;w* -Mose b. Kalon. pow -tjftv MescbuHam b. K»lo- 

ar» ; $el. ?n pw w # . n , W08 . 

njn? eingeschärft: yvr . 

mwa Tripol.ij., . , ij./j^ — • 4 * Hit P ael - - : 

^)ni Jo8epbina nov«, Salomo Rebitim nnw 

nn«cr ^.o« • -i«a Salomo ]>n 

•nn Rehitim *An -np Kalir Tal man« 

>nu Elia cnpw pn^> Scbachant p« »OB« 

Klage iriDVM na>« mi Kalir Gescbemf 1 : 

Kalir Hutteriffeet, Sei.' ^ Kalonymos-maiRf - 

□lü im (zw.). "' : ^ 1 • 

«m» [vgl. oben S.23IJ Elia ' " FUl.P««» 

TtDüa mp» ~rA«T Simeon 7. Pesaoh ihtfif 

Tin' Sei. -pay 0« v taw f«. rrw Schacbarit wen 

Sulat nnblMp : '^eir \^Öft.K^ir Geschem. 

Sülat no« iß? Rescbut ^BunD« 
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^D[Berescb. rabba 100 f. 1 15h] 

Sei. *up *f 
itaMoseb.KalonymosKeroba. 
ins Joseph b. NaUn jo>t* 

Meschulläm b. *Kalouy- 

mos mrc 
DHff Pftlquera in ' noön 1 n'lwn 

ms. S. 13. 
«bn [nK^r.J Klage tlD*R 

?nt>n Josippon p. 795. 
DODiü Gesanff -hn i 0 



6. «ifil,.Hof»i.-! 

f^M Mechaje Neuj. rw« 
•WQ Abitur m^, Elie^er und 

Elasar in Maarib. 
V?2 Kalir Tal. 
TO Meora njcnj «im ; 
nri Jozer n« 
om Sei. *DDn ^ 
]on Hosch. in« yyob 
nnn Meborach b, Na tan. 



ieO Salomo orrfr 3* (in Was.). 

nba Keroba 10. TeWe* 

1W Sei. nn^b W ; 

pnj Saadia Commentar Da- 
niel Ende: « 

«pj Jekutiel Reschut: *\*OSQ*) 

nap Scbemot rabba 9 f. I26d. 

JD^ [üb)?] Gesaug 

1W Maarib TijjR 

tpp Hoscb. 'n D»n^« Ke- 
roba Neuj. ^viH, Mose b. 
Binjaniin Reschut »JOD 

h^V taufen: Sulat -pron» 

ms Kalir Silluk. Pesach. 

ins Elia uubcttt 

ybü, Keroba Neil). VffiM 

)J« Jechiel .Maarib Hüttenfest. 

mp Hoffnung »Wien: 
; Salomo^ "p "|H, ÜHä OTp« 

öüp Salomo jny.Tm 

H01 Silluk Schacharit, Bin- 

'1 > " 

jamin b. Samuel >n«. 



Nach der Analogie von «p-nrp und uiin** ist 1 gebildet: 
min» (Mose b. Esra Silluk Musaf), D^inzyUSillöJt^Scna- 
charit n^v md, Selich* oipa Di«). AbitorV'jränhh ^tn ritth« 
'rov) ist nach jrenn» des Psalm*; Oabiröl bat ITöDtnrro lin 
WO IV pw) und is*nn' (Silluk Schacharit). 



t!-. .r» 



'< (Beil. 14 S. 42!) 

Von plü die Form Kai onttf (Jose Aboda; 'V), 

□'ans Isaac Maarib llüttenfest. >.'/{ - 

ttoitrw [n^taiN] Isaac /b. Jakar : np;«, au,s Wfifrm ^ildet 

■«an [-ran] Abitur Silluk Keila. >; //v .. ^ 

W [rad. pn] SeL npisn 'n -tf> n; 1 . - : . . . f 

on [imperat. oin], Simeon ^nt« ^ 

•) vgl. 3*3ini> Kalir (Jeschem, "WpA iwir Huttenfeit fTlWn, »Bttfl 
Smhedrin 102b, Elia ^>«1B7» BPpSm Pesach-Keröba Btajamin*» b. 
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TVfhl to^^l Abitur Nischmat bmar 
noV [ür6l Saadia Aboda. 

♦ItDtD Tobelera (»1001 »130 3*3), vgl oben S. 239. 

^ttrin in^Bnnj Elia n^n j'N. 

, — 

(Beil. 15 S.423) 

H5) 0'lD"n die Weisen, die Gesetzlehrer: Kalir Tai- und 
Geschem, Salomo Jozer per TIN, Elia hasaken Asha- 
rot, Meir Schibata Para, die iHochzeit-Reschut von 
Joseph b. Natan, Jehuda b. Kalonymos u,x*d Baruoh, 
Hymnen ow -jüorw, nnü htj;n, nerw. ; ■ v-_ 

3(1) Statt des mb nt fcop] haben \bb ib die alteren Peitanim: 
Jozer msp pOlN, Piut riV"Q ^3 in Tborafest röm., Si- 
meon or.0 m3ff und n> Binjamin b. Samuel nvnv 
nmna, rmn »riN und tun tvi; Abitur >riN3 dp, Gabiroi* 
jro pN, Via TN und ihn ^N 'n; Samuel im Nisohmat 
nDlKtf; ferner Zadok Imani oi»n na© »3. Nachgeahmt, 
von Kalonymos in )r\2 pN c. 36, wo über das Sühn-, 
fest gesprochen wird, und von Bensew im Porimgedicht 
DD nün. . . 

37) rw „ausarbeiten** der Schrifttexte, hat Midr. Ru* 42b* 
rmn naia mqv . \rm . . . [.na^nn ] nhiN Nirn , daher • 
tid) (H h 17), TanDl jtn Ofan rnto. Andere Beispiele 
s. bei Dukes (Mittheilungen S. 4, Orient 1851 S.367, : 
!>ru 1 S. 16, Ozar nechmad % S. 77). tu'Sn hat auch 
Immanuel S. 44. .-' 
Abitur wendet *)Biü für „sprechen 44 (syn^ Poesie S. 428) 

auch noch an in Nischmat Jnoct, Bosch, n^HN, Pismon 

*n«a DV. Auch Joab b. Natan hat vypb *)B1UN ,im Peeach— 

(Beil. IC N. 4 S.445) 

bxnsü) miüp Israel in ma . „ . 
"um wjf Mose Meborach Nachmu. , 
nsn "raj Joseph «vcra nn» 
nw on Kaddisch ^ war 

WO Joseph b. Kalonymos ViON V „ . 

Vilm an* Saadia p^aio. , "1. . „ 



»«Ii i ' ■ . » 4 . 



Zud« «7o. Po«sia U. [Ritus]. jfl 
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(Beil. 16 S. 453) . 

onno P'3Bfn jwijj Klage -ojn »j« ^ 
onno nwn Baruch nb« »« 

DHnoi D30 . . . TD' Meir b. Barucb Klage rrvurw 

. : • \ 

(Beil. 17 S. 458) 
m«rn mij? Raschi nun, Elia pi» pow, Mose -j^d «jm 
•UBP Tmip Samuel in der grammatischen Schrift mp'H . 

■ 

(Beil. 18 8.458—469) 

pbb on« Seh in« T?o 

moi« D*e »!? Klage *i« >oi> 

'B by *)N Gerschom ^nj 

pspi p*w Elia pi« 

]»B*pjf3 ^3 Samuel Cohen TW« 

nittraarn p Gesang "frorm 

3« V« Binjamin b. Samuel Keroba TV1 

arcvei >p3 [Sifre pi>aj Sei. -ij; na«, i>«-ro» *,-6« 'n, myn 
motojj «in Meir b. Baruch Sulat no« 

r6na nn3 [Elieser-Baraita 291 Kalir Schibata Sachor, Abra- 
ham hacohen Jozer m« und Tischgebet. 

noizfn *|u Sei. ■pprajn*, i«o »nro« 
rwmi D^m [Pesachim 75bj Seh nms DB« 
-mn !?Ajn Isaac i»«n nn« 
DHDn m^tsa Ahaba »riDn« 
rmn »DJ Kafir Jozer Neujahr. 

tro bi [Kilajim 5, 1] Sei. rArnn : 

nom u. s. w. Simeon 13-|* 

WO naro^ H3^n Abenesra Aboda, Ofan nirvw 

nmn rofco Sei. *vb uro« 

•pri» nn [Kama 9, 2] Sulat nn3 nw 

omn mns Isaac Giat lrosrp 

ZWH\ «ön« Joel halevi r£« ^ 

niB3ü rwon Salomo »nop nn» 

*on d?ij; »n Abitur Hosch. pyj !?«, Gesang nnoan nnuta 

nyc; »n Simcha »«tan n« 

MTOt 0»n [Joma 7 1 aj Sei. D»n 

*pDl C"n Sei. Statt D"n hat Sifre (2py) 1BD, A nichts 

h-mbo nosn [Nedarim 50b] nnro rrn ,iyw* bm 

■ * 
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moDM ip^na [Midr. Cant. 5c] Sei. mpn, rmij; mm', vgl. Jo- 

zcr niN jmrvi Buchst, 'b 
nt3^3 'jomn [Rosch haschana 24b] Meora »no» »ntJVM 
«-"OJ M!?ü 31Ü in H3V 7« dlM 
CHI "IBO M^» "p» Sei. "JDN3 

o>3n Trr Baruch ):i>nn 

D^3M WO msv Mose b. Natan'ia'oo 

jus 'n«a' Mescbullam Sulat o^n^M nriM 

,*7$ijn Hl' Ephraim -wk " 

^Nlü ]3H ]M3l Jehuda b. Kalonymos rvn 1PIM 

t>l3>33 Ofan ^3 M^ö für Chanuca; Jozer tw jotvi 

*iBB ^3n Schacharit nCM 

PV3J ^»m Binjamin moM 

npjiü r6a Sei. btrw* no« 

n«3 n^3 Sei. üytr $>m 

■QW airan Simeon o^nM 

wm p i>3MQ3 Sei. nra?ü jq-w - ' : 

-ryaom njoon Gabirol njra ' - ' 

■vnr6o »nno3 [Sifre wind, Schemot rabba 6j Isaac Giat 

f 31 DJH DT70 [Chullin 42al Salomo rArWl 

jra namü Sei. nmairo y3->M 

mion nrvo Sei. taytr ^m 

nplOD nrvo Keduscha Schacharit. 

rvmn« njo [Sifra Levit. 26, 42] Sei. npna m«, uniM Ditw^ 

nano pnnü öj/ü Salomo Aboda. 

.Tnpi Dfi^M ntfj;o Abraham b. Joseph Reschut. 

ynn nao [Bereschit rabba 103b] Sei. -ppsa ]HM 

□nn riDn Gerschom ybtt 

-\DD3 npiB o»jriun [Chagiga 5al Jehuda lon 'bnm 
nbw vuo Maarib 

d'bpüi D «j£ D Salomo rArnn * ' 

ino«3 ttp [Ketubot 23a] Baruch 'n ^ •* 
33JJO Inn pjf Menachem n33'M 
O'tfin nnüy Kalonymos Sulat -pbv 
HD' VJJ3 Jehuda b. Kalonymos rm in« 
n!?Bn jvy Sei. »nottfM öwm 
naarnoa nty Kalir »»fc im 
ibjn Sei. 'tnto »tidm 

16* 
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nwoa npiop Ofan »Ma 

-piyi Joseph b. Mose □na'o\"6* 

y-Mrb njn ^pb np [Scbemot rabba 21 f. 139a, vgl. Meohilt* 

•r6rca 3] Kalir Geschein, Baruch *\b VQ 
maj riNB Kalonymos *pa xb 
O'iaü ]V1B [Batra 8abj Maarib ü\H 'n ponn . 
bbl) ü~tB Menachem Zion im Zion. 

nw ip-iB) Joseph npro p« 

D"rA D'aniB [Kidduschin 23a} -pap *w 

«pni> nana »pson [vgl. Batra 9b] Sei. dtwk npM 

ö*OB.ria^o i>p i>api> Hoscb. in» «3« (calabr. ms.) 

Tia^ü "6ap [Mecbilta nrv 6] Kalonymos mal« 

uip nn* mp Ivgl. Jalkut Ps. 736] Sei. po nw, p» 5« 

üth, Meir Jozer nnw. Im Sulat >a np-w:ni ->rw ro nip 
d»jmi ruipup iChullin 92a, vgl. Aruch v. m$>pipjp] Simeon 

i>«n nn« - 
Tran anp t6l [Sebacbim 2, Ephraim pajMW- 
mTB) pp Menaobem b. Macbir 'n nvb 
nipnaa naro Baruch 'n 
T-Ul np>ai Tobelem noN V« 
■Jjip yin u. 8. w. siehe oben S. 181. 

pn mm Raschi arcn -[bn 

rmopoi nnw Isaac >enp \t?n 

tos rvto Sei. iaajn uwry K . „; 

D^B üiüp Salomo »O V« . v : 
nbp npa^i Natan -\BP *3JN 

m anno o'öukb iNeujahr-Pesiktaj Sei. abip »nin D»* 

Tft rwiff [Midr. Cant, 14a] Selicha üww 

n!?n per [vgl. Chullin 74aJ Sei crr6 a« 

D'üpatD DTpEH iBereschit rabba 13 f. 16a, Wajikra rabba f. 

186d, Midr. Thren. 63dl Isaac DTpcn 
ropei nnpn [Mezia c. 10] Salorao *rwp w ; , 
msao nawn Simeon arrw -pn. 

n'mu nffra [Wajikra rabba c. 18, Pesikta '3Wl Salomo 

- • . .i . ■ 

(Beil. 19 S. 469— 473) 
*\bl*ü nn« u. s. w. Simeon Silluk HDn 
-|i-Q ba u. s. w. Binjamin |wm TIN - 

- 
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y-nasi» utro» Gesang »n« -p-o 

U^nnw "jna Abitur Nischmat m \op i*n«r* 

nr6sm ro"0 u. s. w. [Mi scheberach] Maarib mpiw 

DON |H Menachem Zion im Zion. 

nbjJö *:ion iKeduscha iroj Abitur Neila, Schacharit "ptDD V*, 

Silluk ms. Ire A»H Ende. 
D»pi »n Samuel 030« 

nun u. s. w. [Gebet riVD'D D)J rvn] Ofan in» 

pin Keroba Schacharit. 
Uj6 nymn Sebadia p-w 
raneo "prrt Sei. djht 
Wnne *j!>d u. s. w. Mose b. Samuel 'n bx 
yjm ini rate Isaac ->pm 

D*pi |OJ Kalonymos mal« 
*n üQVi Gesang nncttn nnuo 
dwd^ t ]wa Schacharit in« lonn 
nteco TOjhi u. s. w. Jozer «p« 

wjm TO» ntyrv [vgl. Soferim 14, 12] Meschullam TO3 

rvtwna narpe Kalir Tal o^no« . . 

u rrony Salomo qlw 

nawn »DD Ofan in pam »i 

nno ni v^apoi Mose o*inar 

"P D ^ Sei. toot Dttrn 

uiüßf jnp Gerschom qjom 

owm nsnnn Elia nwti 

^PDi 3"tff ^OP Joseph JTttO ">8V 
D*3E1N1 D'E")» Simeon DD». 
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Geographisches Verzeichnis». 



: t 



Adrianopel 79. 

Aegypten 55. 56. 92. 

Africa 9. 15. 54. 87. 122. 133. 

192. 
Afrikia 190. 
Ain el Saitun 55. 
Alchara 110. 

Algier 43. 47.49.51.88.89.93. 

105. 10S. 113 ff. 116. 128. 

129. 136. 
Amalfi 78. 
Amsterdam 88. 
Ancona 78. 129. 
Andalusien 5. 6. 
Apulien 78. 79. 146. 
Arabien 5. 6. 

Aragon 6. 4 1 . 43. 96. 1 06 ff. 119. 

141. 146. 
Arezso 78. 
Arelat 101. 
Arles 63. 
Armenien 83. 
Arta 51. 79. 82. 161. 
Ascoli 78. 
Asti 64. 119. 138. 
Avignon 10. 12. 13. 15. 43.48. 

77 88.89.93. 94. 96. 105. 

llOff. 118ff.124.129.132. 

134. 136. 140. 141. 
Babylonien 2. 5. 8. 86. 
Bagdad 57. 85. 101. 
Bari 78. 

Bariellona 42. 112. 122. 188. 
Benevent 78. 
ßerberei 150. . 
Berlin 152. 
Bern 71. 

Böhmen 6. 72. 101. 



■ 

. ßokhara 57. 
Bologna 78. 
Breslau 73. 173. 
Brindisi 78. 
Brünn 73. 75. 

Burgund 6.63.86.92. 100. 105. 

134. 140. 181. 
Candia 128. . 
Capua 78. 

Carpentras 10. 50. 89. 93. 94. 

105. III. 127. 129. 134. 

140. 141. 
Caslilien 6. 13.39.44.89. 107 ff. 

116, 121. 132. 140. 142. 

146. 

Calalonien 6. 22. 41. 45. 106 ff. 
116. 119. 131. 136. 137. 
J41. 146. 154. 180. t»t. 

Cavaillon 50. 127. 128. 

... - - -.- 

Champagne 63. 
Chasarien vgl. 16. 
Chios 79; 
China 58. 
Cingolo 78. 
Cochin 15.57.88. 
Constantine 37.52.92.105. 119. 
179. 

Constantinopel 51. 

Cordova 41. „ 

Corfn 82. 

Cracau 73. 138 

Damaskus 51 55. 50. 

Deutschland 9. 12. 14. 15. 66 ff. 

85. 87. 88. 90. 91. 95.96. 

99 ff. 117 ff. 122 ff. 132. 

134 ff. 137 ff. 140 ff. 146. 

150. 152 ff. 171 ff. 
Dresden 152. 



[le 
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Dschubar 55. 
ZJüren 22. 
Eger 73. 

Elsass 71. 136. 138. 139. 
England 6. 62. 127. 
Erfurl 70. 71.; 127. 201. 
Evora 146, 
Fuium 55. 
Fano 78. 

Fas 53. 88. 89. 92. 93. 94. 105. 
107 ff. 116. 118. 136. 189. 
191. 

Ferrara 78. 129. 156. 
Fez s. Fas. 

■ ■ 

Florenz 78. 
Fossano 64. 

» « 

Fraga 41. 

Frankfurt a. M. 85. 127. 129. 

139. 152. 
Frankreich 10. 1 1. 14, 15. 21. 34. 

59 ff. 85. 87. 88.91.92.94. 

96. 97. 98. 100 ff. 117 ff. 
120. 127. 134. 136 ff. 140IT. 
155. 

Fürth 9. 119. 130. 
Qalizien s. Russia. 
GaUipoU 79. 
Genua 76. 
Georgien 83. 
Gerona 22. 42. 

Griechenland 9. 15. 79 ff. 88. 90. 

97. 99. I 19. t32. 146. 
Guadalajara 110. 

Gubbio 78. 
Halberstadt 152. 

Ilaleb 55. 56. 108. 110. 111. 

113. 136. 
Haroah 56. 
Hamburg 152. 
Holland 1 50. 
lmola 78. 
Indien 57. 
Irak 92. 

Italien 9. 71. 99. 101. 120 f. 

124 f. 132. 136. 143. 146. 

149. 150. 151. 152. 181 f. 
Jeruatlem 83 ff. 89. 1 50. 1 51 . 1 52. 



Kabul 57. 

Kaffa 38. 58.82. 118. 119. 131. 

132. 143. 150. 151, 
Kuiro 55. 56. 1 30. 
Kalabrien 79. 146. 
Karäer 99. 139 142. 146. 156 

bis 162. 167. 183. 
Kastoria 79. 

Kirwan 54. 92. 189. 190 f. 

Köln 69. 70. 127. 136. 138. 

Korassow 83. 

Krim 82. 

Lecce 78. 

Lemberg 152. 

Lepanto 51. 

L'isle 50. . 

Lissabon 146. 

Litthauen 120. 121. 135. 136. 

138. 143. 
Livorno 9. 130. 150. 
Lombardei 75. 79. 
London 173. 
Lorca 4 1 . 

Lolhariugen 6. 2t. 64 ff. 101. 123. 

Lucca 76. 

Lucena 122. 187. 

Lunel 1 3. 45. 

M^on 92. 

Magdeburg 70. 

Magnesia 41. 

Magreb 54. 55. 

Mähren 73. 125. 

Mailand 76. 

Mainz 16. 21. 65. 66 .68. 85. 

128,131.132. 
Majorca 6. 42. 44. 131. 
Mantua 76. 151. 152. 
Marca 78. 

Marocco 41. 53. 86. 
Melfi 78. 
Meliana 81. 
Messina 51. 
Mizr 55. 
Modena 151. 
Moncalvo 64. 

Monpellier 46. 107 ff. 119 121. 
Moriscoa 56. 



Mossul 57. 
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